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Aventis und das Zentrum für bio-
molekulare magnetische Reso-
nanzspektroskopie kooperieren
künftig eng bei der Identiﬁzierung
von Medikamentenwirkstoffen.
Ziel der gemeinsamen Zusammen-
arbeit ist es, die Entwicklungsdauer
neuer Medikamente im Interesse
der Patienten spürbar zu reduzie-
ren
Ist Deutschland noch zu retten? Zu-
mindest mit Blick auf die Steuerpo-
litik dürfen Zweifel erlaubt sein.
Kaum ein Tag, an dem nicht neue
sachdienliche Steuer-Ideen die Run-
de machen. Die Vortragsreihe der
›Frankfurter Steuerpolitischen Ge-
spräche‹ soll künftig ein wenig Ori-
entierung im steuer- und ﬁnanzpoli-
tischen Dickicht vermitteln, aber
auch Impulse geben
Die Kardiologen des Universitätskli-
nikums sind die deutschen Partner
eines europäischen Forschungsnetz-
werks, das jetzt von der Europäi-
schen Union als ›European Center
of Exzellence‹ bewilligt wurde; die
Fördersumme beläuft sich auf 9 Mil-
lionen Euro für einen Zeitraum von
fünf Jahren
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Im laufenden Wintersemester ha-
ben die Studierendenzahlen einen
historischen Höchststand erreicht –
Segen als Beleg für die Attraktivität
des Studienstandorts Frankfurt
oder Fluch angesichts knapperer
Ressourcen? Die Kapazitäten
stoßen vielfach an Grenzen oder
























Präsident Prof. Rudolf Steinberg ließ
am Abend des 5. November im Foyer
des AfE-Turms keinen Zweifel daran:
»Das Präsidium ist gegen den Ge-
setzentwurf der Landesregierung
und lehnt das vorgelegte Gebühren-
modell ab.« 
I
m ›Turm‹ hatte sich der Präsident
der Diskussion mit protestieren-
den Studierenden gestellt, nach-
dem das Präsidium aufgrund einer
drohenden Blockade die Zugänge
durch die Polizei hatte abriegeln las-
sen.
Aber an der Universität Frankfurt
hat die närrische fünfte Jahreszeit in
diesem Jahr offenbar schon vor dem
11.11. begonnen: ›Ihr seid nur ein
Karnevalsverein‹ mussten sich er,
Vizepräsident Prof. Andreas Gold
und Kanzler Dr. Wolfgang Busch so-
wie hochrangige Verwaltungsvertre-
ter und die Dekane der Fachberei-
che Erziehungs- und Gesellschafts-
wissenschaften in einem Ständchen
protestierender Studierender titulie-
ren lassen. Schön, wenn die Sache
so lustig wäre. Doch es geht um Ern-
stes, um Geld nämlich. Und da hört
bekanntlich der Spaß auf.
Präsident Steinberg hatte im AfE-
Turm erneut seinen wiederholt öf-
fentlich geäußerten Standpunkt be-
kräftigt: Dass er den Gesetzentwurf
des Studien-Guthaben-Gesetzes
(StuGuG) für unzureichend halte,
weil die Gebühren nicht dort lande-
ten, wo sie dringend gebraucht wür-
den: an den Universitäten zur Ver-
besserung von Lehr- und Studienbe-
dingungen. Im übrigen hatte das
Präsidium auch eine tragfähige und
umfassende Regelung für Teilzeit-
studierende gefordert, deren Anteil
an der Universität Frankfurt beson-
ders hoch ist. Auch Kanzler Dr.
Wolfgang Busch ist hinsichtlich der
positiven Effekte für die Universitä-
ten skeptisch; seiner Ansicht nach
könnte die geplante Regelung die
Universitäten sogar durch einen er-
höhten Verwaltungsaufwand stärker
belasten. Allerdings lehnt das Präsi-
dium – anders als die protestieren-
den Studierenden – Studienge-
bühren nicht grundsätzlich ab.
Damit geht das Verständnis des Prä-
sidiums für ihre Positionen den Stu-
dierenden nicht weit genug. Für sie
bedeutet die vorgesehene Ein-
führung der Langzeitstudienge-
bühren – sicher nicht zu Unrecht –
den  Einstieg in Studiengebühren. 
Entsprechend heftig ﬁelen die Prote-
Guthaben oder gut zahlen? 
Gebühren drohen
Studierende protestieren gegen drohende Langzeit-
studiengebühren / Blockaden und Polizeiaktionen
ste aus. Die drohende Blockade im
AfE-Turm, gegen die sich im übrigen
der AStA ausgesprochen hatte,
konnte zwar aufgrund des guten
Willens beider Seiten verhindert
werden, doch zuvor war VW-Vor-
stand Peter Hartz daran gehindert
worden, einen Vortrag bei den Wirt-
schaftswissenschaftlern zu halten.
Und am 8. November traf den pro-
minentesten Adressaten des Studie-
rendenprotests, Ministerpräsident
Roland Koch, der zur Eröffnung des
Senckenberg-Museums gekommen
war, der Zorn der Studierenden: sie
verhinderten erfolgreich seine Ab-
fahrt, nicht aber das Voranbringen
des Gesetzentwurfes.
Doch ganz von vorn: Die Hessische
Landesregierung hatte am 27. Okto-
ber einstimmig den Gesetzentwurf
zur Einführung von Langzeitstudi-
engebühren an den hessischen
Hochschulen unter dem Label ›Stu-
dien-Guthaben-Gesetz‹ (StuGuG)
verabschiedet. Der Entwurf wurde
eine Woche später zu einer ersten
Lesung in den Landtag eingebracht
und anschließend – von der Opposi-
tion und den ASten heftig kritisiert –
zur Beratung in den Haushaltsaus-
schuss überwiesen.
Bereits zwei Tage nach der Entschei-
dung des Kabinetts versammelten
sich mehrere tausend Studierende
auf dem Campus Bockenheim, um
gegen Studiengebühren zu prote-
stieren, und beschlossen folgende
Resolution: »Wir, die Studierenden
der Johann Wolfgang Goethe-Uni-
versität, treten für ein gebührenfrei-
es Studium ein. Wir lehnen die ge-
planten Langzeitstudien- und Zweit-
studiumsgebühren sowie die Ein-
führung weiterer versteckter Ge-
bühren, wie zum Beispiel den ge-
planten Verwaltungskostenbeitrag,
grundsätzlich ab. Aufs Schärfste ver-
urteilen wir das Vorhaben der hessi-
schen Landesregierung, die Erträge
aus Langzeit- und Zweitstudiumsge-
bühren zur Sanierung des Landes-
haushalts zu verwenden. Gleichzei-
tig wenden wir uns gegen die Kür-
zung des hessischen Hochschuletats
um 30 Millionen Euro. Statt dessen
fordern wir Reformen zur Sicherung
der Chancengleichheit beim Hoch-
schulzugang und die Garantie auf
ein kostenfreies Studium und eine
elternunabhängige Finanzierung.
Wir kritisieren die eklatante Kurz-
sichtigkeit der hessischen Landesre-
gierung und fordern sie auf, das Stu-




verdeutlichte, dass an der Univer-
sität Frankfurt 13 000 und damit et-
wa 25 Prozent der Studierenden von
Gebühren bis zu 1.500 Euro betrof-
fen seien. Das Gesetz berücksichtige
selbst besondere Härten nicht:  .Studierende benötigen in Frank-
furt nach der Sozialerhebung des
Deutschen Studentenwerks über
800 Euro pro Monat zum Lebensun-
terhalt; die höchstmögliche Unter-
haltspﬂicht der Eltern liegt jedoch
bei 650 Euro. Mehr als zwei Drittel
der Frankfurter Studierenden muss
schon daher arbeiten, was zu Studi-
enverzögerungen führt, die
nachträglich nicht berücksichtigt
werden.  .Studierende, die über den zweiten
Bildungsweg kommen und mit
Fachabitur nach dem Fachhoch-
schulgrundstudium an die Univer-
Mit einer ungewöhnlichen Aktion protestierten die Physikstudierenden
der Universität Frankfurt gegen die Einführung von Studiengebühren:
Sie verdunkelten in der Nacht vom 8. auf den 9. November den Mond
über Hessen! ›Zwischen 2.06 und 2.31 Uhr wird der Mond über Hessen
abgeschaltet‹ hieß es in einer Presseerklärung. Dies sei nur eine erste
Warnung. Beharre die Landesregierung auf ihrer uneinsichtigen Hal-
tung, behielten sich die Physiker weitere Schritte vor. Denkbar sei das
Auslösen einer Sonnenﬁnsternis oder eine temporäre Aussetzung des re-
lativistischen Energiesatzes. ›Werden tatsächlich ab dem nächsten Seme-
ster Gebühren erhoben, sehen wir uns gezwungen, die Naturkonstanten
brutalstmöglich zu kürzen. Dabei konzentrieren wir uns natürlich auf
die ohnehin schwächsten wie das Planck’sche Wirkungsquantum oder
die atomare Masseneinheit‹ heißt es weiter in dem Text. Zwar blieb die
Mondabschaltung aufgrund des wenig günstigen Zeitpunktes weitge-
hend unbemerkt, immerhin aber war sie erfolgreich. Die Landesregie-
rung ist also gewarnt.... rb
Physiker schalteten Mond ab
Protest gegen drohende Gebühren. Studierende im Angesicht des studentenfressen-
den Tyrannosaurus rex: Freiluft-Lehrveranstaltung mit Dekanin Prof. Helga Cremer-
Schäfer am 10. November in der Senckenberganlage (ganz oben). Blockade oder kei-
ne Blockade? Diskussionen im AfE-Turm-Foyer am 5. November 2003 (oben)
»Das Präsidium lehnt das Gebührenmodell des Landes ab«: Dekan Prof. Tilman Allert,
Präsident Prof. Rudolf Steinberg und Vizepräsident Prof. Andreas Gold, von links, an-
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Prof. Günther Wess, Leiter For-
schung und Entwicklung von Aventis
Europa, und Präsident Prof. Rudolf
Steinberg unterzeichneten den Ko-
operationsvertrag zwischen Aventis
und dem Zentrum für biomolekulare
magnetische Resonanzspektrosko-
pie (BMRZ) der Universität. Die
zunächst auf zwei Jahre ausgelegte
Kooperation hat ein Volumen von 1,3
Millionen Euro.
G
emeinsames Ziel der Zusam-
menarbeit ist es, potenzielle
Medikamentenwirkstoffe ef-
ﬁzienter unter Einsatz der Bio-Reso-
nanzspektroskopie (Bio-NMR) zu
identifizieren. Die Kreativität der
Chemiker, die neue Moleküle für
Arzneimittel entwerfen, übersteigt
häuﬁg die Kapazitäten in den Syn-
theselabors – obwohl dort Automa-
ten und Roboter Einzug gehalten
haben. Deshalb sind Verfahren so
hilfreich, mit denen sich bereits im
Vorfeld vielversprechende Molekül-
fragmente selektieren lassen, die als
Bausteine für spätere Arzneimittel
dienen könnten. Ein solches wir-
kungsvolles experimentelles Verfah-
ren ist die Bio-NMR, die an der Uni-
versität Frankfurt von Prof. Harald
Schwalbe und seiner Arbeitsgruppe
betrieben wird.
Präsident Prof. Rudolf Steinberg
würdigte die Zusammenarbeit als
klaren Beleg für das hohe Niveau
der Forschung im Bereich der Life-
Sciences, die an der Universität
Frankfurt, Hessens wichtigster For-
schungsuniversität, ein besonders
wichtiges Aushängeschild seien:
»Wir freuen uns, dass mit dieser Ko-
operation die guten Beziehungen
zwischen Aventis und der Univer-
sität noch enger werden.« Steinberg
wies auf bereits bestehende Koope-
rationen mit Wirtschaftsunterneh-
men hin, in die sich dieses Projekt
einreihe und zugleich aufgrund sei-
nes Volumens hervorhebe. 
Steinberg hob hervor, dass früher
die Universitäten für Grundlagen-
forschung ›zuständig‹ gewesen sei-
en, die in der Wirtschaft anwen-
dungsbezogen umgesetzt worden
sei. Heute verwischten sich diese
Grenzen und es zeige sich, dass an-
wendungsorientierte Forschung be-
sonders innovative Beiträge zur Be-
schleunigung der Entwicklung von
Wissen leiste.
Prof. Günther Wess nannte als wei-
teren wichtigen Aspekt die Globali-
sierung: Forschung sei nicht mehr
an Regionen und Standorte gebun-
den, sondern werde dort betrieben,
wo die besten Partner zu Lösung ei-
ner bestimmten Aufgabe zu ﬁnden
seien: »Wir kooperieren nicht mit
der Universität Frankfurt, weil sie
räumlich nah liegt, sondern weil die
Leute gut sind.« Die Arbeitsgruppe
Schwalbe nehme auf ihrem Arbeits-
gebiet ›weltweit eine Spitzenpositi-
on ein‹.
Im Zentrum der Forschungszusam-
menarbeit stehen kleine Moleküle,
die auf Kinasen wirken. Kinasen
sind eine Proteinfamilie, die bei sehr
vielen Krankheiten eine Rolle spie-
len, weil sie wichtige Aufgaben bei
der Signalübertragung in den Zellen
übernehmen, die bei zahlreichen Er-
krankungen gestört ist.
Weltweit sind derzeit weniger als ei-
ne Hand voll kleine Moleküle als
Medikamente zugelassen, die auf
Kinasen wirken, doch alle größeren
Pharmaunternehmen untersuchen
Kinasen als Angriffspunkte zur Ent-
wicklung neuer Wirkstoffe. »Die
Proteinfamilie der Kinasen eignet
sich besonders gut für die Koopera-
tion mit der Schwalbe-Gruppe, weil
nur wenige verschiedene Molekül-
gerüste bekannt sind, von denen
man weiß, dass sie
Kinasen modulieren,
und diese Molekülgerü-




klärt Dr. Ulrich Stilz,
Leiter der Medizinischen Chemie bei
Aventis in Deutschland. Aventis tut
dies mit Schwerpunkten in den In-
dikationen Krebs, Diabetes, Osteoar-
throse und ausgewählten entzündli-
chen Erkrankungen.
An der Universität Frankfurt sollen
unterschiedliche Kinasen so aufbe-
reitet werden, dass sie für Untersu-
chungen mit Magnetresonanzspek-
troskopie geeignet sind. Sie werden
dann mit einer Vielzahl von Mo-
lekülfragmenten (Fragment-Biblio-
theken) zusammengebracht, von
denen man annimmt, dass sie mit
den Kinasen wechselwirken und ih-
re Funktion beeinflussen, und
anschließend in einem starken Ma-
gnetfeld untersucht. Dabei verän-
dern sich die Magnetdrehimpulse
der einzelnen Fragment-Atome und
senden Signale aus, die – je nach
freier Beweglichkeit des Fragments
oder Bindung an die Kinase – unter-
schiedlich sind. Daraus ergeben sich
Hinweise, ob die Fragmente mögli-
cherweise auch in biologischen Sy-
stemen so reagieren. Die Signalana-
lyse liefert darüber hinaus Informa-
tionen, wie ein Fragment mit einer
Kinase wechselwirkt, ob es eine ak-
tive, inaktive oder mit Phosphat ver-
sehene Form des Proteins bevorzugt,
ob es in das aktive Zentrum der
Kinase gelangt oder an einer ganz
anderen Stelle ›andockt‹ und – viel-
leicht am wichtigsten – wie es an
diese Stellen andockt.
Die untersuchten Fragmente sind
natürlich noch lange keine Wirk-
stoffe. Aber die Erkenntnisse ermög-
lichen es den Wissenschaftlern von
Aventis zu entscheiden, aus welchen
Strukturelementen sie neue, maß-
geschneiderte Substanzbibliotheken
für das Screening von Kinasen auf-
bauen sollten. Und sie helfen den
Pharmaforschern, Kinasen als An-
griffspunkte für Medikamente ins-
gesamt besser zu verstehen und so
gezielter neue Wirkstoffe zu ent-
wickeln. So sind die beiderseitigen
Erwartungen hoch, mit der Bio-
NMR effizient innovative Molekül-
gerüste für Kinasehemmer zu iden-
tifizieren. Prof. Harald Schwalbe,
Kooperationspartner seitens der
Universität Frankfurt, äußert sich
optimistisch, auch wenn das Auffin-
den neuer Substanzen alles andere
als einfach ist: »Aufgrund unserer
Vorarbeiten sind wir mittlerweile in
der Lage, auch diese schwierige Klasse
von Proteintargets mittels NMR-Spek-
troskopie anzugehen. Eine solche Zu-
sammenarbeit wäre ohne die Experti-
se am Zentrum für Magnetische Re-
sonanz (BMRZ) nicht möglich.«      rb
Informationen: 
Prof. Harald Schwalbe; Organische Chemie
und Chemische Biologie / NMR-Spektrosko-
pie; Tel: 798-29737; Fax: 069/798-29515; 
E-Mail: schwalbe@nmr.uni-frankfurt.de
»Wir kooperieren mit der Universität Frankfurt nicht,
weil sie nah liegt, sondern weil die Leute gut sind.«
Kooperation zwischen Aventis und dem Zentrum für bio-magnetische Resonanzspektroskopie
Mit der Gründung des ›Frankfurt In-
stitute for Advanced Studies‹ (FIAS)
etabliert sich im Umfeld der Univer-
sität ein Partnerinstitut, das mit sei-
nen hohen wissenschaftlichen An-
sprüchen den gegenseitigen Wettbe-
werb befruchten wird und den Wis-
senschaftsstandort Frankfurt im in-
ternationalen Maßstab nachhaltig
als Forschungsumfeld von höchstem
Niveau verankern soll. 
S
o die Erwartungen von Präsi-
dent Prof. Rudolf Steinberg:
»Das Institut ist einzigartig in
Deutschland, und ich verspreche mir
sehr viel von der gewollten Zusam-
menführung universitärer und auße-
runiversitärer Forschungspotenziale.«
Gründungsdirektor Prof. Walter
Greiner vom Institut für Theoreti-
sche Physik der Universität Frank-
furt nährt diese Hoffnung mit der
Aussage, »besser als Princeton« sein
zu wollen; das amerikanische For-
schungsinstitut zählt zur absoluten
Weltspitze. Prof. Wolf Singer, Direk-
tor des Max-Planck-Instituts für
Hirnforschung in Frankfurt und im
Hochschulrat der Universität, ist ne-
ben Greiner weiterer Gründungsdi-
rektor; auch personell dokumentie-
ren sich damit enge Verbindungen
mit der Universität. Darüber hinaus
wird die Universität Räumlichkeiten
und Infrastruktur bereit stellen. 
Die Erforschung komplexer Systeme
in der belebten und unbelebten Na-
tur soll im Mittelpunkt der wissen-
schaftlichen Arbeit stehen. Struktur
und Dynamik von elementarer Ma-
Spitzenforschung 
auf Weltniveau
Institute for Advanced Studies gegründet 
terie, von neuronalen Netzwerken,
Biomolekülen, atomaren Clustern
und Nanostrukturen zählen zu den
Arbeitsschwerpunkten.
Das Institut war im Rahmen eines
›Public Private Partnerships‹ zwischen
der Universität und privaten Stiftern
am 10. Oktober als Stiftung bürgerli-
chen Rechts gegründet worden; zu
den wichtigsten Geldgebern zählt die
Hertie-Stiftung, die sich mit 2,5 Mil-
lionen Euro engagiert. Die ›Frankfurt
International Graduate School for
Science‹ beﬁndet sich in Gründung;
an ihr werden die am FIAS forschen-
den Wissenschaftler auch Lehrver-
pﬂichtungen haben – im Unterschied
zum Vorbild Princeton. Prof. Horst
Stöcker, ebenfalls Physiker, über-
nimmt im Auftrag des Präsidiums die
Direktion, bis ein Geschäftsführender
Direktor bestimmt ist. Die Graduate
School kann bis zu 50 Graduierte auf-
nehmen.  Dem wissenschaftlichen
Beirat gehören 13 Mitglieder an; al-
len voran die drei Nobelpreisträger
Prof. Günter Blobel (New York),
Prof. Hartmut Michel (Frankfurt)
und Prof. Horst Störmer (New York).
Hinzu kommen Prof. D. Allan Brom-
ley, ehemaliger Wissenschaftsberater
im Weißen Haus (New Haven), Prof.
Rodney Douglas (Zürich), Prof. Peter
Fulde (Dresden), Prof. Hermann
Grunder (Argonne), Prof. Peter Paul
(Upton), Prof. Klaus Schulten (Urba-
na), Prof. Terrence J. Sejnowski (San
Diego). Sowie seitens der Universität
Frankfurt Prof. Dirk Rischke, Physik,
Prof. Harald Schwalbe, Organische
Chemie, Prof. Herbert Zimmermann,
Center for Membrane Proteomics. rb
Wissen schafft Zukunft – 
90 Jahre Universität Frankfurt
Ein außergewöhnliches Jubiläum: Ausstellungen, 
Symposien, Foren, Wettbewerbe und ein Festakt
Am 18. Oktober 2004 wird die Johann
Wolfgang Goethe-Universität Frank-
furt am Main 90 Jahre bestehen –
Grund genug, ein außergewöhnli-
ches Jubiläum auf außergewöhnli-
che Weise zu begehen. Mit wissen-
schaftlicher Veranstaltungen, Aus-
stellungen, akademischen Feiern
und durch einen repräsentativen
Festakt, zu dem sich (dann Ex-)Bun-
despräsident Johannes Rau ange-
sagt hat. 
I
m übrigen hat nicht allein die
Universität Grund zum Feiern:
Der Physikalische Verein, eine
der Vorläufer- und Gründungsinsti-
tutionen der Universität, besteht in
2004 180-Jahre und auch die (Uni-
versitätsgründungs)Fakultät Rechts-
wissenschaft wird ihre Gründung
vor 90 Jahren feierlich im Herbst
2004 begehen.
Nur auf den ersten Blick mag es un-
gewöhnlich erscheinen, ein 90-
jähriges Gründungsdatum promi-
nent zu würdigen und zu feiern.
Und doch sind 90 Jahre ein ausge-
zeichneter Anlass, in der gegenwär-
tigen Umbruchsituation der Univer-
sitäts- landschaft gerade auch öf-
fentliche Aufmerksamkeit auf die
Universität Frankfurt zu lenken. Der
international hoch angesehenen
Universität ist es ein Anliegen, For-
schungsgeschichte und -optionen,
Lehre und Qualiﬁkationspotenziale
sowie regionale und internationale
Kooperationen auf hohem Niveau
verständlich darzustellen.
Standort- und Ansiedlungswettbe-
werb, Debatten um Qualitäts- und
Zukunftsorien tierungen machen
das Datum zu einem idealen Anlass
für wissenschafts- und fachpoliti-
sche, stadt- und kulturpolitische
Diskussionen und Standortbestim-
mungen. Zugleich soll die Aufmerk-
samkeit auf die Dynamiken der In-
ternationalisierung, der Wande-
rungsbewegungen von Wissenspo-
tenzialen und auf die Entstehung
neuer Strukturen globaler Wissens-
kulturen gelenkt werden. 
Regionale und globale Wissenskul-
turen und ihre Körperschaften ver-
ändern sich derzeit so rasch, dass ei-
ne Universität nicht auf ihren 100.
Geburtstag warten kann: Die massi-
ve Umgestaltung der Studien- und
Forschungslandschaften, die an der
Universität Frankfurt mit einer
grundlegenden räumlichen Stan-
dortneuordnung verbunden ist,
könnte dazu führen, dass sich diese
Universität in 10 Jahren selbst nicht
wiedererkennt.
Die massive Umgestaltung der
Studien- und Forschungsland-
schaften, die an der Universität
Frankfurt mit einer grundlegen-
den räumlichen Standortneuord-
nung verbunden ist, könnte dazu
führen, dass sich diese Universität
in 10 Jahren selbst nicht wieder-
erkennt.
Die Universität Frankfurt, die als
Stiftungsuniversität Frankfurter
Bürger mit allerhöchster kaiserlicher
Protektion gegründet wurde, zeich-
net sich aktuell durch weltweite
Forschungskooperationen bei einer
gleichzeitig immer intensiveren Zu-
sammenarbeit mit und Verankerung
in der Region aus. Ein speziﬁsches
Zusammenspiel von Wissenschaft,
Wirtschaft und Urbanität prägt die
Entwicklung der Universität seit ih-
rer Gründung. Dies wird auch in der
Zukunft so bleiben. All dies rechtfer-
tigt das ebenso ambitionierte wie
realistische Ziel, in der Spitze der eu-
ropäischen Wissenschaftsstandorte
in Zukunft weiterhin eine bestim-
mende Rolle zu spielen. 
Das Jubiläumsprogramm, an dem
sich fast alle 16 Fachbereiche beteili-
gen, bietet einen repräsentativen
Querschnitt durch die Wissenskom-
petenz der Universität. Der Dialog
mit der Öffentlichkeit und Öffnung
zur Stadt und Region bestimmen
den Charakter zahlreicher Veran-
staltungen; so werden sich die Geo-
wissenschaftler im Rahmen eines
›Geomarktes‹ auf dem Römerberg
präsentieren; die Psychologen wer-
den ein umfangreiches Beratungs-
programm anbieten. 
Der Schwerpunkt der (wissenschaft-
lichen) Veranstaltungen ist auf den
Zeitraum zwischen dem 7. Juni und
dem 18. Juli 2004 terminiert; der
Kinasen, gebt die Signale:
Prof. Rudolf Steinberg,
Prof. Günter Wess, Leiter
Forschung und Entwick-
lung, Aventis Europa, Prof
Harald Schwalbe, Dr. Ul-
rich Stilz, Leiter Medizini-
sche Chemie, Aventis
Deutschland, von links.
Universität und Aventis 
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Präsident Prof. Rudolf Steinberg hat-
te sich ein Mammutprogramm vorge-
nommen: Vier Spitzenuniversitäten
besuchte er während seines fünftä-
gigen Besuches vom 17. bis 22. Sep-
tember im ›Reich der Mitte‹. 
I
n Peking lotete er an der Peking-
und der Tsinghua-Universität,
den führenden (Universal-)Uni-
versitäten des Landes, und der Chi-
na Universität für Politik und Recht,
dem Flagschiff der juristischen (Spe-
zial-)Universitäten, Möglichkeiten
der Vertiefung der bestehenden Ko-
operationen aus. Das Jubiläum der
Partnerhochschule Südwest-Univer-
sität für Politik und Recht in Chon-
gqing bot Gelegenheit, gemeinsame
Ausbildungsprogramme zu konkre-
tisieren und den wissenschaftlichen
Austausch zu pﬂegen. 
Am Präsidiumssitz der Tsinghua-
Universität, einem ehemaligen Prin-
zenpalais, begrüßte Vizepräsident
Hu Dongcheng den Frankfurter Prä-
sidenten und seine Delegation in
ﬂießendem Deutsch. An der rechts-
wissenschaftlichen Fakultät traf
man alte Bekannte wie Prof. Zhang,
der 2002 Gastprofessor in Frankfurt
war. Frankfurter Rechtswissen-
schaftler wie die Professoren Bothe
und Gilles sowie die Delegationsmit-
glieder Prof. Kohl und Prof. Wolf
hatten hier schon mehrfach refe-
riert. Diesen wissenschaftlichen Dis-
kurs setzten sie mit Vorträgen zur
Corporate Governance und zur Zi-
vilprozessreform fort.
An der China Universität für Politik
und Recht stand die Entwicklung ei-
nes MA-Studiengangs in deutschem
Recht und eines Austauschpro-
gramms, das die Universität Frank-
furt gemeinsam mit vier anderen
deutschen Universitäten in Peking
plant, im Mittelpunkt der Ge-
spräche, an denen Präsident Xu, Di-
rektor Mi Jian des Instituts für deut-
sches Recht sowie der Leiter der
DAAD-Vertretung in Peking und Al-
umnus der Universität Frankfurt,
Schmidt-Dörr, teilnahmen.
In Begleitung von Sinologieprofes-
sorin Dorothea Wippermann stattete
Präsident Steinberg erstmals der Pe-
king-Universität einen Besuch ab.
Dort befindet sich die ›Pekinger
Außenstelle‹ der Universität, das
›European Center for Chinese Stu-
dies‹ at Peking University (ECCS).
Das im März 2002 angelaufene Ko-
operationsprojekt ECCS wird von
der Universität Frankfurt mit Unter-
stützung der Freunde und Förderer
und den Universitäten Tübingen,
Würzburg und Kopenhagen getra-
gen; der Unireport 3/2002 berichte-
te. Es umfasst ein Ausbildungspro-
gramm und fördert wissenschaftli-
che Kontakte zwischen den Part-
nern. 
Präsident Steinberg besichtigte das
ECCS-Sekretariat und die Unter-
richtsräume in Gebäuden mit ge-
schwungenen Dächern auf dem
Campus der Peking-Universität und
konnte sich von der außergewöhnli-
chen Schönheit der ältesten chinesi-
schen Universität mit traditioneller
Architektur und Gartenbaukunst
überzeugen. Frankfurter Studieren-
de, die am ECCS ein Semester absol-
vieren, luden Prof. Steinberg und
Prof. Wippermann in ihre WG in ei-
ner Dozenten-Siedlung der Univer-
sität ein und berichteten von den
Herausforderungen des Lebens in
China. Bei Empfang und Bankett
mit zwei Vizedekanen und weiteren
Professoren des Departments of Phi-
losophy, dem das ECCS organisato-
risch unterstellt ist, traf man auch
Prof. Zhang Zhongqiu, die in diesem
Semester im Rahmen der ECCS-Ver-
einbarungen eine Gastdozentur an
der Universität Frankfurt wahr-
nimmt (siehe Bericht). Die Präsiden-
ten Xu Zhihong und Steinberg
äußerten sich zufrieden über die bis-
herige Zusammenarbeit und ihre
Perspektiven.
Letzte Station war die boomende
Sechsmillionenstadt Chongqing am
Jangtse im Südwesten Chinas. Hier
wurde anlässlich des 50jährigen Ju-
biläums der Südwest Universität für
Politik und Recht Präsident Stein-
berg als dem einzigen ausländischen
Gast die Ehre zuteil, auf der Festver-
anstaltung ein Grußwort zu spre-
chen. Die Gespräche von Präsident
Long, Prof. Wu, dem Leiter des dor-
tigen Zentrums für deutsches Recht,
und Präsident Steinberg konzen-
trierten sich auf Perspektiven der
Erweiterung des bestehenden Aus-
tauschs in Lehre und Forschung.
Prof. Wu hat übrigens in Frankfurt
promoviert. Für 2004 wird die Fort-
setzung der Lehr-Kooperation ge-
plant, die in einem DAAD-Antrag
zur Förderung eines dreijährigen
Ausbildungsprogramms im deut-
schen bzw. chinesischen Recht kul-
minieren soll. 
Bereits zum dritten




furt zu gemeinsamen Konferenzen.
Die Professoren. Bothe, Kohl und
Wolf referierten zum Internationalen
Umweltrecht, den Herausforderungen
an das Gesellschaftsrecht im 21. Jahr-
hundert und zum Investmentrecht. 
Alle Frankfurter Gäste waren beein-
druckt von der von Studierenden
und Lehrenden veranstalteten Ju-
biläums-Revue  mit Gesang, Tanz
und Akrobatik. Ob Präsident Stein-
berg nach diesem Vorbild wohl
durchsetzen kann, dass bei der 90-
Jahr-Feier der Universität Frankfurt
2004 ein Chor emeritierter Professo-
ren auftritt und junge Professorin-
nen in eng anliegenden Trikots
Menschenpyramiden bilden und
Saltos schlagen?
Mit der Reise unterstrich Präsident
Prof. Steinberg die Bedeutung, die
die Universitätsleitung der China-
Forschung, insbesondere dem china-
bezogenen interdisziplinären Aus-
Mit Recht sehr erfolgreiche Kooperationen
Präsident Rudolf Steinberg und Vertreter des Fachbereichs Rechtswissenschaft und der 
Sinologie besuchen Universitäten in Peking und Chongqing
Nachdem im Dezember 2002 an der
Universität Frankfurt die erste und
bisher einzige Juniorprofessur
Deutschlands für Sinologie mit Dr.
Natascha Gentz besetzt worden ist,
hat sich bis zum Sommer diesen
Jahres die dazugehörige Nach-
wuchsgruppe mit dem Forschungs-
projekt ›Transnationale Strukturen
kultureller Produktion in China
(1860-1949)‹ etabliert. Die vierköp-
fige Arbeitsgruppe – neben Dr.
Gentz als Projektleiterin, eine wis-
senschaftliche Mitarbeiterin, eine
promovierte Mitarbeiterin mit
Werkvertrag und eine Doktorandin




zeugung in China. Dabei wird die
Etablierung moderner literatur- und
theaterwissenschaftlicher Diskurse
auf der Basis der ersten literarischen
Zeitschriften, Übersetzungen auslän-
discher Werke und modernen theo-
retischen Werken zu Literatur und
Theater und Film untersucht, wobei
den kulturellen Interaktionen zwi-
schen China und Japan eine beson-
dere Bedeutung zukommt. Die
Gruppe kooperiert und betreibt
Austausch mit Experten aus dem
Bundesgebiet, den USA und der VR
China, insbesondere mit Professoren
des Departments of Comparative Li-
terature der Peking Universität und
der Akademie für Sozialwissen-
schaften in Shanghai. 
Die enge nationale und internatio-
nale Vernetzung wird sich sehr
deutlich in der Ausrichtung eines
internationalen Symposiums in
Frankfurt im Sommer 2004 manife-
stieren. Zuvor ist der Aufenthalt der
Vorlesungen in Originalsprache –
ohne Untertitel! 
Lehrveranstaltungen auf Chinesisch zur 
Ästhetik des chinesischen Films 
Seit Oktober ist Prof. Zhang Zhongqiu Gast der Frankfurter Sinologie. Die Philosophie-
Professorin, die seit 30 Jahren in der Abteilung für Ästhetik des renommierten Depart-
ments of Philosophy der Peking Universität lehrt und forscht, präsentiert in Frankfurt
im Rahmen des ECCS-Kooperationsabkommens mit der Peking-Universität Lehrveranstaltungen zum Film
und zur Kulturgeschichte Chinas mit modernster Präsentationstechnik – nicht umsonst hat sie im Jahre 2000
für innovative Lehre den Didaktik-Preis ihrer Universität erhalten.
Direkten Zugang zur chinesischen Filmgeschichte hat Prof. Zhang auch durch ihre eigene Biographie, denn sie
ist in der Dozenten-Wohnanlage des Campus der Peking Film Academy aufgewachsen und hat seit ihrer Kind-
heit Kontakt zu den bekanntesten Schauspielern, Regisseuren und Produzenten. Da Filmgeschichte noch ein
neues Forschungsfeld der Sinologie darstellt, ist Prof. Zhangs Anwesenheit für die Frankfurter Sinologie, die
ein zentrales Augenmerk auf moderne Literatur und den Film Chinas legt, besonders bedeutsam. Durch ihre
Teilnahme am Workshop ›Lokale, nationale und transnationale Dimensionen im (frühen) chinesischen Film:
Vorbilder, Einﬂüsse, Interaktionen‹, mit Experten aus dem gesamten Bundesgebiet, der am 5. und 6.2.2004
von der Frankfurter Sinologie veranstaltet wird, wird auch die deutsche Sinologie von Prof. Zhangs Aufent-
halt an der Universität Frankfurt proﬁtieren (Kontakt: Zh.Zhang@em.uni-frankfurt.de)    Dorothea Wippermann
Gastprofessorin und Filmexpertin
Zhang von der Peking-Universität
Anlass, im Februar 2004 einen
Workshop speziell zur Geschichte
des chinesischen Filmes durchzu-
führen (siehe Bericht). 
Das Projekt der Nachwuchsgruppe
proﬁtiert von der kurzfristigen Er-
weiterung des literatur- und kultur-
wissenschaftlichen Bestandes der si-
nologischen Bibliothek durch die
Beschaffung umfangreicher Primär-
und Sekundärliteratur, die befristet
bis Ende Juni aus Sachmitteln der
Juniorprofessur (75 000 Euro) in ei-
nem personellen und logistischen
Kraftakt zu erwerben war. Es wur-
den über 2000 westliche Bücher
über China gekauft, und eine Chi-
na-Reise von Prof. Gentz im März
und ihre guten Kontakte zu chinesi-
schen Verlagen und Buchhändlern
ermöglichten die kurzfristige An-
schaffung von über 4500 Bänden
chinesischer Literatur vor Ort, den
Aufbau einer Spezialsammlung an-
tiquarischer Rara zur Geschichte der
chinesischen Literaturgeschichte aus
dem 19. und frühen 20. Jahrhun-
dert und schließlich mit 300 DVDs
die Grundstocklegung für eine
Sammlung historischer und zeit-
genössischer Filme zur Erforschung
der Zusammenhänge zwischen Lite-
ratur, Theater und Film in China.
Die Nachwuchsgruppe arbeitet an
der Erstellung einer analytisch-bi-
bliographischen Datenbank, die on-
line im Netz installiert werden soll,
um die Forschungsergebnisse einem
internationalen Fachpublikum in





Nachwuchsgruppe der Juniorprofessur im
Fach Sinologie etabliert
Begegnungen auf höchster Ebene in der Peking Universität: Prof. Dorothea Wipper-
mann, Vizepräsident Hao Ping, Präsident Rudolf Steinberg und Präsident Xu
Zhihong, von links. Institutsgebäude auf dem Campus der Peking Universität (oben)
tausch beimisst, und er unterstützt
die existierenden und geplanten
China-Aktivitäten der Universität.
Die teilnehmenden Vertreter der
Fächer Sinologie und Rechtswissen-
schaften haben längst eine Zusam-
menarbeit in chinabezogenen Pro-
jekten und bei der Pﬂege wissen-
schaftlicher Kontakte mit China be-
gonnen, die im Rahmen eines in
Kürze zu gründenden interdiszi-
plinären Zentrums für Ostasienstu-
dien an der Universität Frankfurt
ausgebaut werden soll. Allen An-
gehörigen der Universität, die sich
mit chinabezogenen Themen befas-
sen – hier sei nur das Institut für So-
zialforschung mit seinem industrie-
soziologischen DFG-Projekt er-
wähnt, soll dieses Zentrum als Fo-
rum für die Bündelung und Präsen-
tation ostasienbezogener Forschung
und Lehre sowie interdisziplinären




Prof. Helmut Kohl 
E-Mail: h.Kohl@jur.uni-frankfurt.de
Schöner Wohnen: Studierende aus Frankfurt an der Peking Uni-
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sität wechseln, erhalten kein neues
Studienguthaben. 
Hertfelder forderte die Landesregie-
rung auf, erst einmal die Studienbe-
dingungen zu verbessern und glei-
che Bildungschancen zu schaffen,
bevor sie über Studiengebühren
nachdenke. 
Angesichts der Proteste machte Wis-
senschaftsminister Udo Corts den
Standpunkt der Landesregierung er-
neut deutlich und unterstrich die
Angemessenheit der geplanten Ge-
bühren: »Wir stellen an zwölf Lan-
deshochschulen eine außerordent-
lich aufwändige Infrastruktur für die
akademische Ausbildung bereit, sie
Jeder Studierende soll zu Beginn
seines Studiums ein ›Zeitguthaben‹
erhalten, dessen Umfang vom je-
weiligen Studienfach abhängt. Ei-
ne Regelstudienzeit von sieben Se-
mestern kann beispielsweise um
drei Semester, ein achtsemestriges
Studium um vier Semester überzo-
gen werden; damit sind ähnliche
Regelungen wie in Baden-Würt-
temberg vorgesehen. Im Normal-
fall wird das Erststudium weiterhin
gebührenfrei blieben. 
Nach Aufbrauchen des Zeit-Gutha-
bens betragen die Gebühren im er-
sten gebührenpﬂichtigen Semester
500,00 Euro, im zweiten gebühren-
pﬂichtigen Semester 700,00 Euro
und für alle weiteren gebührenp-
ﬂichtigen Semester 900,00 Euro je
Semester.  .Ein Zweitstudium soll generell
gebührenpﬂichtig werden, sofern
es sich dabei nicht um eine fachlich
begründete Weiterführung des
Erststudiums handelt – dann wird
ein zusätzliches Studienguthaben
gewährt. Weiterführende Studi-
engänge, wie etwa der des Masters
auf den Bachelor-Abschluss, wer-
den durch die Erhöhung des Zeit-
Guthabens berücksichtigt.   
.Dem höheren Zeitaufwand von
Teilzeitstudierenden wird Rechnung
getragen: Wer wegen Berufstätigkeit,
Kinderbetreuung oder anderen
wichtigen Gründen nur Teilzeit stu-
dieren kann, für den verdoppelt sich
auch der Zeitraum des gebührenfrei-
en Studiums. .Ein Fachwechsel im ersten Studi-
enjahr soll keine Auswirkungen auf
das Studienguthaben haben.  .Wer bis zum Beginn des dritten
Hochschulsemesters seinen Studien-
gang wechselt, erhält ab dem Zeit-
punkt des Wechsels erneut ein Stu-
dienguthaben in voller Höhe für die-
sen Studiengang. Die Gebührenpf-
licht tritt ein, wenn das Studienkon-
to verbraucht ist. . Ausgenommen von der Ge-
bührenpflicht sind Studierende,
wenn und solange sie BAföG erhal-
ten, sowie Studierende, die ein Kind
im Alter von weniger als drei Jahren
betreuen und erziehen. Außerdem
kann die Betreuung von Kindern bis
zu 18 Jahren zu einer Verdoppelung
der gebührenfreien Semester führen. .Durch Rechtsverordnung werden
weitere Sondersituationen eines Stu-
diums berücksichtigt, z.B. die Pﬂege
naher Angehöriger, Behinderung
oder chronische Krankheiten oder
die Wahrnehmung von Aufgaben
in der Hochschulselbstverwaltung.  .Die Gebührenpﬂicht soll erstmalig
zum Sommersemester 2004 greifen. 
Als Übergangsregelung ist vorgese-
hen, dass Studiengebühren auf An-
trag zurückerstattet werden, wenn
das Studium, für das die Gebühr er-
hoben wurde, bis zum Ablauf des
Wintersemesters 2005/2006 erfolg-
reich abgeschlossen wird.
Die Einnahmen ﬂießen 2004 noch
in den Landeshaushalt, sollen von
2005 an zu einem Teil zum Aufbau
eines Fonds für besonders begabte
und leistungsstarke Studierende
verwendet werden.
Die Kosten, die den Hochschulen
durch die Umsetzung der Regelun-
gen entstehen, sollen nicht zu La-
sten der Lehre gehen. Die Hoch-









Im Normalfall bleibt das Erststudium 
weiterhin gebührenfrei
Das ›Studien-Guthaben-Gesetz‹ der Hessischen Landesregierung
muss auch effizient genutzt werden
können.»Es gehe nicht an, dass eine
Minderheit von Studierenden, die
die Regelstudienzeit um mehr als die
Hälfte überziehe, wertvolle Studien-
plätze blockiere. Zumindest müssten
diejenigen Studierenden, die für die
Verlängerung ihres Studiums nicht
gute Gründe vorbringen könnten, an
den Kosten beteiligt werden. Mit an-
deren (Minister)Worten: wer ohne
Not lange studiert, soll die Kosten
mit tragen. Diese Maßnahme habe,
nach Ansicht von Corts, mittelfristig
auch steuernden Charakter, denn sie
werde zur allgemeinen Verkürzung
der Studienzeiten beitragen. Studi-
engebühren seien in Deutschland
längst kein Tabu-Thema mehr: »In
Zeiten, in denen alle Bereiche des öf-
fentlichen Lebens angesichts der
Wirtschaftslage erhebliche und zum
Teil sehr schmerzvolle Einsparungen
erbringen müssen, sind auch Ge-
bühren für Langzeitstudierende ver-
tretbar“, sagte Corts. Auch AStA-
Vorsitzender Falk Hertfelder macht
sich keine Illusionen, dass sich Studi-
engebühren werden verhindern las-
sen, doch Verbesserungen in den
Härtefallregelungen wollen die Stu-
dierenden erstreiten.
Wie auch immer: Am 18. November
– nach Redaktionsschluss – prote-
stierten Studierende aus ganz Hessen
in Wiesbaden gegen den Gesetzent-
wurf und gegen das drohende Zah-
len. rb
Rund 1200 Frankfurter Studierende
demonstrierten am Samstag, dem 8.
November, vor dem Senckenberg-
Museum gegen die Einführung von
Studiengebühren. Ihre Proteste rich-
teten sich gegen Ministerpräsident
Roland Koch, der zur Wiedereröff-
nung des Museums gekommen war.
UniReport hat die Demonstranten
gefragt, was sie auf die Straße treibt.
Nina, Kunstpädagogik und Kunst-
geschichte, 11. Semester
Was mich ganz besonders stört, ist,
dass die geplanten Studiengebühren
gar nicht dafür eingesetzt werden











das nicht so ist,
fühle ich mich
schon irgend-
wie übers Ohr gehauen. Und das ist,
ﬁnde ich, ein Anlass, hier zu de-
monstrieren.
Klaus, ev. Theologie und Germani-
stik, 11. Semester
Mir leuchtet es schon ein, dass Ver-
änderungen vorgenommen werden
müssen, aber es ist die große Frage,
wie das gemacht wird. Dieser Ge-














und unhaltbar ist, Studiengebühren
schlichtweg an die Semesterzahl zu
knüpfen. Da gibt es viel bessere Lö-
sungen, Seminarkonten zum Bei-
spiel. Aber so wird einfach nur Geld
abgezogen.
Florian, Mathematik und Physik,
1. Semester
Ich demonstriere vor allem gegen














Cai, Jura, ‚Langzeitstudent’ 














aus den Studiengebühren für die
Förderung Hochbegabter verwendet
werden sollen, kam ich mir irgend-
wie doppelt verarscht vor. Die, die
länger brauchen, weil sie kein Geld
haben, müssen für die bezahlen, die
dann noch besonders gefördert wer-
den von Herrn Roland Koch, der
selbst zwölf Semester gebraucht hat!














»Viel Koch verdirbt das Studium«
Frankfurter Studierende gegen die Einführung von Studiengebühren 
Ellinor, Musikpädagogik, Psycho-
analyse und Romanistik, 1. Seme-
ster 















kommen. Denn ich glaube, dass Bil-
dung ein Grundrecht ist, das man
nicht von der ﬁnanziellen Lage ab-
hängig machen darf. Was mich be-
sonders stört, sind auch die Ge-
bühren für das Zweitstudium. Es ist
doch nur positiv, wenn sich jemand
zwei Professionen offen halten
möchte.       Umfrage: Barbara Kausch 
dass insbesondere die Straf-
gebühren für Studieren-









Tina, Pädagogik, 3. Semester
Ich demonstriere hauptsächlich ge-
gen die Studienbedingungen. Bei
uns in der Pädagogik gibt es viel zu












den. So geht es
einfach nicht!
Wenn wir überall rausgeworfen
werden, dann können wir die Schei-
ne nicht machen. Dazu kommt, dass
es oft ganz schwer ist, überhaupt ei-
nen Prüfer zu ﬁnden. Dadurch lau-
fen wir Gefahr, die Regelstudienzeit
zu überschreiten und somit Lang-





Alter Logo-Goethe trifft neuen Logo-Goethe: Der Unterschied zwischen vorher
(links) und nachher (rechts) ist verblüffend. Das sah auch die Wochenzeitung
›Die Zeit‹ so: In einem von ihr veranstalteten Ranking der attraktivsten Uni-
T-Shirts setzte Jurorin Jette Joop das der Universität mit rahmenlosem Goethe
auf Platz 3, während Co-Juror Mario Garcio, ein namhafter Zeitungsdesigner,
die Modelle der Uni Frankfurt nur auf Platz 7 rankte. Doch was haben Zeitungen
auch mit T-Shirts zu tun?
Das Urteil von Modeschöpferin Joop: ›Sehr dezent, aber ein klein wenig lang-
weilig.‹ Eine Herausforderung für den Kooperationspartner der Universität im
Bereich Merchandising, die Firma That’s eli, neue Artikel zu entwickeln und an-
zubieten. Neben ›Standard‹- T-Shirts gibt es Girlie-Shirts (siehe Foto), Sweat-
Shirts mit und ohne Kapuze, Windbreaker, Schultertaschen, Uhren, Stifte, Be-
cher, Tassen und vieles mehr. 
Ein Besuch im Uni-Shop auf dem Campus Bockenheim lohnt sich! Ab Ende 
November wird das Angebot auch im Biozentrum in der Buchhandlung Harri
Deutsch erhältlich sein. Natürlich gibt’s alle Produkte auch im Internet unter
www.unishop-frankfurt.de                                                                            UR
Goethe zieht an




























Delegation des chinesischen Bildungsministe-
riums informierte sich
Die 15-köpﬁge Delegation unter Leitung von Dr. Huiqing Lin aus der Abteilung
für Studentische Angelegenheiten (2. von links, vorne) war auf Vermittlung der
chinesischen Botschaft Anfang November zu Gast, um sich über die Gewinnung
und Ausbildung von Doktoranden zu informieren. An dem Gespräch nahmen Vi-
zepräsident Prof. Andreas Gold (2. von links, hinten), Sinologie-Prof. Dorothea
Wippermann (3. von links), Heidemarie Barthold, Referentin für Lehr- und Studi-
enangelegenheiten und Rosemarie Jahnel, Leiterin ›Studentische Angelegenhei-
ten‹ der Universität, so wie der Leiter des Studentensekretariates, Herbert
Schmelzeisen, teil.                                                                                           UR
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Am 30. Oktober 2003 fand die jährli-
che Mitgliederversammlung der Ver-
einigung von Freunden und Förde-
rern der Johann Wolfgang Goethe-
Universität Frankfurt am Main e.V.
im Casino des Campus Westend statt.
W
ie der Geschäftsführer, Dr.
Klaus Kohler berichtete,
ist eine positive Entwick-
lung der Mitgliederzahlen zu ver-
zeichnen. Derzeit unterstützen 1432
Freunde die Universität mit ihren
Beiträgen und Spenden. Er konnte
von der geplanten Gründung einer
›Universitätsstiftung Frankfurt am
Main‹ berichten, die durch ihre Er-
träge die satzungsgemäßen Aufga-
ben der Freundesvereinigung unter-
stützen soll. Zustiftungen oder die
Einrichtung von unselbstständigen
Stiftungen und Fonds unter dem
Dach der Universitätsstiftung haben
besonders im ersten Jahr nach der
Gründung steuerliche Vorteile für
die Stifter. Weitere Informationen
dazu erteilt die Geschäftsstelle der
Freundesvereinigung.
Die Mitgliederversammlung bot ne-
ben der Tagesordnung auch Gele-
genheit, die Aktivitäten der Freun-
desvereinigung zur Gewinnung und
Pﬂege von Mitgliedern im vergange-
nen Jahr Revue passieren zu lassen:  . Am 13. Februar 2003 konnte
dank Renate von Metzlers Spenden-
aufruf ein Steinway-Flügel als Dau-
erleihgabe der Vereinigung Eurohy-
po AG für den Festsaal des Casinos
Campus Westend mit einem Kon-
zert eingeweiht werden.  . Anlässlich der Rembrandt-Aus-
stellung im Städel wurde Prof. Her-
bert Beck am 8. April 2003 für einen
Vortrag mit dem Titel ›Bemerkungen
zu Rembrandt‹ gewonnen.  . Gemeinsam mit den Freunden
der Alten Oper wurde am 15. Mai
Von ›Aibo‹ bis ›Westafrika‹
Freundesvereinigung unterstützt 
vielfältige Aktivitäten
Mit dem Notebook schnell auf dem
Campus E-Mails checken, in Vorle-
sungen die Papers der Lehrenden
herunterladen und damit arbeiten, in
der StUB mit dem eigenen Rechner
die Zettelkästen durchforsten – all
dies ist keine Zukunftsmusik mehr.
Rechtzeitig vor dem Wintersemester
2003/2004 führte das Hochschulre-
chenzentrum (HRZ) eine drahtlose
Kommunikationsinfrastruktur ein,
die Nahbereichsfunktechnik WLAN
(Wireless Local Area Network).
M
it dieser Technologie ist es
möglich, sich mit tragba-
ren Geräten ortsunabhän-
gig Netzzugang zu verschaffen. Zen-
trale Komponente eines WLANs ist
der Access Point, der eine Funkzelle
aufspannt und die Vermittlungsstel-
le zwischen dem drahtlosen und
dem drahtgebunden Netz bildet.
Zentrale Komponente eines WLANs
auf Benutzerebene ist der WLAN-
Client – üblicherweise eine PCM-
CIA- Steckkarte oder eine integrier-
te Komponente für ein Notebook
bzw. ein USB-Client. Meldet sich der
WLAN-Client an einem Access Point
an, arbeiten die Komponenten im
sogenannten Infrastrukturmodus.
Werden mehrere Access Points ver-
bunden, können sie eine größere
verbundene Funkzelle bilden. In-
nerhalb dieser Funkzelle sucht sich
der Client automatisch den Access
Point mit der stärksten Sendelei-
stung und bucht sich dort ein. Wan-
dert der Client von Funkzelle zu
Funkzelle, wird der Client an die
verschiedenen Access Points weiter-
gereicht (Roaming). Zur Kennzeich-
nung zusammengehöriger Access
Points wird eine SSID (Server Set
Identiﬁer) benötigt.
Das Wireless LAN der Universität
Frankfurt folgt dem IEEE 802.11g
Standard mit einer Brutto-Übertra-
gungsrate von bis zu 54 Mbit/s im li-
zenzfreien – für industrielle, wissen-
schaftliche und medizinische
Zwecke freigegebenen – 2,4 GHz
Frequenzband (ISM Band). Eine
Übersicht über die verschiedenen
802.11 Standards bietet Tabelle. 
Wie wurde nun der 802.11 Standard
an der Universität Frankfurt reali-
siert? Das Funknetz der Universität
ist ein Infrastrukturnetz mit der
SSID FLUG (Frankfurter LAN User
Group). Es werden zur Zeit auf dem
Campus Bockenheim 33 Access
Points betrieben, die StUB betreibt
zwei.
Standorte Hauptgebäude . Hörsäle I – VI und Vorräume 
Hörsäle I – VI . Hörsäle 1 – 16 und Vorräume 
Hörsäle 1 – 16 . Café Struwwelpeter . Hörsaal A und Hörsaal B . Fachbereichsbibliothek Wirt-
schaftswissenschaften
Standorte außerhalb des Haupt-
gebäudes . Mertonstraße . Rund um das Juristische Seminar . Café Juridicum . Campus (komplette Freiﬂäche 
um den Brunnen)
Standorte StUB . Foyer und Lesesaal 1
Der WLAN-Client meldet sich bei ei-
nem Access Point an und bezieht
von diesem eine IP-Adresse aus ei-
nem privaten Adressbereich, der
nicht nach außen geroutet wird. Um
Kontakt mit der Außenwelt aufzu-
nehmen, wird ein Tunnel zu einem
VPN-Server des HRZ aufgebaut, der
für jeden Client eine öffentliche
Adresse aus dem Universitätsbereich
vergibt. Dieser VPN-Server bietet
den Zugang zur kompletten Netzin-
frastruktur. Um diesen Tunnel her-
zustellen, wird eine spezielle Soft-
ware benötigt, der VPN Contivity
Client FUSE (Frankfurt University
Secure Entrypoint). Zudem wird zur
Authentiﬁzierung noch ein gültiger
Account des Hochschulrechenzen-
trums benötigt.
Der Zugang mittels VPN-Client er-
folgt aus Sicherheitsgründen. Alle
im 802.11 Standard implementier-
ten Sicherheitsstandards sind für ei-
ne Nutzung auf dem öffentlich zu-
gänglichen Campus potenziell unsi-
cher und daher für einen Einsatz im
Produktionsbetrieb innerhalb der
Universität nicht geeignet. Mit dem
VPN Zugang wird sichergestellt, dass
nur Universitätsangehörige Zugriff
auf das universitäre Netz und das In-
ternet haben. Zudem wird das latent
abhöranfällige WLAN ausreichend
verschlüsselt, so dass niemand die
übertragenen Pakete ›entschnüffeln‹
könnte.
Das HRZ plant weitere Räumlichkei-
ten in der Universität mit Wireless
LAN zu versorgen. Dazu gehören in
unmittelbarer Zukunft das Juristi-
sche Seminar, einzelne Bereiche in
den Gebäuden des Fachbereichs
Chemie (Campus Riedberg), sowie
zwei Hörsäle in den Gebäuden Phy-
sik / Mathematik in der Robert-
Mayer-Straße. Das HRZ verfügt über
wenige mobile Access Points, die für
einzelne Veranstaltungen an diver-
sen Orten eingesetzt werden kön-
nen. Darüber hinaus wird ange-
strebt Freiﬂächen der Campi We-
stend und Riedberg mit WLAN zu
versorgen.
Wireless LAN kann und wird das
Festnetz sicher nicht ersetzen; eine
sinnvolle Ergänzung der vorhande-
nen Netzinfrastruktur ist es indes
allemal. Für das Lernen, Lehren
und Forschen an der Universität








Radloff, C.: WLAN an Hochschulen – 
Ergänzung des Festnetzes. In: Praxis der 
Informationsverarbeitung und Kommunika-
tion. 25. Jahrgang, Heft 4/2002.
Der GratisFLUG vom Campus in die Welt
Das WLAN der Universität Frankfurt
Tabelle: Die gebräuchlichsten 802.11 Standards. Der ursprüngliche 802.11,
der 802.11b und der 802.11g Standard sind miteinander kompatibel.
Standard 802.11 802.11a 802.11b 802.11g
Jahr 1997 2002 1999 2003
Frequenzband 2,4 GHz 5 GHz 2,4 GHz 2,4 GHz
ISM Band ISM Band ISM Band
Max. Datenrate 2 Mbit/s 54 Mbit/s 11 Mbit/s5 4 Mbit/s
Am 21. November stellt sich das
Frankfurt MathFinance Institute 
(FMFI) der inner- und außeruniver-
sitären Öffentlichkeit vor.
D
as FMFI ist eine wissen-
schaftliche Einrichtung
der Universität, getra-
gen von den Fachbereichen
Mathematik und Wirt-
schaftswissenschaften. Mit
der Einrichtung des Insti-
tuts wollen seine Gründer
aus den beiden Fachbe-






Das Fach befasst sich – kurz gesagt –
mit ›Risikoabschätzung und Risi-
komanagement von Finanzgeschäf-
ten – jenseits von Spekulation‹, ei-
nem Thema, für dessen wissen-
schaftliche Auseinandersetzung
man Spezialisten aus Mathematik
und den Wirtschaftswissenschaften
benötigt, und das offenbar auch ge-
sellschaftliche Brisanz in sich birgt.
Ziele der Arbeit des Instituts sind die
Förderung von Forschung und Leh-
re an der Universität und die Pﬂege
der Kontakte zu den Frankfurter Fi-
nanzinstitutionen. 
Der wird schon seit geraumer Zeit  –
mit freundlicher Unterstützung der





legt. Zu Beginn des Jah-
res 2003 wurde am Insti-
tut eine neu eingerichtete
Junior-Professur ›MathFi-
nance‹ besetzt. Im April ver-
anstaltete das Institut ge-
meinsam mit d-ﬁne in Fort-
setzung früherer Workshops
den ›3rd Workshop on Derivatives
and Risk Management in Theory
and Practice‹, an dem Mitglieder der
Universität und Experten aus der
Wirtschaft teilnahmen. In den letz-
ten Semestern beförderte das Insti-
tut insbesondere den Austausch von
Lehrveranstaltungen zwischen den
beiden Fachbereichen und dem Gra-
duiertenkolleg ›Finance and Mone-
tary Economics‹. Für das laufende
Semester ist die Einrichtung des Ne-
benfachs ›Finanzwirtschaft‹ für den
Diplom-Studiengang Mathematik
geplant.                        Götz Kersting
Das rechnet sich
Frankfurt MathFinance Institute (FMFI) präsentiert sich
im Rahmen eines Festkolloquiums 
Programm
14.15 Uhr: Eröffnung
Prof. Jürgen Bereiter-Hahn; Vize-
präsident der Universität / Prof. Götz
Kersting, Direktor des FMFI
14.30 Uhr: Hans Föllmer (Humboldt
Universität, Berlin):
Preferences in the Face of Uncertain-
ty and Monetary Measures of Risk
Einführung: Götz Kersting
15 Uhr: Steven Shreve (Carnegie
Mellon University, Pittsburgh): Satis-
fying Convex Risk Limits by Trading
Einführung: Uwe Wystup
15.30 Uhr: Pause
15.45 Uhr: Günter Franke (Univer-
sität Konstanz):
A Two-Dimensional Risk Neutral






16.30 Uhr: Empfang in der Lobby
der Aula
2003 zu der Veranstaltung ›… die
Hintertür zur Unsterblichkeit...
Theodor Wiesengrund Adorno, Tho-
mas Mann und die neue Musik‹ in
das Casino des Campus Westend
eingeladen. .Im Rahmen der Akademischen
Feier am 3. Juli 2003 wurden acht
Preise an 13 hervorragende Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und 
-wissenschaftler verliehen.  .Am 13.November 2003 waren die
Mitglieder der Freundesvereinigung
und Gäste zu einer Vortragsveran-
staltung in die Aula eingeladen. Der
Präsident informierte über ›Die Uni-
versität Frankfurt im Aufbruch‹.
Anschließend beleuchtete Prof.
Tilman Allert unter dem Titel ›Der
Hitler-Gruß. Zur Perversion eines
Zeremoniells‹ ein prägendes Symbol
der Nazizeit.
Im Rahmen der diesjährigen Mit-
gliederversammlung wurden Pro-
jekte präsentiert, die von der Freun-
desvereinigung gefördert wurden.
Prof. Wulf Raeck stellte in einem
Dia-Vortrag ›Priene in Jonien. Eine
altgriechische Stadtanlage als For-
schungsobjekt der Frankfurter Ar-
chäologie‹ vor. 
Ein Posterausstellung im Foyer in-
formierte beim anschließenden
Empfang über weitere interessante
Forschungsprojekte, die dank der
Unterstützung durch die Freunde
und Förderer realisiert werden
konnten. 
Die präsentierten Themen reichten
von der Frage, wie der kleine Robo-
ter ›Aibo‹ den Alltag von Menschen
verändert, über biologische, histori-
sche, geo- und sprachwissenschaftli-
che Themen bis zur UNO-Simulati-
on in New York, an der Studierende
der Gesellschaftswissenschaften un-
ter der Leitung von Juniorprofesso-
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Bilderbücher mit fremdsprachigen
Texten in der Grundschule – und das
nicht einmal ausdrücklich als Teil
des Fremdsprachenunterrichts? Geht
das überhaupt? Die Europäische Bil-
derbuchsammlung, ein 15 Länder
umfassendes Projekt, seit 1996 von
der EU gefördert, bietet Kindern eine
innovative und kreative Möglichkeit,
vielen Kulturen im Unterricht zu be-
gegnen. 
I
hr Ziel: Kinder schon in der
Grundschule für fremde Spra-
chen und Kulturen zu sensibili-
sieren, Einstellungsgrundlagen für
eine sich entwickelnde Mehrspra-
chigkeit zu fördern, Strategien zur
Bewältigung des Nicht-Verstehens
einzuführen und – anknüpfend an
die Bücher – Projekte, die fremde
Kulturen erfahrbar machen, durch-
zuführen. 
Alle Bücher erzählen eine starke vi-
suelle Geschichte, haben einen ge-
ringen Textanteil, behandeln ein
universelles Kindheitsthema, und
sollen nach Möglichkeit die Kultur
des betreffenden Landes repräsen-
tieren. Zur Sammlung gehören die
Bücher selbst, eine CD, auf der aus
jedem Buch Auszüge von Mutter-
sprachlern vorgelesen werden, eine
Webseite, auf der zu jedem Buch In-
formationen abgerufen werden kön-
nen, http://www.ncrcl.ac.uk/epbc/ –
vorerst nur auf Englisch; die deut-
sche Fassung geht Anfang 2004 ins
Netz –, eine E-Mail-Liste: epbc@jisc-
mail.ac.uk und eine wachsende
Sammlung von Vorschlägen, wie
man im Unterricht der Grundschule
mit diesen Texten arbeiten kann. 
Die seit 1998 gesammelten Erfah-
rungsberichte aus verschiedenen
europäischen Ländern haben ge-
zeigt, dass:  . sowohl Lehrerinnen als auch
Kinder viel Neues über Europa und
über Bilderbücher gelernt haben,  . die Kinder fasziniert von den
Büchern und den fremden Sprachen
waren, . im Unterricht Kinder mit anderer
– europäischer – Muttersprache als
der Landessprache als ‹Experten‹
auftreten konnten; ihre Eltern und
andere Familienmitglieder wurden
produktiv in die Klassenarbeit mit
Nicht erst das Ranking der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft aus
dem letzten Sommer hat die zentrale
Rolle großer Universitäten für das
gesamte Wissenschaftssystem in
Deutschland deutlich gemacht. 
U
m die Qualität von For-
schung, Lehre, Management
und Service zu verbessern,
haben sich 15 dieser forschungsstar-
ken Universitäten mit breitem
Fächerspektrum und vielfältigen
Studienangeboten zu einem Club
›Benchmarking G 21 – Qualitätsi-
nitiative großer Universitäten‹ zu-
sammengeschlossen. Ziel ist es, von
einander zu lernen, Lösungen für
ähnlich gelagerte Probleme gemein-
sam zu suchen und schließlich einer
breiten nationalen wie internationa-
len Öffentlichkeit zu präsentieren.
Dabei geht es nicht darum, ein (wei-
teres) Ranking zu etablieren oder be-
stehende zu widerlegen, sondern im
offenen Dialog optimale Verfahren
und Organisationsformen zu benen-
nen, um erfolgreich die Herausforde-
rungen des 21. Jahrhunderts zu mei-
stern.
Diese Qualitätsinitiative ist der erste
freiwillige länderübergreifende Zu-
sammenschluss von Universitäten
abseits offizieller Gremien und Insti-
tutionen; sie ist zunächst auf zwei
Jahre, bis zum Ende des Sommerse-
mesters 2005, angelegt. Die Mitglie-
der zählen in Deutschland zu den
leistungsstärksten Hochschulen in
Forschung, Nachwuchsförderung
und bei den Absolventenzahlen. 
Profilbildung erwartet die Politik
von den Universitäten – und meint
damit häuﬁg die Schließung ver-
meintlich überﬂüssiger oder unter-
ausgelasteter Studiengänge. Dass
aber gerade die Breite und Vielfalt
der großen Universitäten renom-
mierten Wissenschaftlern die Mög-
lichkeit zu interdisziplinärer For-
schung bietet und den Studierenden
die Chance eröffnet, über den Teller-
rand des eigenen Faches hinauszu-
schauen, wird vielfach übersehen.
»Große Universitäten besitzen
enorme und außerordentlich vielfäl-
tige Potenziale in Forschung und Leh-
re – zugleich haben sie aufgrund ihrer
Größe speziﬁsche Probleme in der Or-
ganisation dieser Potenziale«, heißt es
in der Präambel der Gründungser-
klärung des ›Benchmarking G 21‹-
Clubs, die die Präsidenten und Rekto-
ren im Juli verabschiedet haben. 
Größe und Fächervielfalt einer Uni-
versität stellt die Hochschulleitungen
vor besondere Herausforderungen:
In der Gestaltung von Führungs-
strukturen, im Service für Studieren-
de und in der Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses haben alle
Universitäten, die sich nun zusam-
men geschlossen haben, in den ver-
gangenen Jahren mit ambitionierten
Reformprojekten gute Erfolge erzielt.  
Benchmarking ist das richtige Instru-
ment, um vom Besseren und vom
Bestenden lernen. Dieser Aufgabe
wollen sich die 15 Universitäten stel-
len.
Um eine tragfähige, auf Vergleichbar-
keit von Daten gründende Diskussi-
onsbasis zu schaffen, haben sich drei
Arbeitskreise gegründet, die bereits
die Arbeit aufgenommen haben: .Der Arbeitskreis Studium und Leh-
re vergleicht und identiﬁziert Model-
le des Übergangs von Schule zur
Hochschule und befasst sich mit den
besonderen Problemen der Studien-
strukturreformen von Bachelor-
/Master-Studiengängen. 
Für die Universität Frankfurt betei-
ligt sich Heidemarie Barthold, Refe-
rentin für Lehr- und Studienangele-
genheiten, an der Arbeit. .Der Arbeitskreis Forschung küm-
mert sich vorrangig um Instrumente
und Wege der Nachwuchsförderung
und -gewinnung. Wie die G21-Uni-
versitäten dem internationalen
›brain drain‹ begegnen und Möglich-
keiten von ›brain gain‹ (zurück)
nach Deutschland besonders von
Nachwuchswissenschaftlern nutzen
können, darüber diskutiert der Ar-
beitskreis Forschung. 
Ansprechpartnerinnen sind hier Dr.
Dorothee Lux, Referentin für For-
schungsförderung und Dr. Silja Jo-
neleit-Oesch, Referentin für Nach-
wuchsförderung.
Der Arbeitskreis tagt das nächste Mal
am 23. Januar 2004 in Frankfurt. .Im Arbeitskreis Management sucht
man nach optimalen Steuerungsin-
strumenten für die Hochschulleitun-
gen. Hier engagiert sich Philipp Ull-
mann, Referent für Statistik und
quantitative Strukturplanung.  
Nach Vorliegen erster Arbeitskrei-
sergebnisse soll die Öffentlichkeits-
arbeit im kommenden Jahr intensi-
viert werden.                              rb
Den Aufbruch wagen, Neuland betre-
ten, sich etwas trauen: Ein eigenes
Unternehmen grün-
den. Damit das Aben-
teuer Selbständig-
keit zum Erfolg wird,
brauchen Existenz-
gründer einen gut durchdachten Plan,
genaue Kenntnisse über Absatzmärk-
te und Produkte seiner Branche, viel
Selbstvertrauen und eine gehörige
Portion Durchhaltevermögen. 
S
eit September 2002 ist an der
Universität das Gründernetz
Route A66 ›on the road‹, um
auch in wirtschaftlich schwierigen
Zeiten mehr Mut zur Selbständigkeit
zu machen. Zwar erfordern die ak-
tuellen Rahmenbedingungen eine
besonders sorgfältige Planung, aber
hierbei kann geholfen werden. 
Zu Beginn der Vorlesungszeit prä-
sentierte sich ›Route A66‹ mit Stän-
den und Informationen zum neuen
Programm in den Mensen Bocken-
heim und Westend. Neben einer
wachsenden Anzahl von Veranstal-
tungen im wirtschaftswissen-schaft-
lichen Curriculum und ergänzenden
Angeboten zu interessanten Spezial-
gebieten ist seit 1. Oktober bis zum
17. Dezember jeweils mittwochs ei-
ne kostenlose Hotline für Existenz-
gründer und StartUps geschaltet.
Von 9 bis 13 Uhr beraten unter
0180/153 33 33 zum Ortstarif erfah-
rene Experten kostenlos Grün-
dungsinteressierte und junge Unter-
nehmen. 
Ein besonderes Highlight im Winter-
semester ist die Veranstaltung ›Star-
tups Reloaded – Existenzgründung
jetzt?‹ am Dienstag, den 25.11.2003
von 16 bis 19 Uhr im Biozentrum
Bauteil N100, Raum 0.15 , die sich
vornehmlich an Gründungsinteres-
sierte aus dem Biotech-Bereich
wendet; Infos auch auf Seit 11. An-
gesichts zunehmender Negati-
vschlagzeilen über Insolvenzen und
Pleiten von Biotech-Unter-
nehmen werden Perspekti-
ven für eine Unterneh-
mensgründung aufgezeigt.
Die Veranstaltung bietet In-
formationen zur aktuellen Situation,
zu Erfolgskriterien einer Unterneh-
mensgründung aus Banken- und
Vertriebssicht und liefert Einblicke
in die Erfahrungen eines Startups
aus dem Bereich Diagnostik, das un-
ter den verschärften Marktbedin-
gungen erfolgreich agiert. 
Schreckt die gesamtwirtschaftliche
Situation ab, ein eigenes Vorhaben
zu verfolgen? Bestehen Unsicher-
heiten, ob ein Geschäftsfeld tatsäch-
lich zukunftsfähig ist oder eine Idee
erfolgversprechend sein kann, be-
steht hier zwanglos Gelegenheit zur
kompetenten Klärung derartiger
Fragen. Die Teilnahme ist kostenlos
und es steht ausreichend Zeit für
Diskussionen mit den und Anregun-












die Teams die zur
Ausarbeitung ihrer
Geschäftsidee von der Uni zur Ver-
fügung gestellten Räumlichkeiten
verlassen, um den Erfolg und die
Marktreife ihrer Konzepte auch un-
ter realen Marktbedingungen unter
Beweis zu stellen: Kilian Weiss ent-
wickelt mit seiner Firma Mediantum
erfolgreich Direktmarketinglösungen
für die Gesundheitsbranche, die Brü-
der Robert und Patrick Hable sind
mit 2IQ Research durch Entwicklung
und Vermarktung quantitativer An-
lagestrategien für den Aktienmarkt
konkurrenzfähig am Markt und Se-
bastian Togelang etabliert sein
Unternehmen  Neodone mit Multi-
media und Webprogrammierung.
Das sollte doch Ansporn genug sein,
selbst über die Selbstständigkeit
nachzudenken. Susanne Eickemeier
Information: 
Dr. Susanne Eickemeier, Tel: 798 28047
E-Mail: eickemeier@em.uni-frankfurt.de
und unter www.routeA66.de. 
Benchmarking G 21 – 
Compare with the Best
Große deutsche Universitäten starten Qualitätsinitiative
Willkommen im Club
Die Mitglieder der ›Benchmarking G 21 – Qualitätsi-
nitiative großer Universitäten‹















Köln Die Universität zu Köln hat derzeit einen 
Beobachterstatus 
»Diese Universitäten zeichnen sich aus durch eine außerordentliche
Vielfalt von Forschungsrichtungen und Studienfächern von den Geistes-
, Sozial-, Natur- und Ingenieurwissenschaften bis hin zur Medizin. Um
eine überschaubare Zusammenarbeit zu gewährleisten, ist die Mitglie-
derzahl auf maximal 20 Universitäten beschränkt.«
Kinderbücher aus 15 Ländern in der Grundschule
Comenius-Projekt zur Lehrerbildung am Institut für Jugendbuchforschung




deuten, dass man auch
ein Bilderbuch in die-
ser Sprache nicht ver-
stehen könne – das ist




schen in seiner dritten
Phase, der Erarbeitung
von Aktivitäten für die
Lehrerbildung, die den
Einsatz der Bücher in
der Grundschule vorbereiten sollen.
Für viele eher monokulturell orien-
tierte Lehrerinnen und Lehrer ist die
Begegnung mit einer Sammlung
fremder Bücher eine große Heraus-
forderung. 
HD Dr. Emer O’Sullivan, die den er-
sten Einsatz der Sammlung in der
Lehrerbildung in Deutschland
während einer Vertretungsprofessur
an der Universität Essen erprobte,
stellte fest, dass für die Studierenden
die Annäherung an den fremden
Text im Selbstversuch wichtige Er-
kenntnisse über den Lese- und Ver-
stehensprozess und Text-Bild-Inter-
aktionen zu Tage förderte. 
In diesem Semester werden nun in
Frankfurt die neuen didaktischen
Vorschläge des europäischen Pro-
jekts in einem Seminar für Grund-
schullehrer erprobt. Die Aktivitäten
reichen dabei von der Visualisierung
der Mehrsprachigkeit der Teilneh-
mer durch Porträts, wie sie
Anfang Oktober Hans-Jür-
gen Krumm, Professor für
Deutsch als Fremdsprache
in Wien, in seinem Plenar-
vortrag der Tagung der
Deutschen Gesellschaft für
Fremdsprachenforschung
an der Universität Frank-




sich in der Testphase be-
ﬁndenden Vorschläge für
den Einsatz der Bilder-
buchsammlung in der
Lehreraus- und -fortbil-
dung ﬁndet man im Internet unter
www.roehampton.ac.uk/develop-
ment/eset_new/, eine ausführliche
Beschreibung des Projekts in: O‹Sul-
livan, Emer: Mehrsprachigkeit in
der Grundschule: Die ›European Pic-
ture Book Collection‹. In: Primar 11,
2002, 30,35-39.                         UR
Informationen: 
HD Dr. Emer O‹Sullivan; 
E-Mail: osullivan@em.uni-frankfurt.de
Weck‹ den Gründer in Dir!
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Nach dem großen Erfolg der Hessi-
schen Internationalen Sommeruni-
versität (ISU) im Sommer 2003 haben
der Fachbereich Wirtschaftswissen-
schaften der Universität und der
Fachbereich Wirtschaft und Recht
der Fachhochschule Frankfurt am
Main beschlossen, auch im Sommer


























schen Sprache ein at-
traktives Ergänzungs-
angebot zu den Studi-
enmöglichkeiten für ausländische
Studierende in Frankfurt bieten sol-
len. Die Möglichkeit, bedeutende Fi-
nanzinstitutionen wie die Europäi-
sche Zentralbank, die Deutsche
Bundesbank, die Frankfurter Börse
und eine große Anzahl von Privat-
unternehmen vor Ort zu besuchen
und die in den Fachseminaren er-
worbenen theoretischen Kenntnisse
durch praktische Anschauung zu er-
gänzen, wurde im Sommer 2003
von vierzig Studierenden aus sieb-
zehn verschiedenen Ländern ge-
nutzt.
Für das Jahr 2004 wird das Pro-
gramm auf sechzig Teilnehmerplätze
erweitert und steht unter dem Titel
‚Europe Growing – Economic, Politi-
cal and Legal Aspects’.  Programm-
beginn ist Samstag, der 10. Juli
2004, Veranstaltungsende wird am
7. August 2004 sein. Neben Semina-
ren zu Geschichte und Aufgaben der
Europäischen Zentralbank, der Fi-
nanzmarktanalyse, Interkultureller
Kommunikation und der Entste-
hung und der Analyse der Europäi-
schen Union wird ein besonderer
Schwerpunkt auf die in diesem Jahr
stattﬁndende Erweiterung der Uni-
on nach Osten und Südosten und
auf eine ausführliche Betrachtung
der Debatte um die europäische Ver-
fassung gelegt. Im Rahmen der Se-
minare sind Exkursionen zur Deut-
schen Bundesbank, zur Europäi-
schen Zentralbank, der Frankfurter
Börse und verschiedenen Privatban-
ken und Großunternehmen in der
Region geplant. 
Abgerundet wird das Programm
durch einen täglich stattﬁndenden
Sprachkurs, Theater- und Konzert-
besuche wie auch durch touristische
Ausﬂüge an den Wochenenden in
das Rheintal und nach Thüringen.
Projektleiter ist Prof. Rainer Klump,
Inhaber der Professur für Wirt-
schaftliche Entwicklung und Inte-
gration am Fachbereich 2; die Pro-
jektkoordination liegt bei Lars Pilz.
Wie auch im vergangenen  Jahr
wird das Programm vom Hessischen
Ministerium für Wissenschaft und
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zweite erfolgreiche Internationale 
Sommeruniversität 
Erweiterung auf 60 Teilnehmerplätze
Ab 1. Januar 2004 ist Auftragsfor-
schung an Hochschulen nicht
mehr umsatzsteuerbefreit. 
Die Gesetzesänderung war not-
wendig geworden, weil der Eu-
ropäische Gerichtshof am 20. Juni
2002 die bisher geltende Umsatz-
steuerbefreiung für EU-rechtswid-
rig erklärt hatte. Nach Aussage der
SPD-Fraktion im Deutschen Bun-
destag sei eine verträgliche Rege-
lung gefunden worden.
Die wichtigsten Fakten der neuen
gesetzlichen Regelung: .Die Streichung der Umsatzsteu-
erbefreiung erfolgt zum 1. Ja-
nuar 2004 und nicht, wie von 
Seiten der Hochschulen be-
fürchtet, rückwirkend. .Zusätzlich konnte erreicht wer-
den, dass im Umsatzsteuerge-
setz eine Vertrauensschutzre-
gelung für alle vor dem 2. Sep-
tember 2003 (dem Datum des 
Kabinettsbeschlusses zum Steu-
eränderungsgesetz) vertraglich 
vereinbarten und zwischen 
dem 1. Januar 2004 und dem 
31. Dezember 2004 erbrachten 
Leistungen verankert wurde: 
Die Erträge aus diesen Leistun-
gen bleiben auf Antrag von der
Umsatzsteuer befreit. Neuver-
träge müssten jedoch künftig – 
allerdings mit dem Vorteil des 
Vorsteuerabzugs – Umsatzsteu-
er ausweisen. .Parallel zur Streichung der Um-
satzsteuerbefreiung wird im 
Körperschafts- und im Gewer-
besteuergesetz eine Ertragssteu-
erbefreiung für die Auftragsfor-
schung verankert. Damit wird 
sichergestellt, dass die Umsatz-
steuerpﬂicht nicht zugleich mit
einer Ertragssteuerpﬂicht der 
Hochschulen verbunden ist.  .Die Auftragsforschung an Hoch-
schulen bleibt ertragssteuerfrei.
Dies vermeidet Kosten und Ver-
waltungsaufwand in erhebli-
chem Maß. Die Regelung gilt 
rückwirkend auch für Veranla-
gungszeiträume vor Inkrafttre-
ten des Gesetzes.
Die Umsetzung der Entscheidung
des EUGH vom 20. Juni 2002 dul-
dete auch bei großzügigster Ausle-
gung der Fristen keinen weiteren
Aufschub, da anderenfalls mit ei-
nem Vertragsverletzungsverfahren





Neue Regelung ab 1. Januar 2004
Tabaksteuer rauf, Einkommenssteuer
runter. Arbeitslosengeld straffen, 
Eigenheimzulage abschaffen. Ren-
tenausgaben kürzen, Bildungsinve-
stitionen erhöhen. Kaum ein Tag ver-
geht, an dem nicht ein neuer Vor-
schlag die Runde macht. Steuer- und
Finanzpolitik ist in aller Munde und
ein Standardthema in Talkshows, 
am Arbeitsplatz und unter Freunden
oder in der Familie. 
I
m Trommelfeuer der Schlagwor-
te und Interessenverbände ist es
dringlicher denn je, dass über-
greifende steuerpolitische Konzepte
Gehör ﬁnden, wie sie von der Fi-
nanzwissenschaft und der Steuer-
lehre entwickelt werden. Diesen
Zweck soll die  neue Vortragsreihe
der Frankfurter Steuerpolitischen
Gespräche erfüllen, die künftig zwei-
mal pro Semester statt ﬁnden sollen.
In der Reihe werden konzeptionelle
Probleme der Steuerpolitik themati-
siert. Sie richtet sich deshalb nicht
nur an Wirtschafts- und Steuerwis-
senschaftler an den Hochschulen
des Rhein-Main-Gebietes, sondern
auch an Wirtschaftsjournalisten, in-
teressierte Studierende, Mitarbeiter
in Unternehmen und Beratungsge-
sellschaften, Steuerpolitiker und
Vertreter von Verbänden.
Zur Auftaktveranstaltung am 17.
Dezember haben die Organisatoren
mit dem Präsidenten des ifo-Insti-
tuts, Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Werner
Sinn, einen prominenten Referen-
ten gewinnen können, der seit Jah-
ren zu den führenden Finanzwis-
senschaftlern weltweit gehört und
zuletzt auch als Berater der hessi-
schen Landesregierung fungierte.
Egal ob es um die wirtschaftspoliti-
schen Fehler der deutschen Vereini-
gung, die Rentenpolitik oder den
zwischenzeitlichen Wertverfall des
Euro geht, stets wartet er mit provo-
kanten und innovativen Antworten
auf. In seinem neuen Buch ›Ist
Deutschland noch zu retten?‹ erläu-
tert er seine Vorstellungen für die
nötigen Weichenstellungen zu mehr
Wachstum und Beschäftigung. Sein
Vortrag ›Aktivierende Sozialhilfe als
Mittel gegen die deutsche Krank-
heit« am 17. Dezember, 17:15 Uhr
in der Neuen Mensa, Raum 101, be-
leuchtet einen Ausschnitt aus die-
sem aktuellen Wirtschaftsbuch-
Bestseller. 
Das Thema ist wichtig. Woran liegt
es, dass Deutschland OECD-Spitzen-
reiter ist, zumindest wenn es um die
Arbeitslosenquote unqualifizierter
Arbeitskräfte geht? Entgegen po-
pulärer Meinung haben in Deutsch-
land gerade die niedrigsten Einkom-
mensniveaus die höchsten effekti-
ven Grenzsteuersätze. Mit jedem
selbst verdienten Euro wird ein Eu-
ro an sozialen Transfers entzogen
und der Weg in normale Beschäfti-
gungsverhältnisse verbaut. Doch
welche Reform der Steuer- und So-
zialsysteme verspricht Erfolg, ohne
einen sozialen Kahlschlag zu riskie-
ren?
Die Frankfurter Steuerpolitischen
Gespräche werden im nächsten Jahr
fortgeführt.
Im Januar wird Professor Dr. Jürgen





Veranstalter der neuen Reihe ist
Prof. Alfons J. Weichenrieder, Inha-
ber der Professur für Finanzwissen-
schaft der Universität, in Zusam-
menarbeit mit PricewaterhouseCoo-
pers (PwC), Frankfurt, und der Fi-
nancial Times Deutschland.         UR




Vortrag Dr. Tatjana Nikitina
Ort und Zeit: Siehe Aushang ›Aus-
landsbüro FB 02‹ oder www.inter-
nationalweek.de
Vortrag von Dr. Tatjana Nikitina von
der Staatlichen Universität für Wirt-
schaft und Finanzen in St. Peters-
burg während des VWL-Kolloqui-
ums. Dr. Nikitina ist Humboldt Sti-
pendiatin im Rahmen des Bundes-
kanzlerprogramms und hält sich für
Forschungszwecke ein Jahr lang am
Fachbereich, Schwerpunkt Finan-
zen, auf.
Dienstag, 2. Dezember  
10 bis 15 Uhr: 
Informationsmarkt des Hermes




nen und -teilnehmer stellen zusam-
men mit den Gaststudierenden des
Fachbereichs die ausländischen
Partnerhochschulen vor. Die Studie-
renden beantworten Fragen, halten
Informationsmaterial bereit und ge-
ben ihre persönliche Auslandserfah-
rung weiter.
12 bis 14 Uhr:
Informationsveranstaltung zu Aus-
landsstudium und Auslandsprakti-
kum. In der Aula, 2. Stock, Haupt-
gebäude, Mertonstr. 17
Alle Themen rund um das Aus-
landsstudium in den Wirtschaftswis-
senschaften werden vorgestellt. Die
Akademische Auslandsstelle infor-
miert darüber hinaus über weitere
internationale Austauschprogram-
me und die Koordinationsstelle für
internationale praxisorientierte Mo-
bilität der hessischen Hochschulen
›Hessen Networks‹ über Praktika im
Ausland.
Mittwoch, 3. Dezember
13.15 bis 18 Uhr:
Informationsveranstaltung zu for-
schungsfördernden Stiftungen
Aula, 2. Stock, Hauptgebäude, 
Mertonstr. 17




fördernder Einrichtungen durch. 
Im Rahmen der Auftaktveranstal-
tung am 3. Dezember werden einige
der wichtigsten und renommierte-
sten wissenschaftsfördernden Stif-
tungen, wie Volkswagen-, Fritz Thys-
sen-, Gerda Henkel- und Alexander
von Humboldt-Stiftung, ihr Förder-
spektrum vorstellen.
Anmeldung per E-Mail erbeten an
Dr. Dorothee Lux: d.lux@vdv.uni-
frankfurt.de 
Infos, Table ronde und Preise
(Vorläuﬁges) Programm der International Week
am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften vom 
1. bis 5. Dezember 2003
18 bis 20 Uhr:
›Table Ronde‹ (Podiumsdiskussion).
Gästehaus der Universität, Frauen-
lobstr. 1.
Thema ist das Doppeldiplompro-
gramm des Fachbereichs mit der
Partnerhochschule Paris Dauphine.
In Zusammenarbeit mit dem Club
des Affaires de la Hesse-junior dis-
kutieren ehemalige Teilnehmer/in-
nen am Doppeldiplomprogramm
über die Vorteile einer deutsch-fran-
zösischen Ausbildung. 
Anmeldung per E-Mail erbeten an:
f.weber@em.uni-frankfurt.de (Frau
Weber).
Donnerstag, 4. Dezember 
Uhrzeit: Siehe Aushang ›Auslands-
büro FB 02‹ oder www.internatio-
nalweek.de
Preisverleihung des Hermes Clubs
für die besten Beiträge über das
Auslandsstudium.




Ort und Zeit: Siehe Aushang ›Aus-
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Der Brückenschlag – Motto dieses
20. Kongresses für Fremdsprachendi-
daktik der Deutschen Gesellschaft
für Fremdsprachenforschung (DGFF)
– ist geglückt. Fast 500 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer aus aller
Welt waren vom 2. bis 4. Oktober auf
dem Campus Westend zu Gast. 
D
enis Cunningham aus Aus-
tralien, Präsident des Welt-
verbandes der Fremdspra-
chenlehrer, überbrachte dem Kon-
gress die Grüße der FIPLV. Prof. Clai-
re Kramsch aus Berkeley/Kaliforni-
en, Prof. Henry Widdowson und
Prof. Hans-Jürgen Krumm aus Wien
hielten die drei Plenarvorträge. Wei-
tere Beiträge zum Kongress waren
aus fast 20 Ländern angemeldet
worden. 
Vor allem Hans-Jürgen Krumms
Beitrag zum Thema ›Sprache und
Integration‹ zeigte auf, wie schwer
es uns immer noch fällt, mit Spra-
chenvielfalt und Multikulturalität
umzugehen, Brücken zu Minderhei-
ten in unserer Gesellschaft zu bau-
en. Die Zeichnungen, mit denen
mehrsprachige Kinder ihre Sprach-
vielfalt veranschaulichen, zeigen
immer ihre Muttersprache im Her-
zen, die Sprachen ihrer Gastländer
meistens im Kopf (»nützlich«) oder
in den Füßen (»Da möchte ich
hin«). 
Dieses hochdifferenzierte Bild wur-
de im bildungspolitischen Abschluss-
forum von einigen reichlich plakati-
ven Statements der Diskutierenden
teilweise wieder holzschnittartig
vereinfacht. Staatssekretär Joachim
Jacobi (HKM) versuchte zu um-
reißen, warum die KMK unter dem
Schock der PISA-Studie Nationale
Bildungsstandards zu setzen ver-
sucht. Prof. Eckhard Klieme vom
DIPF fügte dem einleuchtende Er-
klärungen der Intentionen hinter
den Standards hinzu. Beide aber
wurden mit einer Vielfalt von Fra-
gen und Gegenargumenten kon-
frontiert, auf die die Antworten
dann doch ausblieben. 
Sind Standards dieser Art überhaupt
pädagogisch vertretbar, fragte Prof.
Inge C. Schwerdtfeger (Bochum).
Prof. Ingrid Gogolin (Uni Hamburg),
eine der führenden Forscherinnen
auf dem Gebiet des Zweitspracher-
werbs vor allem bei türkischen Ju-
gendlichen, wies auf die vielen Pro-
bleme hin, die in Bezug auf Spra-
chenvielfalt durch die Vereinheitli-
chungstendenz der Standards ent-
stehen. Heftige Kritik an der Bil-
dungspolitik kam auch von der ›Ba-
sis‹, vertreten durch Ursula Röllich-
Faber (Schuldorf Bergstraße,
Pädagogische Mitarbeiterin an der
Uni Frankfurt), die darauf hinwies,
dass die Einführung von Bildungs-
standards eine stärkere Autonomie
von Schule voraussetze, was im
krassen Widerspruch stehe zur der-
zeitigen hessischen Schulpolitik, die
LehrerInnen und Schulen immer
stärker durch Vorgaben wie zentrale
chum) und Dr. Lars Schmelter (Pa-
ris) leiteten eine AG zum Thema
›Lernerkonstruktionen – Men-
schenbilder und Forschungsmetho-
den‹, in der – ebenso wie in der AG
von Prof. Angelika Kubanek-Ger-
man (Braunschweig) geleiteten AG
›Fortschritt durch Forschung?‹ – for-
schungsmethodische Aspekte disku-
tiert und Projekte vorgestellt wur-
den. 
Forschungsorientiert waren auch
die anderen Sektionen, wie die von
Dr. Eva Burwitz-Melzer (Gießen)
und Prof. Gisela Schmid-Schönbein
(Koblenz) ›Frühes Fremdsprachen-
lernen – und danach‹ Sie griff dabei
aber gleichzeitig bildungspolitische
und didaktisch-methodische ›heiße
Eisen‹ auf. Die Veränderungen auf
diesem Feld sind dramatisch: Nach
der Einführung von Englisch als
Grundschulfach bricht die Proble-
matik der Weiterführung auf, aber
auch die Grundschule muss sich fra-
gen lassen, ob sie diese Entwicklung
noch mit einer ›Spielwiesendidaktik‹
bewältigen kann. Dr. Lynne Came-
ron (Leeds) stellte dazu aus interna-
tionaler Perspektive interessante Ge-
danken zum Erwerb der Schriftspra-
che vor – in Deutschland noch ein
sehr kontroverses Thema.
Brücken zwischen Fachdidaktik und
Fachwissenschaft waren nicht nur
Gegenstand des Plenarvortrags von
Prof. Henry Widdowson, einem der
weltweit führenden Angewandten
Linguisten, es war auch Thema ei-
ner Sektion zum Verhältnis von
Sprachwissenschaft und Didaktik
(Prof. Willis Edmondson, Hamburg,
und Prof. Claudia Riemer, Biele-
feld). Ein bei DGFF-Kongressen
ganz neues Feld erschlossen Prof.
Albert-Rainer Glaap (Düsseldorf)
und Prof. Frank Schulze-Engler
(Frankfurt) mit ihrer Sektion ›Neue
anglophone und frankophone Kul-
turen und Literaturen im Fremd-
sprachenunterricht‹. Sie ergänzten
damit die Sektion ›Literaturdidaktik‹
von Prof. Lothar Bredella, Dr. Caro-
la Surkamp (Gießen) und Prof. Wer-
ner Delanoy (Klagenfurt). 
Aktuelle fachdidaktische Themen
der Sektionen waren ›Lernen im bi-
lingualen Unterricht‹ (geleitet von
Prof. Helmut Vollmer, Osnabrück,
und Dr. Anke Wegner, Gießen), eine
so attraktive Sektion, dass sie sich
zeitweise in zwei parallele Zweige
teilen musste. Welche Sprachen in
einem Bildungswesen eine Rolle
spielen können und sollten wurde
wiederum unter internationaler Be-
teiligung (Christine La Pape-Racine
und Monika Mettler aus Luzern
stellten Schweizer Projekte vor,
Prüfungen und detaillierte Lehrplä-
ne gängele. Wer sich über diese Din-
ge vorher sachkundig machen woll-
te, fand übrigens in den Sektionen
Vorträge von Gästen aus Schule und
HKM sowie von Prof. Günter Nold
(Dortmund) und Prof. Konrad
Schröder (Augsburg), Leiter der DE-
SI-Studie – der nächste PISA-
Schock, diesmal für den Fremdspra-
chenunterricht?
Das brandaktuelle und kontroverse
Thema hatte immerhin noch fast
250 Zuhörer bis zum Schluss beim
Kongress auf dem Campus Westend
gehalten – trotz langen Wochenen-
des und schönen Herbstwetters.
Aber ein weiterer wichtiger Grund
war auch, dass vor dem Forum Prof.
Claire Kramsch (Berkeley) ihren
Vortrag zum Thema ›The go-bet-
ween‹ hielt. Claire Kramsch ist eine
der bedeutendsten Persönlichkeiten
in der Fachdidaktik, deren Bücher
vor allem zur Interkulturalität in der
ganzen Welt berühmt sind. Geboren
in Frankreich, Studium der Germa-
nistik in Deutschland, dann ausge-
wandert in die USA, begeisterte sie
das Publikum allein schon durch ei-
ne dreisprachige Begrüßung; den
Vortrag – auf Englisch – unterbrach
sie immer wieder durch Zusammen-
fassungen auf Deutsch. Das Thema –
wie fühlen sich Menschen zwischen
zwei Kulturen und zwei Sprachen?
– ergänzte Krumms Beitrag durch
weitere subtile Aspekte. 
In den 12 Sektionen gab es die stol-
ze Zahl von ca. 130 Beiträgen, und
in 11 Arbeitsgruppen wurde intensiv
diskutiert. Erfreulich dabei, dass im-
mer noch viele der längst emeritier-
ten Kollegen Brücken zur jüngeren
Generation aufrecht erhalten: Prof.
Werner Hüllen, im Jahr 1989 Grün-
dungsvorsitzender der Gesellschaft,
leitete zusammen mit Jüngeren eine
Arbeitsgruppe zum Thema ›Fremd-
sprachenunterricht zu Zeiten des Na-
tionalismus 1850 bis 1945‹, die ge-
meinsam mit dem Fritz-Bauer-Insti-
tut und dem Institut für England-
und Amerikastudien auch eine gut
besuchte Podiumsdiskussion unter
Beteiligung unter anderen von Prof.
Micha Brumlik veranstaltete. 
Die jüngere Generation proﬁlierte
sich insbesondere auf dem Gebiet
der neuen Medien: Prof. Müller-
Hartmann und Dr. Markus Ritter
konnten dabei auch Gäste aus Aus-
tralien und Taiwan vorstellen. Mit
besonderer Freude konnte man re-
gistrieren, dass der Forschungs-
aspekt – ein wichtiges Anliegen der
DGFF – im bunten Angebot auch
populärerer Themen nicht zu kurz
kam. Dr. Barbara Schmenk (Bo-
John de Jong berichtete aus den
Niederlanden), vor allem aber auch
aus der Sicht hessischer Schulen
(Siegfried Seyler und Edith Jacobs
von der Freiherr-v.-Stein-Schule
Gladenbach, Peter Herrmann, IBS
Darmstadt) und des HKM (Waltraud
Hofmann) diskutiert in der Sektion
›Sprachliches Gesamtcurriculum‹
(Prof. Brita Hufeisen, Darmstadt und
Prof. Madeline Lutjeharms, Brüssel).
Wie sieht man das ›Lernziel ›kom-
munikative Kompetenz‹ heute‹, war
schließlich die Frage, der man in der
von Prof. Claus Gnutzmann (Braun-
schweig) und Prof. Dieter Wolff (Es-
sen) geleiteten Sektion nachging.
Dabei spielten vor allem der Ge-
meinsame europäische Referenzrah-
men für Sprachen und die DESI-
Studie (Deutsch-Englisch-Sprachlei-
stung-International) eine Rolle, de-
ren Ergebnisse bald vorliegen wer-
den. Dr. Eike Thürmann (Soest) er-
läuterte die Bauchschmerzen, die
ihm die aktuelle Entwicklung hin zu
Produktorientierung in Curricula für
die Schulen bereitet. 
›Zweitsprachen und Fremdspra-
chen‹, wie geht man mit ihnen im
Bildungswesen um, wenn mittler-
weile fast 30 Prozent aller Schüler
mehrsprachig und plurikulturell
sind? In der von Prof. Ingrid Gogolin
(Hamburg) und Prof. Hans Reich
(Landau) geleiteten Sektion ver-
suchten u.a. Diane Mavers (Man-
chester), Jill Bourne (Southampton)
und vor allem Prof. Gudula List mit
ihrem Beitrag zu ›Quersprachigkeit‹
darauf Antworten zu formulieren. 
Die Sektion ›Qualifikationsprofile
und Qualitätssicherung‹ ging, wie-
derum in internationaler Besetzung
(Prof. Martinyuk, Krakau; Nick Sa-
ville, Cambridge u.a.), vor allem der
Frage nach, was standardisierte Ab-
schlussprüfungen in den verschiede-
nen Bildungsbereichen leisten
könnten, eine Frage, die auch in der
AG ›Fremdsprachenausbildung an
Hochschulen‹ aufgegriffen wurde.
Die Frage, wie eine qualitätsvolle
›Fremdsprachenlehrerausbildung‹
aussehen müsste, war ebenfalls Ge-
genstand einer Sektion. Hier hätten
die Experten, die die Lehrerausbil-
dung an der Frankfurter Universität
evaluiert haben, viele Anregungen
bekommen können.
Weiterhin gab es – zusammengestellt
von Ursula Röllich-Faber (IEAS) –
eine Ausstellung von Projekten aus
Schule und Lehrerausbildung, mit
Aktionen von Schülerinnen und
Schülern Frankfurter Schulen, Stu-
dierenden der Fachbereiche Angli-
stik, Romanistik und Kunst und vie-
lem anderen. Dieses mit viel Engage-
ment zusammengestellte Programm
stand leider vor dem Problem, dass
die Damen und Herren aus der For-
schung die Brücke zur Praxis schon
allein deshalb nicht beschritten, weil
die Treppe ins Obergeschoss des Ca-
sinos, aber auch das schöne Wetter,
der Hunger und der Bedarf nach kol-
legialem Austausch sich als fast un-
überwindbare Hindernisse erwiesen.
Dabei hätten sie faszinierende Dinge
aus der Praxis – nicht nur der Schule
– sehen können: Ein Projekt ›Brief-
brücke‹ der Heinrich-Heine-Schule
Dreieich (Frau Dörfel, Herr Tätzsch),
›die kleine Raupe Nimmersatt‹, vor-
geführt von Tina Liebenhoffs Schü-
lerinnen und Schülern einer Frank-
furter Grundschule, bilingualer Un-
terricht an der Textorschule mit Frau
Schenkel und handlungsorientierter
Anfangsunterricht einer Klasse von
Frau Perez-Reitz aus Dreieichenhain;
außerdem eine Erklärung von Ge-
bärdensprachen – der Brücke der
Gehörlosen zu den Hörenden – durch
Prof. Leuninger, Dr. Doussier u.a.
Mitarbeiterinnen des Deutschen Se-
minars II: Wie schön diese Sprache
ist, konnte man bereits bei der Eröff-
nungsveranstaltung bemerken, bei
der ein Gebärdensprachendolmet-
scher die herzlichen Begrüßungs-
worte des Vizepräsidenten der Uni-
versität Frankfurt, Prof. Andreas
Gold, aber auch den Vortrag von
Prof. Widdowson dolmetschte. Prof.
Gold übermittelte dabei auch den
Dank an seine Vorgängerin, Prof. Dr.
Brita Rang, die in ihrer Amtszeit die-
sen Kongress sehr engagiert geför-
dert hat. 
Auch in den 11 Arbeitsgruppen stan-
den vielfältige Fragen der Fremdspra-
chendidaktik zur Verhandlung, die
hier gar nicht alle hinreichend ge-
würdigt werden können. 
Prof. Jürgen Quetz und Prof. Gert
Solmecke (Institut für England- und
Amerikastudien), die den Kongress
im Auftrag der DGFF organisiert hat-
ten, konnten rundum zufrieden sein.
Ihr engagiertes Team von Helferin-
nen und Helfern hatte alles im Griff,
und Mario Rodrigues (Gebäudever-
waltung) hatte ebenso wie der Wet-
tergott sein Bestes getan – ihnen al-
len konnte man am Ende für den
reibungslosen Ablauf eines anregen-
den und vielfältigen Kongresses dan-
ken, bei dem die einzigen Krisen
durch die für solche Kongresse teil-
weise noch unzureichende Medien-
ausstattung ausgelöst wurden (Bea-
mer sind heute halt Bildungs-Stan-
dard), aber auch ein Kaffeeautomat
für die Zeiten, zu denen die Rotunde
geschlossen hat, wäre nützlich... 
Prof. Quetz wurde schließlich bei der
Mitgliederversammlung fast einstim-
mig für die kommenden beiden Jah-
re zum neuen 1. Vorsitzenden der
DGFF gewählt. Die Gäste und die ak-
tiv beim Kongress Engagierten aus
ganz Deutschland und aus aller Welt
bewunderten vor allem den Campus
Westend, der ein ideales Ambiente
für große Kongresse bietet. 
Katja Nandorf / Torben Schmidt
Fremdsprachen schlagen Brücken 
20. Kongress für Fremdsprachendidaktik 
Fokus liegt – vor dem Hintergrund
des Wissens um die nie einfache
wissenschaftliche und politische Po-
sitionierung der Universität Frank-
furt – auf ›90 Jahre Zukunft‹. Über-
dies wird es ein Rahmenprogramm
geben, das mit verschiedenen Ko-
operationspartnern wie Schauspiel
Frankfurt, dem Filmmuseum oder
dem Senckenberg-Museum und
dem ASta realisiert wird. Fest termi-
niert ist eine ›Italienische Nacht‹ als
Open-Air-Veranstaltung auf dem
Campus Westend.
Der Kulturanthropologe Prof. Man-
fred Faßler hat auf Bitte des Präsidi-
ums die Organisation des wissen-
schaftlichen Programms übernom-
men; für ihn ist der Begriff ›Wissen‹
zentraler Dreh- und Angelpunkt der
Jubiläumsaktivitäten: »Das Motto
stellt die Universität in den Zusam-
menhang vielschichtiger Einflüsse
und deutet deren Zukunft an: die
Entstehung weltweiter wissens- und
forschungskultureller Vernetzun-
gen. Doch globale Prozesse sollen
nicht im Vordergrund stehen. Gera-
de die Universität kann durch ihre
spezifischen Wissenschaftsentwick-
lungen belegen, dass Wissen seinen
Ort haben muss und dass es durch
diesen Ort erst für die Beteiligten
und die Umwelt wichtig, lebendig,
zeitnah und überzeugend wird. 
Diese Spannung von globaler Wis-
senskultur, Regionalität, Örtlichkeit
und lehrenden sowie forschenden
Persönlichkeiten werden die Veran-
staltungen und Feiern ausstrahlen.
Sie sollen dazu dienen, etwa im Dia-
log mit der Öffentlichkeit, Anstöße
für orientierende und innovative
Ideen, Kooperation und Entwick-
lungen für die kommenden 90 Jah-
re der Universitätsentwicklung zu
liefern.«
Die 90-Jahr-Feier soll somit dazu ge-
nutzt werden, die Bedeutung von
Bildungs- und Ausbildungskonzep-
ten von Universitäten an Beispielen
hervorzuheben und zu debattieren.
Dabei ist auch die Diskussion um
das Verhältnis von Grundlagenfor-
schung zu Anwendungsbezügen
und Wirtschafts- oder Produktions-
nähe zu führen. Die verantwortliche
Gestaltung wissenschaftlicher und
künstlerischer Wissensentwicklung
ist Basis einer immer intensiveren
Vernetzung mit wirtschaftlichen
und politischen (Wissens)Entwick-
lungen. Dies werden Veranstaltun-
Anzeige
www.mehr-als-nur-studieren.de
gen widerspiegeln, die zwischen Ge-
schichte und aktueller Forschung,
grundständiger Qualifikation und
Innovation angesiedelt sind.
Wissenschaft kann und muss selbst-
verständlich auch in Zukunft in die-
sen eng verknüpften Zusammen-
hängen ihre Eigenständigkeit be-
wahren. Dies erfordert indes Reﬂek-
tion und eine zukunftsgerichtete
Neupositionierung der Universität.
Das Jubiläum 90 Jahr Universität
Frankfurt soll nicht nur die Öffent-
lichkeit auf die Universität aufmerk-
sam machen; es sollen Anstöße für
orientierende und innovative Ideen,
Kooperation und Entwicklungen ge-
ben, die die Vielschichtigkeit der
Idee einer zukunftsfähigen Univer-






Das Institut für Allgemeine Psy-
chologie sucht Frauen im Alter
zwischen 35 und 65 Jahren zur
Teilnahme an einer Laborstudie
zur Schlafqualität bei Frauen
vor, während und nach der Me-
nopause. Die Untersuchung er-
streckt sich über 3 Nächte und
wird in der Schlafambulanz der
Universitätskliniken Frankfurt
durchgeführt. Interessentinnen
melden sich bitte bei Gerda
Bauditz, Telefon 798-28983, E-
Mail: bauditz@psych.uni-frank-
furt.de.
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Im September 2003 erhielten kardio-
vaskuläre Forscher aus dem Fachbe-
reich Medizin die Zusage der Eu-
ropäischen Union zur Förderung ei-
nes internationalen europäischen
Netzwerks. Ziel der Förderung ist es,
exzellente Forschergruppen europa-
weit zu bündeln und damit synergi-
stische Effekte zu erzielen. 
Z
udem soll die Ausbildung von
Studierenden, Doktoranden
und Post-Docs durch Stipendi-
en und Austauschprogramme und
gezielte experimentelle und theore-
tische Ausbildung im kardiovas-
kulären Bereich verbessert werden.
Die Fördersumme beläuft sich auf 9
Millionen Euro von der EU über ei-
nen Zeitraum von fünf Jahren; das
›European Vascular Genomic Net-
work‹ ist damit eines von insgesamt
11 bewilligten – bei über 400 bean-
tragten! – europäischen Projekten.
Prof. Stefanie Dimmeler, Prof.And-
reas Zeiher, PD Dr. Ingrid Fleming
und Prof. Rudi Busse von der Klinik
für Kardiologie bzw. dem Institut für
kardiologische Physiologie Institut
bilden gemeinsam mit Gruppen aus
Frankreich (Prof. Tedgui, Paris), Ita-
lien (Prof. Dejana, Mailand),
Schweiz (Prof. Lüscher, Zürich) und
Skandinavien (Prof. Hansson, Stock-
holm) ein internationales Konsorti-
um zur Erforschung von Herz-Kreis-
lauferkrankungen. 
Inhaltlich fokussiert das Netzwerk
auf die Aufklärung der Mechanis-
men, die zur Entstehung von athe-
rosklerotischen Läsionen im Gefäß-
system beitragen, die dann zum
Herzinfarkt führen können. 
Insbesondere die initiale Schädigung
der Endothelzellschicht, die die Ge-
fäße auskleidet, trägt zur beschleu-
nigten Entstehung von Athero-
sklerose bei. Dieser Bereich wird im
Rahmen des ›European Network of
Excellence‹ von PD Dr. Ingrid Fle-
ming geleitet und hier in Frankfurt
experimentell wie klinisch intensiv
beforscht. 
Überdies wird im Rahmen des Netz-
werks auch eine europäische Gewe-
bebank erstellt, mit deren Hilfe neue
Krankheitsmarker und Enzyme
identiﬁziert werden sollen, die mit
der Entwicklung der koronaren
Herzkrankheit und der Atherosk-
lerose assoziiert sind. Zweiter großer
Forschungsschwerpunkt des ›Euro-
pean Vascular Genomic Network‹ ist
die Nutzung von Stammzellen zur
Gefäßerneuerung und Herzregene-
ration. Dieser Bereich wird von Prof.
Stefanie Dimmeler geleitet und soll
neue therapeutische Ansätze zur
Behandlung von Gefäßerkrankun-
gen nach Herzinfarkt oder auch bei
peripheren Gefäßerkrankungen,
wie sie bei Diabetikern auftreten
können, evaluieren. Die experimen-
tellen Untersuchungen werden er-
gänzt durch bereits laufende klini-
sche Untersuchungen. Die in Frank-
furt entwickelten Konzepte zur
›Zelltherapie‹ des Herzinfarkts mit
körpereigenen Stammzellen sollen
nun auf europäischer Ebene umge-
setzt werden. 
Der Grundstein für die Europäsche
Initiative wurde durch die von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft
bewilligte Forschergruppe ›Vaskulä-
re Homöostase: molekulare Media-
toren und zelluläre Mechanismen‹
gelegt. Diese DFG Forschergruppe
wurde im April 2003 eingerichtet
und umfasst acht Projekte mit ei-
nem Gesamtfördervolumen von 2.4
Millionen Euro für die erste drei-
jährige Förderperiode. An der For-
schergruppe sind folgende Wissen-
schaftler/innen beteiligt: Aus dem
Institut für Kardiovaskuläre Physio-
logie, PD Dr. Ingrid Fleming, PD Dr.
Beate Fißlthaler und Prof. Dr. Rudi
Busse sowie PD Dr. Ralf Brandes.
Die Kardiologie ist ebenfalls mit
zwei Projekten von Dr. Heeschen,
Prof. Stefanie Dimmeler sowie ei-
nem gemeinsamen Projekt mit der
Klinik für Hämatologie (Dr. Walter,
Dr. Hans Martin, Prof. Andreas Zei-
her) beteiligt. Hierzu kommen zwei
weitere Projekte aus dem Institut für
Kardiovaskuläre Biochemie (Prof.
Werner Müller-Esterl) und dem
Edinger Institut (Prof. Karl-Heinz
Plate, Frau Dr. Raab). Inhaltlich fo-
kussiert sich die Forschergruppe auf
die Aufklärung molekularer und
zellulärer Prinzipien, die das vas-
kuläre System regulieren. Das Ver-
ständnis dieser basalen Regulations-
vorgänge soll Perspektiven schaffen
für neuartige Therapieprinzipien,
die der Aufrechterhaltung bezie-
hungsweise Wiederherstellung der
normalen Gefäßfunktion dienen.
Dies ist nicht nur bei der Entstehung
des Herzinfarkts, sondern auch bei
neurologischen Krankheitsbildern,
wie Schlaganfall, von essenzieller
Bedeutung. Die Ansätze reichen von
funktionellen Analysen der zel-
lulären Protein-Protein-Interaktion
über die Identiﬁzierung intrazellulä-
rer Signaltransduktionswege bis hin
zur Dokumentation der biologischen
Relevanz der in-vitro erhobenen Be-
funde in experimentellen und klini-
schen in vivo-Studien. Durch Einbe-
ziehung von klinisch ausgerichteten
Projekten ist auch die Umsetzung
von experimentellen Arbeiten in der
Klinik (›Bench to Bedside‹) möglich. 
Beide hochrangigen Förderungen
sind eine Auszeichnung der
langjährigen erfolgreichen Zusam-
menarbeit innerhalb des kardiovas-
kulären Schwerpunkts am Klini-
kum, die bereits 1998 zur Gründung
des SFB 553 beigetragen hat.      UR
Mit dem Herzen dabei
Frankfurter kardiovaskulärer Schwerpunkt wird ›Europe-
an Center of Excellence‹
Leukämie-Projekte gesichert 
Förderung von fünf Teilprojekten für
zwei Jahre an der Uniklinik
Das Bundesministerium für Bildung
und Forschung (BMBF) bewilligt den
Fortsetzungsantrag zur Förderung des
Kompetenznetzes ›Akute und chroni-
sche Leukämie‹ und stellt dafür bis
zum Jahr 2005 einen Betrag von 4,5
Millionen Euro zur Verfügung. Allein
fünf der insgesamt 30 geförderten
Teilprojekte sind der Medizinischen
Klinik III (Direktor Prof. Dieter Hoel-
zer) am Klinikum der Universität
Frankfurt angegliedert. 
D
iese Projekte werden mit ins-
gesamt 920.000 Euro geför-
dert. Innerhalb des Netzwerk-
es nimmt insbesondere das der
Frankfurter Uniklinik zugeordnete
Teilprojekt ›Informationszentrum‹ ei-
ne zentrale Stellung ein. Es ist für
den kontinuierlichen Auf- und Aus-
bau der Internet-Homepage
(www.kompetenznetz-
leukaemie.de) sowie deren Aktuali-
sierung zuständig. 
»Zu den wichtigsten Aufgaben des
Informationszentrums gehört es, In-
formationen und Serviceangebote
für das Netzwerk, für interessierte
Ärzte, Patienten und Angehörige in
strukturierter Form verfügbar zu ma-
chen«, berichtet die Projektleiterin,
Dr. Nicola Gökbuget. »Damit stellt es
eine wesentliche Voraussetzung für
die Funktionsfähigkeit des Kompe-
tenznetzwerks dar.« Auf der Inter-
net-Homepage bietet das Informati-
onszentrum Studienprotokolle von
mehr als 60 laufenden deutschen
Leukämiestudien zum Download an.
Zusätzlich stehen Informationen für
Ende 1997 schrieb das Bundesforschungsministerium einen Wettbewerb
zur Einrichtung von Kompetenznetzen für die Medizin aus. Ziel war es, die
Heilungschancen und Therapiebedingungen für Patienten mit besonders
schweren Erkrankungen durch engere Zusammenarbeit und schnelleren
Wissenstransfer zwischen Therapie und Forschung zu verbessern. Aus
mehr als 160 Antragstellern wurden zunächst neun Forschungsverbünde
für eine mehrjährige Förderung ausgewählt, darunter auch das von Prof.
Rüdiger Hehlmann, Universitätsklinikum Mannheim, initiierte Kompe-
tenznetz ›Akute und chronische Leukämien‹. Ende 1999 nahm das Kom-
petenznetz seine Arbeit auf. Die Förderung des Bundesforschungsministe-
riums ist auf maximal fünf Jahre befristet und kann daher nur als An-
schubﬁnanzierung verstanden werden. Das Kompetenznetz ›Akute und
chronische Leukämien‹ hat daher mit Unterstützung der Deutschen Kno-
chenmarkspenderdatei (DKMS) die gemeinnützige ›Stiftung Leukämie‹ ge-
gründet als zukünftigen Träger des Kompetenznetzes. 
Kompetenznetz ›Akute und chronische Leukämie‹:
Das Graduiertenkolleg ›Neuronale
Plastizität: Moleküle, Strukturen,
Funktionen‹ geht in die dritte Förder-
periode. Nach Begutachtung durch
die Deutsche Forschungsgemein-
schaft wurden dem Graduiertenkol-
leg trotz starken Wettbewerbs Mit-
tel im Umfang von knapp 785.000 Eu-
ro für weitere drei Jahre bewilligt.
D
ieses Frankfurter Graduier-
tenkolleg ist ein eindrucks-
volles Beispiel für interdiszi-
plinäre Zusammenarbeit. Es wird ge-
tragen von Hochschullehren aus den
Fachbereichen Medizin, Biologie
und Informatik sowie den Abteilun-
gen für Neuroanatomie, Neuroche-
mie und Neurophysiologie des Max-
Planck-Instituts für Hirnforschung
und ist eng angelehnt an den Frank-
furter Sonderforschungsbereich 269
›Molekulare und zelluläre Grundlagen
neuronaler Organisationsprozesse‹. 
Im Rahmen des multidisziplinären
Ansatzes ist Ausgangspunkt der Ar-
beit, dass man sich der Funktion des
Gehirns nur dann sinnvoll nähern
kann, wenn seine Funktionen auf
der molekularen, der zellulären und
der systemischen Ebene gleichzeitig
Frühe Entwicklung des Nervensystems
Erfolgreiche Graduiertenförderung in den Frankfurter Neurowissenschaften
betrachtet werden – eine große Her-
ausforderung für die Graduierten,
die sich bei ihrer eigenen Doktorar-
beit in der Regel auf einen einzelnen
methodischen Ansatz oder eine ein-
zelne Betrachtungsebene beschrän-
ken müssen.
Im Mittelpunkt der wissenschaftli-
chen Themen, die von den Graduier-
ten bearbeitet werden, stehen die
plastischen Eigenschaften des Ge-
hirns. Dazu gehören Mechanismen,
die die frühe Entwicklung des Ner-
vensystems steuern ebenso wie pla-
stische Veränderungen, die im er-
wachsenen Gehirn bei der Ausbil-
dung von Gedächtnis, bei krankhaf-
ten Veränderungen oder bei der Re-
generation nach Schädigungen auf-
treten. 
Die Graduiertenkollegs, die intensive
Betreuung und Weiterbildung bieten,
sind beispielgebend für die im neuen
Hochschulrahmengesetz vorgesehe-
nen Maßnahmen zu einer intensi-
veren Strukturierung der Doktoran-
denausbildung. Das Graduiertenkol-
leg ›Neuronale Plastizität‹ macht viel-
fältige Angebote, die es Graduierten
ermöglichen, ihr Promotionsstudium
zu straffen, sich in breitem Umfang
über ihr Forschungsgebiet zu bilden
und sich auf die weitere beruﬂiche
Laufbahn vorzubereiten. So treffen
sich die 25 Mitglieder des Kollegs in-
nerhalb des Semesters vierzehntägig
zu einem abendlichen Kolloquium,
stellen ihre Projekte in englischer
Sprache vor und diskutieren gemein-
sam und mit den Hochschullehrern
des Kollegs über mögliche Verbesse-
rungen. Die Graduierten können da-
zu auch selbst auswärtige Vortragen-
de einladen. Eine zweistündige, spe-
ziell für das Kolleg konzipierte Ring-
vorlesung stellt aktuelle Entwicklun-
gen in den Neurowissenschaften vor.
Die fachliche Ausbildung wird erwei-
tert durch Wochenendseminare in
stimulierendem Ambiente mit einge-
ladenen Sprechern oder sogenann-
ten Workshops, die den Graduierten
die Möglichkeit geben, innerhalb ei-
niger Tage in einem anderen Frank-
furter Labor neue Methodenfelder
kennen zu lernen. 
Auf besonderes Interesse der Gradu-
ierten stoßen Weiterbildungsangebo-
te wie etwa zum Thema ›Bewerbung
ist Werbung‹, ›Communication and
Self Presentation‹, ›Erfolgreich disku-
tieren und argumentieren‹ oder
›Scientiﬁc Writing‹. Regelmäßige Ex-
kursionen zu Firmen, die im biome-
dizinischen Bereich angesiedelt sind,
bieten Einblicke in künftige Berufs-
felder. Nach sechsjähriger Laufzeit
ergibt sich nunmehr die Möglichkeit,
den Erfolg des Kollegs zu überprü-
fen. Ein Ehemaligentreffen zeigte
eindrucksvoll, dass alle Graduierten
sehr interessante beruﬂiche Einstiege
gewonnen haben, von der Univer-
sität über Forschungsinstitute bis hin
zur Industrie.     Herbert Zimmermann
Informationen: www.klinik.uni-frankfurt.de/
Graduiertenkolleg
Das Herz liegt ihnen am Herzen: Prof. Andreas M. Zeiher, Prof. Karl-Heinz Plate, 
Prof. Werner Müller-Esterl, Prof. Rudi Busse, hintere Reihe, von links. PD Dr. Ingrid
Fleming, Prof. Stefanie Dimmeler, Dr. K.. Zimmermann, vordere reihe, von links.
Menschliches Gehirn, in Scheiben ge-
schnitten: Aus dem ›Hirnkurs‹ ›Ein-
führung in die makroskopische Anato-
mie des menschlichen Gehirns‹, der
schon seit mehreren Jahren von Hoch-
schullehrern der Dr. Senckenbergischen
Anatomie für das Graduiertenkolleg an-
geboten wird. Er erfreut sich reger
Nachfrage – auch von Mitgliedern aus-
wärtiger neurowissenschaftlich orien-
tierter Graduiertenkollegs.
die interessierte Öffentlichkeit zum
Thema Leukämie zur Verfügung.
Dass das Angebot intensiv genutzt
wird, belegen die monatlichen Zu-
griffszahlen, die kontinuierlich von
anfangs 4.000 auf heute rund
150.000 gestiegen sind. 
Die anderen Projekte in Frankfurt
befassen sich bei der akuten lympha-
tischen Leukämie des Erwachsenen
mit neuen Strategien für die Thera-
pie-Individualisierung und mit mole-
kularen Ansätzen zur ursächlichen
Bekämpfung der Erkrankung, mit
der unterstützenden Begleitherapie
bei Leukämien und mit der ökono-
mischen Evaluation der Leukämie-
therapie. 
Bereits seit Anfang 1999 fördert das
BMBF das Kompetenznetz ›Akute
und chronische Leukämie‹ mit 5,9
Millionen Euro. Es dient der Verbes-
serung der bevölkerungsbezogenen
Versorgung und der gesundheitsbe-
zogenen Forschung bei akuten und
chronischen Leukämien. Das Kom-
petenznetz umfasst alle größeren
Studiengruppen in Deutschland, die
sich mit der Diagnose und Therapie
von akuten und chronischen Leukä-
mien, Myelodysplasien und chroni-
schen myeloproliferativen Erkran-
kungen befassen. Durch die enge Ko-
operation und Vernetzung der Teil-
projekte ist es gelungen, ein weltweit
führendes Leukämie-Netzwerk zu in-
stallieren, in dem bereits jetzt mehr
als 1.000 Ärzte und Wissenschaftler
aus 320 Zentren wie Universitätskli-
niken, kommunalen Krankenhäu-
sern, Arztpraxen und wissenschaftli-
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1. CareerAssistance-Day
5. Dezember 2003 
Wie bewerbe ich mich richtig? Wel-
cher Job passt zu mir? Wie erhöhe




und Absolventen der Universität
Frankfurt die Möglichkeit, diese Fra-
gen zu beantworten! Am 5. Dezem-
ber ﬁndet der CareerAssistance-Day
auf dem Campus Westend mit kosten-
freien Vorträgen und Seminar statt.
Vorträge: 10 bis 13 Uhr
10 bis 11 Uhr 
Ich hab ein Vorstellungsgespräch,
was nun?!
11 bis 12 Uhr 
Soft Skills – die Persönlichkeitsfak-
toren
12 bis 13 Uhr
Abenteuer Praktikum
Ort: Campus Westend, Casino,
Raum 1.802
Der Besuch der Veranstaltung ist ko-
stenfrei; eine Anmeldung ist nicht
erforderlich.
Seminar: 14 bis 16 Uhr 
Das Bewerbungstraining
Raus aus der Uni, rein in den Job –
aber wie kann ich mit meiner Be-
werbung überzeugen?
Das Bewerbungsprozedere stellt für
viele Studierende und Absolventen
eine große Hürde dar. Unwissenheit
über die Anforderungen an die
›richtige‹ Bewerbung führen zu Un-
sicherheiten und Ängsten, die sich
oftmals durch den gesamten Bewer-
bungsprozess durchziehen.
Eine ansprechende Bewerbung öff-
net die Türen in das Personalbüro
Ihres Wunscharbeitgebers und ist
ein wichtiger Schritt in den Berufs-
start. Was aber gehört alles in eine
Bewerbung und wie kann ich mit
meiner Bewerbung aus der Vielzahl
der Mitbewerber/innen herausste-
chen?
Ziel des Seminars ist es, die Teilneh-
mer/innen gezielt auf die Anforde-
rungen des Bewerbungsprozesses
vorzubereiten. Jeder Teilnehmer
lernt, eine inhaltlich und formal an-
sprechende Bewerbung zu erstellen.
Ort: Campus Westend, Casino,
Raum 1.802
Der Besuch des Seminars ist kosten-
frei; eine Anmeldung ist unbedingt
erforderlich unter info@Campus-
Concept.de
2. Companies on Campus
23. Januar 2004, 10 bis 16 Uhr, Fest-
saal Casino; Campus Westend. 
Die Anforderungen an Absolventen
und Berufseinsteiger steigen: nicht
nur die fachliche Qualiﬁkation ent-
scheidet über den Einstieg ins Un-
ternehmen, sondern mehr und
mehr auch die Persönlichkeit des
Bewerbers. Studierende, Berufsein-
steiger und Young Professionals
können in persönlichen Gesprächen
auf der Firmenkontaktmesse Com-
panies on Campus herausfinden,
welcher Job zu ihnen passt. 
Die Besucher/innen der ›Companies
on Campus‹ haben die Möglichkeit,
mit Unternehmen aus allen Bran-
chen ins Gespräch zu kommen, in
Vorträgen und vorterminierten Be-
werbereinzelgesprächen Informatio-
nen über die Unternehmen zu sam-
meln und in einer angenehmen At-
mosphäre ›Berufswelt zu schnup-
pern‹. Die ausstellenden Unterneh-
men präsentieren in 25-minütigen
Vorträgen Einstiegs- und Aufstiegs-
möglichkeiten. Dabei gehören Prak-
tika während und nach dem Studi-
um bei den meisten Unternehmen
ebenso zum Programm wie Trainee-
programme oder Direkteinstiegs-
möglichkeiten. Studierende der
Endsemester und Absolventen ha-
ben bereits im Vorfeld die Gelegen-
heit sich für vorterminierte Ge-
spräche online unter www.Cam-
pusChances.de anzumelden.
Während des gesamten Messetages
bieten die CareerAssistants von
CampusConcept den Besuchern Be-
werberberatung an. Dazu sollten die
Besucher/innen ihre vollständigen
Bewerbungsunterlagen mitbringen.
Die CareerAssistants checken ko-
stenlos die Bewerbungs-Unterlagen
und geben hilfreiche Tipps und
nützliche Hinweise, wie sich der/die
Bewerber/in richtig präsentieren
sollte. 
Wer sich erst mal unverbindlich
über die Basics der Bewerbungsun-
terlagen und des Bewerbungsge-
spräches informieren möchte, ist in
den Vorträgen der CareerAssistance
richtig. Eine Übersicht über die Vor-
träge und weitere Informationen zur
Messe gibt es unter www.Cam-
pusChances.de
3. Rhetorik zur Vorbereitung
für das zweite juristische
Staatsexamen
Die Fähigkeit, überzeugend zu kom-
munizieren und die Fertigkeit der
Argumentation gehören zu den
Werkzeugen eines Juristen. Im Mit-




Der Aufbau von Vortrag und Rede
mit Redeﬁguren, rhetorischen Stil-
mitteln und anderem mehr werden
in Vortrag, Diskussion, aber auch in
Planspielen mit Videoaufzeichnun-
gen und -analysen erprobt. Auch
auf das ›Gespür‹ für Menschen und
Situationen wird eingegangen.
Die beiden erfahrenen Seminarleite-
rinnen sind RA Dinka Jurin und
Kommunikationstrainerin Michaela
Kühn, M. A.      
Das zweitägige Seminar kostet 100
Euro. Voranmeldung ist erforderlich





Die Akte Auguste D.
Frankfurter Mediziner schreibt Theaterstück 
Am 29. Oktober hatte das Theaterstück ›Die Akte Auguste D.‹ in Würz-
burg Premiere. Verfasst wurde es vom Direktor der Klinik für Psychiatrie
und Psychotherapie I des Klinikums der Universität Frankfurt, Prof.
Konrad Maurer und seiner Frau Ulrike. 
Das Stück greift das Thema Alzheimer’sche Krankheit auf, benannt nach
dem Arzt Alois Alzheimer (1864-1915). Der Text basiert auf den authen-
tischen Dialogen zwischen Alzheimer und seiner Patientin Auguste De-
ter und bindet sie in die Kontroversen der Psychiatrie jener Zeit ein. 
Das Stück spielt in Frankfurt am Main zu Beginn des letzten Jahrhun-
derts. Die 51jährige Auguste Deter wird aufgrund psychischer Auffällig-
keiten in die Anstalt für ›Irre und Epileptische‹ eingeliefert, wo sich der
damalige Oberarzt Alois Alzheimer ihrer Krankheit liebevoll annimmt.
Während intensiver Untersuchungen zeichnet er Gespräche mit Auguste
Deter auf und ergänzt diese durch seine persönlichen Beobachtungen. 
Aufführungen: im Würzburger Bockshorn-Theater im Kulturspeicher,
Veitshöchtheimer Straße 5,  am 26. November, am 3. und 10. Dezember
2003 sowie dem 7. bis 10., 14. bis 16., 21. sowie 28. bis 30. Januar 2004
jeweils um 20.15 Uhr; Einlass: 19.15 Uhr. UR
Mit knapp 43.000 Studierenden hat
die Universität Frankfurt einen his-
torischen Höchststand erreicht; mehr
Studierende waren noch nie in der
annähernd 90jährigen Geschichte der
Universität eingeschrieben. Das be-
deutet eine Steigerung der Studieren-
denzahlen um 5 Prozent gegenüber
dem Vorjahr (40.000).
M




angehörigkeit, die ihre Hochschul-
zugangsberechtigung im Ausland
erworben haben – bleibt die Univer-
sität eine der internationalsten in
Deutschland. 
Ein Blick auf die Fächer zeigt, dass
die Naturwissenschaften wieder stär-
ker nachgefragt sind; dies zeichnete
sich bereits im vergangenen Jahr ab.
Die Zahl der Beginner hat gegenüber
dem Vorjahr um 16 Prozent zuge-
nommen (1.190 statt 1.020). Der Zu-
wachs verteilt sich vor allem auf die
Geowissenschaften, die Mathematik
und die Physik. In Biologie und der
in den vergangenen Jahren sehr be-
liebten Informatik ist ein leichter
Rückgang festzustellen.
Die Zugangsbeschränkungen in den
Sozial- und Erziehungswissenschaf-
ten zeigen erste Wirkungen: ein
Rückgang der Anfängerzahlen um
60 Prozent in Politologie und Sozio-
logie (700 statt 1.620) und 50 Pro-
zent in Pädagogik (280 statt 650) be-
deutet für diese Fächer eine nach-
haltige Entspannung und eine deut-
liche Verbesserung der Lehrsituation.
Die weiterhin bestehende Zulas-
sungsbeschränkung im Grundschul-
lehramt wirkt sich durch Ausweich-
bewegungen vor allem in das Lehr-
amt für Haupt-/Realschule und für
Sonderschule aus: dort haben sich
die Anfängerzahlen fast verdoppelt
(650 statt 360).
Insgesamt sind an der Universität
Frankfurt aktuell 40 Studiengänge
(gegenüber 23 im Wintersemester
2002/03) zulassungsbeschränkt. 
Von den 23 Studiengängen, die be-
reits im WS 2002/03 zulassungsbe-
schränkt waren, sind die meisten
bundesweit beschränkt – oder waren
es noch vor kurzem, so etwa die
Rechts- und Wirtschaftswissenschaf-
ten, Pharmazie, Medizin, Zahnmedi-
zin, Biologie oder Psychologie. Eini-
ge Studiengänge waren schon vor
einem Jahr wegen zu hoher Studie-
rendenzahlen beschränkt zugäng-
lich, z.B. Sportwissenschaften, oder















lassungsbeschränkt: .zwei BA-Studiengänge in Wirt-
schaftswissenschaften (bundesweit
beschränkt, als ›kleine‹ Fächer kon-
zipiert) .neun Studiengänge in den Gesell-
schafts- und Erziehungswissenschaf-
ten  .fünf Studiengänge in Deutsch/Ger-
manistik .Psychoanalyse Magister Neben-
fach
Steigenden AnfängerInnen-Zahlen
in den vergangenen Semestern und
die (Unter-)Finanzierungsmodi der
hessischen Universitäten über (zu
geringe) Studierenden-Zielzahlen hat
die Universität Frankfurt bewogen,
vermehrt Zulassungsbeschränkun-
gen einzuführen.
Mit 23.300 Frauen und 18.900
Männern ist der Anteil weiblicher
Studierender deutlich höher. 
71 Prozent der Studierenden liegen
innerhalb der Regelstudienzeit; 
alle Zahlen: Stand Anfang Oktober. UR
43.000 Studierende
Studierendenzahlen gegenüber dem Vorjahr 
erneut angestiegen 
Am Freitag, den 24. Oktober 2003,
war Raum 209 im Juridicum nicht
mehr wieder zu erkennen. Anson-
sten nüchtern als Seminarraum ein-
gerichtet, bot sich den 32 neuen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmern
des Aufbaustudiengangs für im Aus-
land graduierte Juristinnen und 
Juristen ein schönes Bild. 
F
estlich eingedeckte Tische,
bunt dekoriert mit Herbstlaub
und Zweigen, stimmungsvol-
les Kerzenlicht waren der Rahmen
für ein Begrüßungs-Kaffeetrinken
im Fachbereich Rechtswissenschaft.
Prof. Helmut Kohl hieß den nun be-
reits 12. Jahrgang in diesem Auf-
baustudiengang willkommen. Die
ausländischen Juristinnen und Juri-
sten studieren zwei Semester am
Fachbereich und beenden diese
Spezialisierung im deutschen Recht
mit einer Magisterarbeit und einem
Kolloquium. Lohn der Mühe ist die
Erlangung des akademischen Ab-
schlusses Magister Legum (LL.M.).
Anreiz für die Studierenden des
neuen LL.M.-Jahrgangs sollte die
im Rahmen des Kaffeetrinkens vor-
genommene Verleihung des Clifford
Chance Pünder Preis LL.M. 2003 an
die beste Magisterarbeit des voran-
gegangenen Jahrgangs sein. Der
von der Anwaltssozietät Clifford
Chance Pünder gestiftete Preis ist
mit 1.500 Euro dotiert und wurde
bereits zum achten Mal verliehen.
Während der Preis in den vergange-
nen Jahren zumeist geteilt wurde,
ging er in diesem Jahr an einen ein-
zigen Preisträger, Andreas Abegg
aus der Schweiz für seine Arbeit zu
dem Thema ›Ausdifferenzierung der
Vertragsfreiheit und des zwingenden
Schuldrechts‹. Die der Auswahl-
kommission angehörenden Juroren
waren sich einig in ihrem Urteil,
dass die Arbeit auf Grund ihrer Ori-
ginalität und Innovation herausrag-
te. Dies unterstrich auch der Lauda-
tor, Prof. Gunther Teubner. Nach der
Preisverleihung, die von Rechtsan-
walt Dr. Joachim Schrey, Partner der
Sozietät Clifford Chance Pünder,
vorgenommen wurde, saß man
noch in gemütlicher Runde zusam-
men und nutzte die Zeit zum gegen-
seitigen Kennenlernen.
Susanne Pelster
Ausdifferenzierung der Vertragsfreiheit 
Begrüßung neuer LL.M.-Studierender und 
Verleihung des Clifford Chance Pünder-Preises 2003 
am Fachbereich Rechtswissenschaft
Entwicklung der Studierendenzahlen der 























Clifford Chance Pünder-Preis L.L.M. 2003. And the winner is: Andreas Abegg, links,
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Frauenvollversammlung
für alle Frauen der Johann Wolfgang Goethe-Universität
Donnerstag, der 4. Dezember 2003
10 bis 12 Uhr, Campus Westend, IG Hochhaus, Casino-Gebäude, 
1. Stock, Raum 1801




solvenzen und Pleiten von
Biotech-Unternehmen werden Per-
spektiven für eine Unternehmens-
gründung aufgezeigt. Die Veranstal-
tung bietet Informationen zur aktu-
ellen Situation dieser Zukunftsbran-
che, zu Strategien einer Unterneh-
mensgründung und liefert Einblicke
in die Erfahrungen eines Startups
aus dem Bereich Diagnos-tik, das
unter den verschärften Marktbedin-
gungen erfolgreich agiert. Im An-
schluss an die Vorträge besteht die
Möglichkeit zur Diskussion mit den
Experten.                                  UR
Programm
25. November 2003, 16 bis 19 Uhr .Prof. Axel Kleemann (Act.On
GmbH)
Die aktuelle Situation der jungen
Biotechﬁrmen in Deutschland. .Dr. Hanns Frohnmeyer (Landes-
bank Baden-Württemberg)
Deutsche Biotech-Unternehmen aus
der Sicht von Investoren. .Dr. Matthias Kalbas (People & Sa-
les)
Die Produktlage im Biotechbereich:
Perspektiven aus dem Verkauf. .Dr. Anna C. Eichhorn (humatrix AG)
Erfolg hat viele Väter – eine BioTech
Story
Seminarraum 0.15, EG, N100; Bio-
zentrum Campus Riedberg; Marie-
Curie-Straße 9, 60439 Frankfurt
Informationen: 
CMP-Koordinationsbüro, 
Tel.: 069/798-29418, E-Mail: ehmann@zoo-
logy.uni-frankfurt.de; Joachim Koch, Institut
für Biochemie, Tel.: 069/798-29273, 
E-Mail; joachim.koch@em.uni-frankfurt.de. 
Startups Reloaded – 
Existenzgründung jetzt?
Informationsveranstaltung am 
25. November im Biozentrum
meinschaft, die Tätigkeiten des Om-
budsmannes, der informell und ver-
mittelnd tätig ist, und der Kommis-
sion, die in einem formellen Verfah-
ren eine Entscheidung vorbereitet,
institutionell zu trennen.
Der Senat billigte weiterhin einen
Vorschlag des Präsidiums zu einer
Satzungsänderung. Demnach muss
künftig kein Stellvertreter mehr be-
stimmt werden; das Präsidium hielt
dies aufgrund der erfreulich niedri-
gen ›Fall‹zahlen für nicht mehr er-
forderlich.
In die Zuständigkeit von Ombuds-
mann und Kommission fallen auch
Vorwürfe wissenschaftlichen Fehl-
verhaltens, die aus so genannten
›An-Instituten‹ an sie herangetragen
werden. Dies folge, so die Begrün-
dung, aus der besonderen Verbun-
denheit dieser Institute mit der Uni-
versität und dem Reputationsver-
lust, der mit einer anderen Handha-
bung einherginge. Daher betrachtet
das Präsidium die ›Grundsätze der
Johann Wolfgang Goethe-Univer-
sität zur Sicherung guter wissen-
schaftlicher Praxis‹ auch für diese
Institute für gültig.                     UR
Informationen:
www.uni-frankfurt.de/ltg/gut_wiss_prax/
In den vergangenen Jahren sind im-
mer wieder Fälle wissenschaftli-
chen Fehlverhaltens aufgedeckt
worden. Wissenschaftler schaden
damit nicht nur sich selbst, sondern
auch dem Institut, Fachbereich und
der gesamten Universität, der sie an-
gehören. Erfreulicherweise hat sich
die Universität Frankfurt in dieser
Hinsicht bislang als ›sauber‹ erwie-
sen. Doch: Vertrauen ist gut, ›Kon-
trolle‹ ist besser.
P
rof. Volker Bohn übernimmt
das Amt des Ombudsmannes
zum Umgang mit wissen-
schaftlichem Fehlverhalten. Der Se-
nat verabschiedete diesen personel-
len Vorschlag des Präsidiums ebenso
wie die Bestellung von Prof. Marga-
rete Schlüter, Prof. Ulrich Brandt so-
wie Prof. Michael Stolleis für drei
Jahre als Mitglieder der Kommission
zum Umgang mit wissenschaftli-
chem Fehlverhalten; Prof. Reinhard
Stock wird der Kommission bis zum
Ende seiner Dienstzeit angehören. 
Die Universität entspricht mit der
Einsetzung der Kommission einer
wiederholt vorgebrachten Forde-
rung der Deutschen Forschungsge-
Gute wissenschaftliche Praxis
Ombudsmann und Kommission zur
Umgang mit wissenschaftlichem
Fehlverhalten neu besetzt
mit: Dr. Hans Reckers, Mitglied im Vorstand der Deutschen Bundes-
bank, Frankfurt
Prof.  Klaus Ring, Geschäftsführer ›Stiftung Lesen‹, Mainz
Prof. Klaus Reichert, Institut für England- und Amerikastudien 
Gründer des Renaissance-Instituts der Universität Frankfurt, Präsident
der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung
Kurt Konrad Posselt, Geschäftsführer der State Bank of India
Dienstag, 25. November 2003, 17 Uhr
Café KOZ, Studierendenhaus, Mertonstr. 26-28, Campus Bockenheim
Moderation: Astrid Winter, Referentin für Kultur und Gesellschaft,
AStA der Universität Frankfurt
Informationen: 
Astrid Winter, AStA-Kulturreferat; Tel.: 069-798-23182; E-Mail: astrid@asta-frankfurt.de 
Podiumsdiskussion
Zukunft der Geisteswissenschaften im
Wirtschaftsraum Rhein-Main
Alle Mitglieder und Angehörige der
Universität Frankfurt, die sich bisher
nicht zu einem semesterbegleiten-
den Hochschulsport-Kurs angemel-
det haben, hier eine Auswahl außer-
gewöhnlicherer Workshop-Ange-
bot des Zentrums für Hochschul-
sport.
N




bend zugehen. Das zeigt der An-
ti-Stress-Workshop. Hier werden
Techniken und Methoden erlernt
und geübt, um Körper und Geist ge-
gen negativen Stress zu stärken.
Um zu körperlicher, geistiger und
seelischer Ausgeglichenheit zu ge-
langen, bietet sich auch der Besuch
eines T‹ai Chi Ch‹uan–Workshops
an. Hier werden langsame, sanft
ﬂießende Bewegungen mit medita-
tiven Aspekten verknüpft, um diese
Ausgeglichenheit zu erreichen.
Kein Stress, Salsa und Selbstverteidigung
Wer sich aber lieber zu den heißen
Rhythmen der Karibik bewegen
möchte, der sollte die Möglichkeit











mehr geht es da-
rum, ein Gefühl für
den Rhythmus, das
Körpergefühl und vor allem den
Spaß zu entwickeln, der mit der
Musik und dem Tanz verbunden ist. 
Da es im Leben leider nicht immer
nur spaßig zugeht und Mann/Frau
auch in Situationen geraten kann,
in der er/sie gezwungen ist, sich zu
verteidigen, empﬁehlt sich eine Vor-
bereitung auf derartige ›Ernstfälle‹.
ideal geeignet ist der Workshop
Selbstbehauptung und Selbstvertei-
digung (BUDO), in dem es darum
geht, Techniken und Verhaltenswei-
sen zu erlernen, um sich bei Angrif-
fen psychisch und physisch behaup-
ten zu können.           Steffen Freytag
Termine:
Anti-Stress-Workshop: 
Samstag, 29.11.2003, 10 bis 14 Uhr,
Seminarrraum 1
Salsa-Workshop für Anfänger:
Sa./So., 6./7.12.2003, 11 bis 14 Uhr,
Halle 4
Salsa-Workshop für Fortgeschrittene: 
Sa./So., 13./14.12.2003, 11 bis 14
Uhr, Halle 4
T’ai Chi Ch’uan-Workshops für Fort-
geschrittene: 









Die Bibliothek ist vom 24.12. bis zum 28.12.2003 sowie am 31.12.2003 und am
1.1.2004 geschlossen. An den übrigen Tagen gelten die normalen Öffnungszei-
ten.
.Führungen
Während der Vorlesungszeit (20.10.2003 bis 13.2.2004) gibt es Benutzungs-
führungen mit Einführung in den Online-Katalog (OPAC), den Digitalisierten
Zettelkatalog (Retro) und die Nutzung der Online-Fernleihe jeweils mittwochs
im Wochenwechsel um 10 beziehungsweise um 14 Uhr (s.t.). Teilnehmerliste an
der INFO.
Einsteiger-Schulungen in die Literaturrecherche in Informationsdatenbanken (ma-
ximal 12 Teilnehmer – im Schulungsraum der StUB) ﬁnden freitags statt von 14 bis
16 Uhr – Teilnehmerliste und Treffpunkt an der INFO.
.Ausstellungen
5. November bis 19. Dezember 2003
›Tankred Dorst‹ Begleitausstellung zur Stiftungsgastdozentur Poetik 
(Ausstellungsbereich B-Ebene der U-Bahn-Station Bockenheimer Warte, montags, mittwochs, freitags 8.30 bis
17 Uhr und dienstag, donnerstags 8.30 bis 20 Uhr)
November/Dezember 2003
Texte und Bilder zum aktuellen Thema: 4 Literaturnobelpreisträger aus Afrika. Nagib Machfus, Nadine Gordi-
mer, Wole Soyinka, J. M. Coetzee. Eine Ausstellung der Afrika-Abteilung der Stadt- und Universitätsbibliothek
(Lesesaaltrakt der Bibliothek, 3. Stock, montags bis freitags 8.30 bis 19 Uhr).
Ausführliche, aktuelle Informationen im Internet: . www.stub.uni-frankfurt.de  und www.seb.uni-frankfurt.de
Dort kann auch der ›Newsletter aus dem Bibliothekssystem‹ unter www.stub.uni-frankfurt.de/newsletter/an-
melden.htm bestellt werden
Aktuelle Nachrichten aus der Stadt- und Universitätsbibliothek (StUB)
und aus der Senckenbergischen Bibliothek (SeB)
Schon Mitte der 1960er Jahre wur-
de in der Stadt- und Universitätsbi-
bliothek/ Senckenbergischen Biblio-
thek (anfangs mit Mitteln der Stif-
tung Volkswagenwerk) eine Lehr-
buchsammlung aufgebaut: Für die
an der Universität vertretenen
Fächer sollten darin Lehrbücher in
vielen Exemplaren bereitgestellt
werden, die einerseits für das Studi-
um grundlegend und unverzichtbar,
andererseits aber für den Geldbeutel
des einzelnen Studenten uner-
schwinglich waren. Dieses Angebot
war ein wichtiger Teil der univer-
sitären Literaturversorgung.
Heute ist diese Lehrbuchsammlung
sowohl zentral in der StUB als auch
dezentral in der Medizinischen
Hauptbibliothek (für die Medizin)
und im Bibliothekszentrum Nieder-
ursel (für Biologie und Chemie) auf-
gestellt.
Knapp 100.000 Euro wurden allein
in diesem Jahr für die Neuanschaf-
fung von Lehrbüchern ausgegeben.
Allerdings haben sich die Medien,
die für das Studium relevant sind, in
den letzten Jahren verändert. Zu
den gedruckten Büchern und Zeit-
schriften sind vielfältige neue For-
men hinzugekommen, wie zum Bei-
spiel elektronische Zeitschriften,
CD-ROMs, Skripte oder E-Learning.
Wie sieht es deshalb mit dem Bedarf
an gedruckten Lehrbüchern heute
aus? Spielen sie immer noch diesel-
be wichtige Rolle wie früher? Oder
sollten an Stelle von gedruckten
Lehrbüchern vielleicht mehr elek-




haben den Auftrag, alle an der Uni-
versität Frankfurt Lehrenden und
Lernenden mit der von ihnen
benötigten Literatur zu versorgen.
Um das Angebot der Lehrbuch-
sammlung zu evaluieren soll im
Wintersemester 2003/2004 (jeweils
eine Woche lang Ende November
und Ende Januar) eine Umfrage
durchgeführt werden. Befragt wer-
Lehrbuchsammlungen in der Universität:
werden sie noch gebraucht?
Umfrage im Wintersemester 2003/04 geplant
den sollen einerseits die StudentIn-
nen, die die Lehrbuchsammlung be-
reits nutzen und zwar sowohl in der
StUB als auch in der Medizinischen
Hauptbibliothek  und im Biblio-
thekszentrum Niederursel.
Aber auch die Meinung derjenigen,
die die Lehrbuchsammlung (noch)
nicht nutzen, ist für die Bibliothek
wichtig. Um sie zu erfassen, sollen
etwa zeitgleich die Nutzer der juris-
tischen und wirtschaftswissenschaft-
lichen Fachbereichsbibliotheken zu
ihrer Kenntnis und Einschätzung der
Lehrbuchsammlung befragt werden. 
Die Ergebnisse dieser Umfrage sol-
len als Grundlage dafür dienen, das
Angebot der Lehrbuchsammlung zu
prüfen und genauer an die  Bedürf-
nisse heutiger Studenten anzupas-
sen. Über die Ergebnisse wird im
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Christen spielen in Indonesien in
mehrfacher Hinsicht eine prekäre
Rolle. Sie sind mit neun Prozent der
Bevölkerung eine kleine Minderheit
in einer mehrheitlich von Muslimen
bewohnten Nation, waren in der
Vergangenheit auf vielfältige Weise
mit der niederländischen Kolonialre-
gierung verflochten, besitzen großen
Einfluss in Wirtschaft und Militär
und bewohnen einige der als ›unru-
hig‹ geltenden Außeninseln – unter
anderem Papua, die Molukken und
Timor – die sich in zunehmender Op-
position zum als javanisch identifi-
zierten Staatsapparat begreifen. 
S
eit dem Rücktritt Suhartos und
den dadurch hervorgerufenen
politischen Veränderungen, ins-
besondere die Unabhängigkeit Ostti-
mors, wurden sie wiederholt als Ge-
fahr für die Einheit Indonesiens dis-
kreditiert und waren als Opfer und
Täter in regionale gewalttätige Aus-
einandersetzungen mit Muslimen in-
volviert, die bislang Tausende von To-
ten gefordert haben. 
Interreligiöse Dissonanzen gehen bis
in die Frühzeit der christlichen Mis-
sionierung im 16. Jahrhundert
zurück und können sowohl auf ei-
nen von beiden Seiten geführten
›Kampf um die Seelen‹ verschiedener
indigener Gruppen als auch auf eine
Funktionalisierung von Religion für
politische Interessen zurückgeführt
werden. Christen wird noch heute
vorgeworfen, mit der ehemaligen
Kolonialregierung kollaboriert zu ha-
ben, und in den Diskursen radikaler
muslimischer Organisationen gelten
sie als verlängerter Arm des Westens.
Diesem Bild entspricht der Umstand,
dass sie in der Geschichte Indonesi-
ens zum Teil erheblichen Einﬂuss
ausgeübt haben und vor allem im
Bildungs- und Gesundheitswesen
starke Akzente setzen konnten. So
wurde zum Beispiel  auf der Insel
Flores zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts der gesamte Aufbau des Schul-
und Ausbildungssystems in die Hän-
de der Societas Verbi Divini gelegt, ei-
ne Gesellschaft, die bis zum heutigen
Tag eine dominante Rolle für die Ent-
wicklung der Region einnimmt. Gut
ausgebildete Christen wurden von
der Kolonialregierung bevorzugt in
Staatsdienste eingestellt, und auch
die ökonomisch potente chinesische
Minorität bekennt sich überwiegend
zum christlichen Glauben. Das hat
immer wieder zu Vorwürfen einer
sich benachteiligt wähnenden musli-
mischen Mehrheit geführt, die Chris-
ten mit wirtschaftlicher Ausbeutung
und mangelnder Moral assoziierte
und sich selbst als Mehrheit mit Min-
derheitenstatus stilisierten. Diese ge-
neralisierende Rhetorik greift trotz
mancher Berechtigung zu kurz, da
sie weder lokale Ursachen von Kon-
ﬂikten berücksichtigt noch realisiert,
dass nur wenige Christen reiche Chi-
nesen sind. Auch rührt die mangeln-
de Identiﬁzierung mit dem indonesi-
schen Staat in erster Linie aus Span-
nungen zwischen Zentrum und Peri-
pherie als aus der Zugehörigkeit zum
Christentum. 
Der von muslimischen Radikalen er-
hobene Vorwurf, das Christentum sei
anti-indonesisch, ignoriert die Tatsa-
che, dass es sich, wie auch der Islam,
im Verlauf der letzten Jahrhunderte
von einem fremden zu einem eige-
nen indonesischen Glaubenssystem
gewandelt hat. In einem Prozess der
Indigenisierung und Adaption an lo-
kale Traditionen ist es heute eine
synkretistisch ausgerichtete einhei-
mische Religion mit großem Facet-
tenreichtum, in der das kulturelle Er-
be der jeweiligen ethnischen Grup-
pen sichtbar geblieben ist. Vertreter
von Kirche und Staat begegnen die-
ser Aneignung des Fremden und sei-
ner spezifischen Nutzbarmachung
mit ambivalenten Gefühlen. Missio-
nare und einheimische Priester
schätzen zwar den emanzipativen
Aspekt der ›Enkulturation‹, würden
sie aber gerne auf bestimmte folkloris-
tische Aspekte begrenzen, während
Repräsentanten der Politik einerseits
das Bekenntnis zu einer Hochreligion
(agama) honorieren, andererseits
aber das darin enthaltene Oppositi-
onspotential fürchten. 
Auf vielen Inseln hat das Christen-
tum zur Überwindung ethnischer
Grenzen beigetragen und ist zum in-
tegralen Bestandteil einer modernen
Regionalidentität geworden. In Ge-
bieten, in denen Ausbeutung, ökolo-
gische Zerstörungen, militärische Re-
pression und groß angelegte Umsied-
lungsprogramme (transmigrasi) der
Bevölkerung die Existenzgrundlage
zu entziehen drohen, sind christliche
Organisationen zu Institutionen des
Widerstands geworden (Papua, das
ehemalige Ost-Timor). In anderen
Regionen wie Zentralsulawesi oder
den Molukken fungiert der christli-
che Glaube als Mobilisierungsstrate-
gie, um ökonomische und politische
Handlungsspielräume zu behaupten
oder wie auf Flores, um eine im bäu-
erlichen Denken verankerte Frem-
denfeindlichkeit zu legitimieren.
Trotz mancher Ressentiments gestal-
tete sich der alltägliche Umgang zwi-
schen Christen und Muslimen in der
Vergangenheit weitgehend friedlich
und war teilweise sogar im autoch-
thonen Ritualsystem verankert, des-
sen jüngste Erosion gleichermaßen
durch Aktivitäten islamischer als
auch christlicher Fundamentalisten
verursacht wurde. 
Im Zuge einer globalen rhetorischen
Polarisierung zwischen Muslimen
und Christen, die Indonesien nicht
unberührt lässt, durch terroristische
Abschläge islamischer Extremisten
sowie die Kriege in Afghanistan und
im Irak steht allerdings zu befürch-
ten, dass interreligiöse Beziehungen
zunehmend schwieriger werden, in-
donesischen Christen unter Druck
geraten, sich im nationalen Rahmen
isolieren und sich weitere sezessionis-
tische Bewegungen mit nicht abseh-
baren Folgen bilden werden. Ein Ziel
des Symposiums ist es daher, Bedin-
gungen herauszuarbeiten, die sich
hinsichtlich der friedlichen Koexi-
stenz zwischen Christen und Musli-
men bewährt haben.
Das Symposium wird in Kooperation
mit dem Department of Southeast
Asian Languages & Cultures in Lei-
den durchgeführt und ﬁnanziell von
der Volkswagen-Stiftung, der Verei-
nigung der Freunde und Förderer der
Johann Wolfgang Goethe-Univer-
sität, dem International Institute for
Asian Studies, dem Institut für Histo-
rische Ethnologie in Frankfurt und
dem Frobenius-Institut unterstützt.
Informationen: 
PD Susanne Schröter, Institut für Histori-




9.30 Uhr Edwin Wieringa (Leiden),
Susanne Schröter (Frankfurt): 




Panel I.: Literary reﬂections of Chri-
stian thought
10 bis 10.40 Uhr 
Bernhard Arps (Leiden): ‹Christian
truth in a Javanese classic‹ 
10.40 bis 11.20 Uhr 
Muhammad S. B. Yaapar (Pinang,
Malaysia):  Tba
11.30 bis 12.10 Uhr
Jan van der Putten (Leiden): ›Mis-
sionaries and Malay literature‹
12.10 bis 12.50 Uhr
Alle G. Hoekema (Amsterdam): ›The
motive of ‹Si anak hilang‹ in Sitor
Situmorang‹s  work‹ 
14 bis 14.40 Uhr 
Edwin Wieringa (Leiden): ›Mangun-
wijaya‹s Burung-burung Manyar‹ 
14.40 bis 15.20 Uhr
Willem van der Molen (Leiden): Ti-
tel wird noch bekannt gegeben
Panel II: Indigenization of Christiani-
ty, missionary practices
15.30 bis 16.10 Uhr 
Stefan Dietrich (Passau): ‹Indige-
nization of Catholicism in Larantu-
ka, Flores‹
16.10 bis 16.50 Uhr 
Douglas Hayward (La Mirada, USA):
‹Identity formation and Christianity
among the Mulia Dani in Papua, In-
donesia‹
17 bis 17.40 Uhr
Hermann Seran (Kupang, Indonesi-
en): ‹Adaption of Christianity in we-
stern Timor‹ 
Samstag, 13. Dezember
9 bis 9.40 Uhr
Janet Hoskins (Los Angeles): ‹Gen-
dered Christianities: Catholics, Pro-
testants and Sumbanese sexual poli-
tics‹ 
9.40 bis10.20 Uhr 
Jos D.M. Platenkamp (Münster):
‹On the alienation of women. Chri-
stian interventions in the exchange
system of North Halmahera‹
10.30 bis 11.10 Uhr
Sven Kosel (Frankfurt): ‹Dangerous
mission or mission civilicatrice?
Changing perceptions of the Christi-
an mission project for Bolaang Mon-
gondow (North Sulawesi) through-
out its history‹
11.10 bis 11.50 Uhr
Susanne Schröter (Frankfurt): ‹The
Virgin Mary as a rice goddess, the
church as an adat shrine. Christian
and local adaptations of the Other in
Flores‹ 
11.50 bis 12.30 Uhr 
Stephen Headley (Paris): ‹The Java-
nese Orthodox Church dependence
on local support networks in Post-
Soeharto Indonesia‹
14 bis 14.40 Uhr 
Karel Steenbrink (Utrecht): ‹The po-
wer of money. Churches and deve-
lopment aid in Indonesia 1965-
1990‹
14.40 bis 15.20 Uhr
John Prior SVD (Maumere, Indone-
sien): ‹Church and land disputes. A
sober reﬂection from Flores‹
15.20 bis 16 Uhr
Signe Howel (Oslo): ‹Strategy and
Compliance?  The Catholic Church
and Inculturation among the nort-
hern Lio on Flores‹
Sonntag, 14. Dezember
Panel III: Christian minorities in a
Muslim world and community buil-
ding
9 bis 9.40  Uhr
H. Beck (Tilburg): ‹Muhammadiyh‹s
view on Christians and Christianity‹ 
9.40 bis 10.20 Uhr
Franz Magnis Suseno SJ (Jakarta):
‹Bearing witness to the Gospel in a
Muslim society‹
10.20 bis 11 Uhr
Hasan Noorhaidi (Yogyakarta): ‹Ra-
dical Islam in post-New Order Indo-
nesia. The radical Muslim discourse
on jihad and the hatred of Christi-
ans‹
11.10 bis 11.50 Uhr
Dieter Bartels (Clarkdale, USA):
‹The Evolution of God in the Spice
Islands: The Converging and Diver-
ging of Protestant Christianity and
Islam in the Colonial and Post-colo-
nial Periods‹ 
11.50 bis 12.30 Uhr
Nils Ole Bubandt (Aarhus): ‹Christi-
ans and Muslims in the Molukkas‹
14 bis 14.40 Uhr
Lorraine Aragon (Chapel Hill, USA):
‹From Colonial Interests to Post-Ma-
lino Peace Activists: Central Sulawe-
si‹s Protestant Minorities, Their Mus-
lim Siblings, and the Labile State‹
14.40 bis 15.20 Uhr
Olaf Schumann (Hamburg): Titel
wird noch bekannt gegeben
15.20 bis 16 Uhr
Gerry van Klinken (Brisbane/Lei-
den): ‹Christianity and ethnicity in
Indonesia: the biography of Sam Ra-
tu Langie‹  
16.10 Uhr Abschlussdiskussion
Alle Veranstaltungen (sofern nicht
anders ausgewiesen) ﬁnden im Cam-
pus Westend, Raum 1.314, (Eisenho-
wer Saal), Grüneburgplatz 1, statt.
UR
Christianity in Indonesia - Perspectives of Power
Internationales Symposium vom 12. bis 14. Dezember 
Im Zeitalter von Urknall-, Chaos-,
Selbstorganisations- und Evolutions-
theorie – um nur einige bedeutende
naturwissenschaftliche Theorien zu
nennen – scheint die christliche
Theologie bezüglich ihrer schöp-
fungstheologischen Aussagen einen
schweren Stand zu haben. So vermu-
tet man nur allzugern, dass der Gott-
esgedanke als unzeitgemäßes Relikt
aus einer eben noch nicht aufgeklär-
ten Zeit entstammt. Allerdings ist da-
mit noch nicht gesagt, dass durch
die Vorherrschaft der Naturwissen-
schaften gleichzeitig das Bedürfnis
nach Religiosität mit einem Male aus
der Welt geschafft worden ist. 
D
as Gegenteil ist der Fall: Das
zeigt allein die Flut von
Schriften erkennen, die aus
der Feder berühmter Naturwissen-
schaftlern, die sich mit religiösen
Themen beschäftigen. 
Die Beschäftigung mit dem span-
nungsreichen Verhältnis zwischen
naturwissenschaftlichem Fortschritt
und bleibender Sinnsuche ist ein
höchst relevantes wissenschaftliches
und gesellschaftliches Thema; ein
Dialog zwischen Naturwissenschaf-
ten und Theologie scheint unum-
gänglich. Dieser Dialog ist wesentlich
philosophischer Natur, da es um eine
vernünftige Vermittlung beider Per-
spektiven geht. Das Institut für Reli-
gionsphilosophische Forschung (IRF)
möchte dieses Vorhaben in den näch-
sten Jahren begrifflich-kritisch be-
gleiten und hat dazu eine neue For-
schungsgruppe mit dem Namen
»Science and Religion« eingerichtet
Erstes Projekt im Rahmen  dieses Dia-
logs ist die Konferenz mit dem Titel
›Scientiﬁc Explanation and Religious
Beliefs. Methodological, Practical and
Political Issues‹ statt, die von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft
und dem Internationalen Promo-
tionsprogramm ›Religion im Dialog‹
ﬁnanziell gefördert wird. Tobias Müller
Informationen: Prof. Thomas M. Schmidt;
Tel. 069/798 33270; E-Mail:
T.Schmidt@em.uni-frankfurt.de; 
Dr. Michael Parker; Tel. 069/798 33271; 
E-Mail: m.parker@em.uni-frankfurt.de
Programm
Freitag, 12. Dezember 
9 Uhr Begrüßung/Greeting: Prof.
Thomas M. Schmidt 
9.30 Uhr Philip Clayton (Claremont
Graduate School, USA) 
»The Contemporary Science and
Religion Discussion: A Transformati-
on of Religious Knowledge Claims,
or a Futile Quest for Legitimation?« 
11 bis 12 Uhr Franz von Kutschera
(Universität Regensburg) 
»Naturwissenschaft und Theismus«
14 bis 15 Uhr Christoph Jäger (Uni-
versität Leipzig) 
«Epistemic Foundationalism and the
Justiﬁcation of Religious Belief»
15.30 Uhr Nancey Murphy (Fuller
Theological Seminary,USA) «Is
Theology Possible After Modernity?» 
16.30 Uhr D. Z. Phillips (University
of Wales, Swansea) »Historical Versus
Structural Understanding, and the
Fate of Transcendental Optimism»
Samstag, 13. Dezember
9.30 Uhr Delvin Ratzsch (Calvin
College, USA) «Did a God Design it
All? What is Science Properly Prepa-
red to Think?«
11 bis 12 Uhr Ulrich Kutschera
(Universität Kassel) «Intelligent De-
sign Creationism vs. Modern Biolo-
gy: No Middle Way»
13.30 Uhr Thomas M. Schmidt
(Universität Frankfurt) «Political Li-
beralism and Religious Belief»
14.15 Uhr Roger Trigg (Warwick
University, England) «Religion in
the Public Square»
15.30 bis 17 Uhr Diskussion 
Science and Religion
Konferenz am 12. und 13. Dezember
Anders Lernen – Anders Lehren
Interdisziplinäre Veranstaltung des 




staltung »Dire son histoire
sociale pour en penser les
dynamiques interculturelles« wird
von Dr. Muriel Molinié, Université
de Cergy-Pontoise, geleitet. Die
Werkstatt in französischer Sprache
soll innovative Arbeitsformen der
Biograﬁeforschung am Beispiel eige-
ner Lebensläufe zwischen individuel-
ler und kollektiver Geschichte  ver-
mitteln. Adressaten sind Studierende
und Lehrende in Schulen und in Er-
wachsenenbildung. 
Bisher wurden in diesem Zyklus un-
ter anderen eingeladen : Prof. Pierre
Voltz, Prof. Jean Pierre Ryngaert,
Prof. Bernard Grosjean (Universität
Paris III - Sorbonne Nouvelle), Prof.
Gisèle Barret (Universität Montréal),
Prof. Régine Llorca (Universität Fran-
che Comté) und Bruyère Robb (Lei-
terin des Théâtre de l‹Improviste und
Mitglied des International Playback
Theatre Network). In Zusammenar-
beit mit dem Institut für Theater-,
Film-, und Medienwissenschaften
und dem Fachbereich Erziehungs-
wissenschaften hielten Augusto Boal,
Begründer des Theaters der Unter-
drückten und Jonathan Fox, Begrün-
der und Leiter des School of  Playb-
ack Theatre, N.Y. Gastvorträge.
Die diesjährige interdisziplinäre Gast-
veranstaltung ﬁndet am 6. und 7.
Dezember  jeweils von 10 bis 18 Uhr
im IG Hochhaus, Raum 311, statt. Sie
wird ermöglicht durch die Kooperati-
on mit den französischen Kulturinsti-
tuten in Frankfurt und Mainz, dem
Hessischen Landesinstitut für
Pädagogik (Help), dem Hessischen
Volkshochschulverband (Fachreferat
Sprachen). Die Veranstaltungsreihe
ist als interdisziplinäre Blockveran-
staltung konzipiert; die eingela-
denen ReferentInnen vermitteln in
Praxis und Theorie innovative An-
sätze für Studium und Beruf.




sind am Institut erhältlich.          UR
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12 Studierende des Zoologischen In-
stituts, Hauptstudium Zoologie, hat-
ten im Sommersemester die ›once in
a lifetime‹ – Chance, einen Teil ihrer
Ausbildung in einem Natur- und Ar-
tenschutzprojekt an der Westküste
Australiens zu absolvieren. 
D
ie Gruppe unter Leitung der
Privatdozentin für Zoologie
am Arbeitskreis Stoffwech-
selphysiologie, Dr. Elke Schleucher,
war zu Beginn der vorlesungsfreien
Zeit Ende Juli zunächst nach Perth
gestartet. Dort nahmen sie am Zoo-
logischen Institut der University of
Western Australia an Vorlesungen,
Praktika und Exkursionen zur Bio-
logie der Tier- und Pflanzenwelt
Australiens teil. Anschließend reiste
die Gruppe in den Francois-Peron-
Nationalpark etwa 850 Kilometer
nördlich von Perth an der Küste
Westaustraliens. Hier war von der
regionalen Naturschutzbehörde Mit-
te der 1990er Jahre mit dem ehrgei-
zigen ›Project Eden‹ ein beispielloses
Programm zur Wiederansiedlung
bedrohter Vogel- und Beuteltierar-
ten gestartet worden, an dem die
Studierenden teilnahmen. Neben
der Teilnahme am ›laufenden‹ Be-
trieb des Programmes brachten sie
auch eigene Projekte und Fragestel-
lungen zur Verbesserung der Kennt-
nisse über die Biologie seltener Tier-
arten ein und beschäftigten sich vor
allem mit Untersuchungen zu Ver-
halten, Energiehaushalt und
Ernährung bedrohter Beuteltiere. 
Ungewöhnliche Lehrveranstaltung
im australischen Outback
Die Lehrveranstaltung ging weit
über den Rahmen eines normalen
Praktikums hinaus, da sie Ausbil-
dungsaspekte (Erarbeitung verschie-
dener Methoden der Labor- und
Freilandarbeit) mit einem ange-
wandten Naturschutzaspekt ver-
band. Die Studierenden bereiteten
sich während des gesamten Som-
mersemesters in einem wöchentli-
chen Einführungsseminar vor; der
DAAD übernahm die Teilﬁnanzie-
rung der Flugreisekosten, der Fach-
bereich Biologie und Informatik ﬁ-
nanzierte die Miete eines Gelände-
fahrzeugs. Die Vereinigung von
Freunden und Förderern der Uni-
versität ermöglichte die Anschaf-
fung einer tragbaren Anlage zur
Messung der Stoffwechselrate von
Wildtieren. Untergebracht war die
Gruppe ›stilgerecht‹ im australischen
Busch in einem alten Farmhaus et-
wa zehn Kilometer von der näch-
sten Siedlung und 400 Kilometer
von der nächsten Stadt entfernt. 
›Project Eden‹ – sicheres Refugium
für bedrohte Arten
In Australien stellen neben der Zer-
störung der Lebensräume insbeson-
dere eingeschleppte Tier- und Pﬂan-
zenarten ein Hauptproblem für die
Erhaltung der Biodiversität des Kon-
tinents dar. Sie bedrohen die einhei-
mische Flora und Fauna als Konkur-
renten oder als Räuber. Vielerorts
wurden einheimische Vogel- und
Beuteltierarten auf dem Festland
restlos ausgerottet oder konnten nur
noch in Restbeständen oder auf vor-
gelagerten Inseln überleben. Die Be-
strebungen der australischen Natur-
schutzbehörden zielen daher neben
der Erhaltung geeigneter Lebensräu-
me auf die Verdrängung einge-
schleppter Arten, um den einheimi-
schen Tieren ein Überleben bzw. ei-
ne Wiederansiedelung zu ermögli-
chen. Das erweist sich jedoch in der
Praxis in den riesigen Gebieten Aus-
traliens als nahezu aussichtslos. 
Das weltweit anerkannte ›Project
Eden‹ nutzt die geographischen Be-
dingungen der 1050 Quadratkilo-
meter großen Peron-Halbinsel nutzt,
die nur über eine enge Landbrücke
von zwei Kilometern Breite mit dem
Festland verbunden ist. Hier wurde
Mitte der 90er Jahre ein Zaun er-
richtet, der das Eindringen einge-
schleppter Tiere wie Füchse und
verwilderte Katzen und Ziegen ver-
hindert. In einer eigenen Zuchtanla-
ge wird versucht, einheimische Tiere
wieder anzusiedeln und für die Aus-
wilderung vorzubereiten. Dieses
›Peron Captive Breeding Centre‹
war Mittelpunkt der Arbeiten der
Frankfurter Gruppe. 
Im Rahmen ihres Praktikums über-
nahmen die Studierenden neben
den täglichen Aufgaben in der Auf-
zuchtstation die regelmäßigen Kon-
trollen des Überlebens ausgewilder-
ter Tiere. 
Das Schicksal der ausgesetzten Beu-
teltiere wurde mit Hilfe von Peilsen-
dern kontrolliert. Derzeit werden
knapp ein Dutzend besenderte Bil-
bies (›Kaninchennasenbeutler‹, Ma-
crotis lagotis) und Woylies (›Bürs-
tenkänguruh‹ Bettongia penicillata)
im Gebiet der Halbinsel in ein- bis
zweitägigem Rhythmus überwacht.
Diese Aufgabe wurde von den
Frankfurtern im August komplett
übernommen. Zur Freude aller Mit-
arbeiter konnte die Gruppe neben
der Peilung der verschiedenen Indi-
viduen auch eines der freigelasse-
nen Bilbies in einer Käﬁgfalle wie-
derfangen, sodass wenige Tage vor
Ablauf der Batterielebensdauer ein
neuer Sender angebracht werden
konnte.
›Ariel‹, rasch Liebling der gesamten
Gruppe, überraschte zudem mit
zwei gut entwickelten Jungen im
Beutel, die den Erfolg des Projekts
für diese Tierart eindeutig belegen.
Eine wesentliche Komponente der
Ausrüstung der Frankfurter Gruppe
bildete das von der ›Vereinigung von
Freunden und Förderern der Uni-
versität Frankfurt‹ gestiftete mobile
Gasanalysegerät zur Bestimmung
des Energieverbrauchs von Tieren,
mit dem Aussagen über ihren Nah-
rungsbedarf getroffen werden kön-
nen. Mit parallelen Untersuchungen
zu Nahrungswahl und Nahrungs-
ausnutzung der auszuwildernden
Tiere wollen die Zoologen zur Auf-
klärung der Ansprüche der betref-
fenden Arten an ihren Lebensraum




die Studie durch Ver-
haltensbeobachtungen








Hoffnung für die Biodi-
versität in den Trock-engebieten
Australiens. Die Ergebnisse werden
– so ist zu hoffen – neue Impulse
nicht nur für die Lehre an der Uni-
versität Frankfurt, sondern auch für
den Schutz und die Wiederansied-
lung australischer Tiere geben kön-
nen. Mit Hilfe von Sponsoren sollen
einzelne Teilprojekte der Studie aus-
geweitet und vertieft werden. Kei-
ner der Studierenden kann sich der-
zeit etwas Schöneres vorstellen, als
mit seiner Diplomarbeit einen Bei-
trag dazu leisten zu können, dass die
vom Aussterben bedrohten Beutel-
tiere auf dem Kontinent wieder Fuß
fassen können.          Elke Schleucher
Biodiversität im Beutel
Studierende der Universität Frankfurt betreiben angewandten Artenschutz in Westaustralien 
Die Organisatorin und Leiterin der Gruppe, PD Dr. Elke Schleucher, hat
bereits langjährige Erfahrungen mit der Arbeit im australischen Freiland
und pﬂegt darüber hinaus seit 1988 enge wissenschaftliche Kontakte
zum Zoologischen Institut der University of Western Australia in Perth.
Gemeinsam mit der westaustralischen Nationalparkbehörde (CALM),
die auch die Genehmigungen für die wissenschaftlichen Arbeiten an
dem Projekt erteilte, entstand vor diesem Hintergrund schon vor Jahren
der Gedanke, eine wissenschaftliche Zusammenarbeit im angewandten
Naturschutz durchzuführen. Seit 1996 haben bereits vier Diplom- und
Staatsexamensarbeiten in Kooperation mit den australischen Partnern
stattgefunden. Insgesamt 20 PraktikantInnen konnten Teile ihrer Studi-
enleistungen im australischen Outback durchführen. Diese Reisen wur-
den neben dem DAAD von der Willkomm-Stiftung unterstützt.
In den nächsten Jahren soll die Zusammenarbeit mit der Naturschutz-
behörde CALM sowie der University of Western Australia intensiviert
werden. In 2004 sind Gegenbesuche australischer Wissenschaftler ge-
plant. Im Wintersemester 2003/04 steht ein Seminar zur Diversität und
Gefährdung der Fauna arider Gebiete auf dem Lehrprogramm des Zoo-
logischen Instituts.
Renate Lingor, seit 1997 Magister-
Studierende der Sportwissenschaf-
ten an der Universität Frankfurt, er-
rang mit deutschen Damen-Fußball-
nationalmannschaft am 12. Oktober
den Weltmeistertitel.
N
ach Frankfurt und an die
Universität kam sie des
Sportes wegen. Renate Lin-
gor, die aus Karlsruhe stammt und
dort auch 1996 das Abitur ablegte,
fand in Baden-Württemberg keine
ihrem fußballerischen Niveau und
ihren Zielsetzungen, nämlich einen
Meistertitel zu erringen, passende
Mannschaft. Deshalb nahm sie 1997
die Herausforderung an, nach
Frankfurt und dort mit dem 1. FFC
Frankfurt zu einem Verein zu wech-
seln, der die Chance bot, ›oben mit-
zuspielen‹. Die Bilanz seit der ersten
Frankfurter Saison 1997/98 kann
sich sehen lassen: 1999 bis 2003 un-
unterbrochen DFB-Pokal-Siegerin;
1999, 2001, 2002, 2003 Deutsche
Meisterin; 2000 Bronze-Medaille bei
den Olympischen Spielen in Syd-
ney; 2001 Europameisterin; 2002
UEFA-Pokal-Siegerin und nun als
Krönung Weltmeisterin.
1996 erreichte sie mit der Mann-
schaft bei den Olympischen Spielen
in Atlanta den 5. Platz. Ihr erstes A-
Länderspiel hatte Renate Lingor am
25. Oktober 1995 in Bratislava/Slo-
wakei bestritten; bis heute sind es 84
internationale Einsätze für die Frau-
en-Nationalmannschaft geworden.
Und wie kam Renate Lingor zum
Fußball? »Ich weiß nicht, was ich
zuerst konnte, ›gehen‹ oder ›gegen
den Ball treten‹. Seit sie laufen kön-
ne, spiele sie auch Fußball. 
Fußball liegt bei Lingors in der Fa-
milie; der Vater war selbst ein sehr
guter Fußballer und der eineinhalb
Jahre ältere Bruder, der in der Kind-
heit immer auf seine kleine Schwe-
ster aufpassen musste/durfte, brach-
te die kleine Schwester auf den Ge-















wann hatte sein Trainer wohl mal
Mitleid mit mir und fragte mich, ob
ich nicht einfach mitspielen möchte,
da ich ja sowieso immer dabei war.
Und so begann meine Fußballkar-
riere.« Bis zu ihrem 13. Lebensjahr
spielte Renate Lingor bei den Jungs
mit und wechselte dann zu einer
Frauenmannschaft – vielleicht wa-
ren die Jungs einfach nicht mehr
gut genug.                                  rb
Runde Sache!
Renate Lingor ist Fußballweltmeisterin
Ganz entspannt: Schläfri-
ges Jungtier in der Auf-
zuchtanlage
Eingesackt: Vorbereitung




der Universität  Frankfurt
in den Laborräumen der
University of Western
Australia, Perth
Überblick: Lage des Exkursionsgebietes an der ›Shark Bay‹ der australischen West-
küste. Der Pfeil markiert die Lage des Schutzzaunes. Peron Homestead: Unterkunft
der Studierendengruppe aus Frankfurt. Die Straße zwischen den Siedlungen Den-


























tschwarz pantone 293 U  Seite 14
Mittwoch, 19. November 2003 14 Campus aktuell
Fachbereich Rechtswissenschaft
Volker Baldus Hate Crime: Gesetze zur effek-
tiven Bekämpfung von Rechtsextremismus
und Fremdenfeindlichkeit in Deutschland?
Jochen Bung Subsumtion und Interpretation
Amina Dammann Die Beschwerdekam-
mern der europäischen Agenturen
Barbara Darimont Sozialversicherungsrecht
der VR China unter besonderer Berücksichti-
gung der Rentenversicherung und ihrer Re-
formfragen
Elena Fischer Recht auf Sterben?! Ein Beitrag
zur Reformdiskussion der Sterbehilfe in
Deutschland unter besonderer Berücksichti-
gung der Frage nach der Übertragbarkeit des
Holländischen Modells der Sterbehilfe in das
deutsche Recht
Katharina Franckenstein Der Einﬂuss der
Ehegattenbesteuerung auf den Drittaufwand
zwischen Ehegatten
Frauke Hammer Außergerichtliche Ver-
gleichsvereinbarungen in den U.S.A. und in
Deutschland
Thomas Knüpfer Marken als Kreditsicherheit
Dirk Kocher Kapitalgesellschaft & Co. KG in
Finnland. Eine Untersuchung zur Frage der
Übertragbarkeit der deutschen Grundtypen-
vermischung auf das ﬁnnische Recht
Carrie P. Krogmann Die Rechtsposition des
Verletzers im Markenrecht. Verteidigung und
Abwehrmöglichkeiten gegenüber der Durch-
setzung von Ansprüchen aus eingetragenen
Marken im Licht der neueren Markenrechts-
entwicklung
Norbert Lang Zivilrechtliche Haftung von Dis-
count-Brokern wegen Verletzung der Infor-
mationspﬂichten aus § 31 Abs. 2 WpHG
Andrej Latinovic Das Widerrufsrecht für
grundpfandrechtlich abgesicherte Kreditver-
träge nach den §§ 499, 491 BGB
Sabine List Die Entstehung europäischen
Umweltrechts dargestellt am Beispiel der
Richtlinie zur Integrierten Vermeidung und
Verminderung der Umweltverschmutzung
Thilo Mahnhold Compliance und Arbeits-
recht. Insiderrechtliche Verhaltenskonzepte
im nationalen und multinationalen Unter-
nehmen
Mark K. Oulds Die Auﬂösung von Interessen-
konﬂikten infolge von Doppelmandaten im
Aufsichtsrat einer Aktiengesellschaft unter
Berücksichtigung der Rechtslage in Großbri-
tannien – ein Beitrag zum Anwendungsbe-
reich ungeschriebener Inkompatibilitätsvor-
schriften
Daniel Perlzweig Die Patentwürdigkeit von
Datenverarbeitungsprogrammen
Ruiting Qin Parteiautonomie: Eine rechtsver-
gleichende Untersuchung. Versuch zur Ent-
wicklung einer Gerechtigkeitsjurisprudenz im
IPR
Philipp Rau Schweigen als Indiz der Schuld.
Ein Vergleich des deutschen und englischen
Rechts zur Würdigung des Schweigens des
Beschuldigten
Jan Roth Interessenwiderstreit im Insolvenz-
eröffnungsverfahren
Hellen Schilling Illegale Beweise
Heike Schmid Die Hilfeplanung nach § 36
SGB VIII – Rechtliche Vorgaben und prakti-
sche Umsetzung unter besonderer Berück-
sichtigung des Planning to Child Care in Eng-
land und Wales
Claudia Schwinn Resozialisierungsauftrag
und Binnenorganisation im Frauenvollzug am
praktischen Beispiel der Frauenhaftanstalt
JVA Frankfurt am Main III
Gilan Tober Die Vertragskette im bargeldlosen
Zahlungsverkehr. Durchgriffe und andere
Drittwirkungen in Überweisungs- und Inkas-
soketten
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften
Anemone J. Beeser Kundenertragswert im
Retail Banking – Konzeption und Operationa-
lisierung
Jörg Beißel Beschaffung, Anreizsysteme und
asymmetrische Information – eine informati-
onsökonomische Analyse der Abnehmer-Lie-
feranten-Beziehung unter besonderer
Berücksichtigung des Wettbewerbs
Angelika Esser Pricing in (In)Complete Mar-
kets: Structural Analysis and Applications
Eva Heesen Selbstanzeige als Instrument op-
timaler Rechtsdurchsetzung: Eine rechtsöko-
nomische Analyse der Straferleichterung bei
Rücktritt, Wiedergutmachung und Ermitt-
lungshilfe
Lars Holstein Nachhaltigkeit und neoklassi-
sche Ökonomik
Katrin Kahrs Die Zeitallokation eines Zwei-
Personen-Haushaltes. Ein Beitrag zu einer
Neuen Theorie des privaten Haushalts und des
Tauschs
Marcus Kiefer Kritische Analyse der Kapital-
marktregulierung der U.S. Securities and
Exchange Commission. Ein Lösungsansatz für
eine deutsche und europäische Enforcement-
Instanz als Bestandteil der Corporate Gover-
nance
Stefan Kokot The Econometrics of Sequenti-
al Trade Models: Theory and Applications
Using High Frequency Data
Volker Laux Capital Budgeting, Incentives
and Information
Vivien Lo Wissen in Netzwerken ﬁnanznaher
Dienstleister. Der Fall Mergers & Acquisitions
in Frankfurt/Rhein-Main
Swen Schneider Elektronische Verträge und
Vertrauen im Internet: Modellierung von Ver-
trags- und Vertrauensmanagementprozessen
bei Telearbeit oder Telekooperation in virtuel-
len Organisationen mittels XML-Netzen
Dirk Schumacher The Role of Credit in the
Business Cycle
Martina Steul Risikoverhalten privater Kapi-
talanleger – Experimentelle Ergebnisse zu
ausgewählten Fragestellungen
Holger Stein Vermögen in Deutschland –
Anatomie der Vermögensverteilung in der
BRD zwischen 1983 und 1998
Eric Sucky Koordination in Supply Chains:
Spieltheoretische Ansätze zur Ermittlung inte-
grierter Bestell- und Produktionspolitiken
Jadwiga Xylander Kapazitätsmanagement
bei Reiseveranstaltern – Entscheidungsmodel-
le zur Kontingentierung im Yield Manage-
ment
Fachbereich Gesellschaftswissenschaften
Roland Becker-Lenz Eigeninteresse und Ge-
meinwohlbindung im Freiwilligen Sozialen
Jahr. Adoleszenzkrisenbewältigung und sittli-
che Vergemeinschaftung als Motivation der
Freiwilligen (Soziologie)
Frieder Dittmar Die Wirtschaftskonzeption
der Grünen 1980 – 1998 (Soziologie)
Ursula Jäger Der Körper, der Leib und die
Soziologie. Entwurf einer Theorie der Inkor-
porierung (Soziologie)
Nicole Köck Rationalisierung und autonome
Lebensgestaltung – Zur Repräsentation der
Bewährungsdynamik in zeitgenössischer Lite-
ratur (Soziologie)
Hans-Joachim Claus Schmidt Vertrag über
konventionelle Rüstungskontrolle (KSE): Der
Regimewandel von 1989-1996 (Politologie)
Michael Wicke Die Ambivalenz-Festung. Ei-
ne kunstsoziologische Studie zur kompositori-
schen und alltagspraktischen Ausdrucksgestalt
bei Anton Bruckner (Soziologie)
Heinrich Wickum Integrative Technikbewer-
tung (Arbeitslehre)
Fachbereich Erziehungswissenschaften
Antje Goy Gleichberechtigung – Analyse be-
ruﬂicher Frauennetzwerke als Form selbstor-
ganisierter Frauenförderung 
Gabriele Körner Die Berufswahlentscheidung
studienberechtigter junger Frauen – eine ver-
gleichende Einzelfallstudie unter besonderer
Berücksichtigung der Kategorie Geschlecht
Michael Matzner Vaterschaft aus der Sicht
von Vätern. Subjektive Vaterschaftskonzepte
und die soziale Praxis der Vaterschaft
Valeska Vitt-Mugg Analyse der Sozialisati-
ons- und Entwicklungsgeschichte von Tö-
tungsdelinquenten: Der Sonderfall des Sexuell
Sadistischen Serientäters
Elisabeth von Stechow Erziehung nur Nor-
malität. Eine Geschichte der Ordnung und
Normalisierung der Welt des Kindes
Fachbereich Psychologie und 
Sportwissenschaften
Michael Fröhlich Eine empirische Studie zur
Methodik des Kraftausdauertrainings (Sport-
wissenschaften)
Fachbereich Evangelische Theologie
Dittmar Werner Phänomenologische Grund-
lagen religionspädagogischer Bildungstheori-
en und ihre schulpraktische Ausrichtung (Re-
ligionsphilosophie)
Fachbereich Philosophie und 
Geschichtswissenschaften
Wolf-Jürgen Cramm Repräsentation oder
Verständigung? – Eine Kritik naturalistischer
Philosophien der Bedeutung und des Geistes
(Philosophie)
Agathe Gebert Zwischen Tradition und Mo-
dernisierung. Die Ungarische Akademie der
Wissenschaften im Systemwechsel (1986-
1994) (Mittlere und Neuere Geschichte)
Siegrun Kaiser Die Munsee: Migrationsge-
schichte und Ethnische Identität (Historische
Ethnologie)
Amos Silva do Nascimento Rationalität,
Ästhetik und Gemeinschaft. Ästhetische Ra-
tionalität und die Herausforderung des Post-
modernen Poststrukturalismus für die Diskurs-
philosophie (Philosophie)
Alexander Reis Studien zu NIDA-Heddern-
heim im 3. Jahrhundert n. Chr. (Geschichte
und Kultur der römischen Provinzen)
Magnus Schlette Die Selbst(er)ﬁndung des
Neuen Menschen. Zur Genese narrativer
Identitätsformen in der Frömmigkeitsge-
schichte des Pietismus (Philosophie)
Alon Tauber Die Entstehung der jüdischen
Nachkriegsgemeinde in Frankfurt am Main
1945-1949 (Mittlere und Neuere Geschichte)
Yvonne Sarah Thorhauer Nonkonformisti-
sche Ethik – Die Bedeutung eines aufgeklär-
ten Materialismus für moralphilosophische
Überlegungen zur Wirtschaftspraxis (Philoso-
phie)
Oliver Vollbrecht Victor Kraft: Rationale Nor-
menbegründung und logischer Empirismus
(Philosophie)
Fachbereich Sprach- und 
Kulturwissenschaften
Andreas Brenne Ressource Kunst: ›Künstleri-
sche Feldforschung in der Primarstufe – Qua-
litative Erforschung eines kunstpädagogischen
Modells‹ (Kunstpädagogik)
Ulrike Gehring Der Bildbegriff von James Tu-
rell im Kontext der amerikanischen Kunst seit
1960 (Kunstgeschichte)
Jeong-Jin Hong Analyse und Ästhetik der
Steigerungsprozesse in der Symphonik Anton
Bruckners (Musikwissenschaft)
Abdallah Mohamed Abdallah Ismail Die
maturiditische Glaubenslehre des Ab-l-Barakt
an-Nasaf (gest. 710/1310). Edition und Ana-
lyse seines Kitb al-l´timd f-l-i´ tiqd. (Orientali-
stik)
Agnes Korn Towards a Historical Grammar of
Balochi. Studies in Balochi Historical Phono-
logy and Vocabulary (Vergleichende Sprach-
wissenschaft)
Franziska Puhan-Schulz Museen für moder-
ne Kunst und Stadtimagebildung. Ein urban-
anthropologischer Vergleich: Amsterdam –
Frankfurt am Main – Prag (Kulturanthropolo-
gie und Europäische Ethnologie)
Kirsten Salein Transformation in Osteuropa.
Orientierungen Jugendlicher in Kalinin-
grad/Russland (Kulturanthropologie und Eu-
ropäische Ethnologie)
Fachbereich Neuere Philologien
Sonja Bardelang Societies in conﬂict: René
Girard’s theory of mimetic desire in selected
novels by Rudolfo Anaya, Laura Restrepo and
Victor Villasenor (Amerikanistik)
Yvonne Sarah Brandl Versprachlichte Körper
– Verkörperte Sprache. Konstruktionen von
Identität und Entfremdung in Literatur und
Psychologie um 1900 (Germanistik)
Angelika Döpper-Henrich »... Es war eine
trügerische Zwischenzeit.« Schriftstellerinnen
der Weimarer Republik und ihr Verhältnis zu
den gesellschaftlich-politischen Umgestaltun-
gen ihrer Zeit (Germanistik)
Katrin Emmrich-Haag Force-induced Attitu-
des towards Post-colonial English in Southeast
Asia – Modelling the Case for the Philippines –
(Anglistik)
Marion Kramp Renovamini spiritu mentis ve-
strae/Ernüwent den geist üwers gemütes.
Deutsche Übersetzungen als Modernisierung
der pseudohugonischen ›Exposito in Regulam
Sancti Augustini‹ (Germanistik)
Hilaire Mbakop Normen und Grenzen der
Kritik und des Engagements in den politi-
schen Schriften von Heinrich Mann und 
André Gide zwischen 1923 und 1945 (Germa-
nistik)
Olaf Müller Der unmögliche Roman. Studien
zum Paziﬁsmus in der französischen Literatur
des ›Entre-deux-guerres‹ (1916-1940) (Roma-
nistik)
Silvia Nöger Technikbewertung und Technik-
bewältigung in der deutschen Literatur seit
1850. Eine Motivanalyse anhand von ausge-
wählten Texten (Germanistik)
Cristina Ricca Johann Wolfgang Goethes mu-
sikalische Erfahrungen in Italien. Eine histo-
risch-ästhetische Untersuchung (Germanistik)
Eva-Sabine Zehelein Space as Symbol: John
Updikes »Country of Ideas« in den »Rabbit
Romanen« (Amerikanistik)
Fachbereich Geowissenschaften/Geographie
Klaus-Dieter Albert Die Altdünenlandschaft
im Sahel NE-Burkina Fasos – Geomorphoge-
nese und Geomorphodynamik einer semiari-
den Kulturlandschaft (Geowissenschaften)
Sabine Saxena Ablagerungsdynamik und Se-
quenzstratigraphie nicht-tropischer Periplatt-
form-Karbonate des Eucla Schelfs (Pleistozän,
Südwestaustralien) (Geowissenschaften)
Fachbereich Mathematik
Matthias Birkner Particle systems with local-
ly dependent branching: long-time behaviour,
genealogy and critical parameters
Steffen Grossmann Statistics of optimal se-
quence alignments
Lars Kauffmann Große Stammbäume
Fachbereich Physik
Tom Busche Renormalization – Group Ap-
proach to the Spectral Function of the Tomo-
naga-Luttinger Model 
Dennis Dean Dietrich Produktion von Parto-
nen in Anwesenheit klassischer Felder in ul-
trarelativistischen Schwerionenkollisionen
Doris Finsterbusch Instabilitäten Schwerer
Fermi-Flüssigkeiten in Systemen auf Cer-Basis
Alexandre Gumberidze Experimental Stu-
dies of the Ground State QED Corrections in
H- and He-like Uranium
Christian Hengel Strahlungstransport mit
stochastischem Geschwindigkeitsfeld – Theo-
retische Beiträge und Bestimmung physikali-
scher Parameter aus Beobachtungen
Sabine Hossenfelder Schwarze Löcher in Ex-
tra-Dimensionen. Eigenschaften und Nach-
weis
Alexander Kaya Die optischen und elektroni-
schen Eigenschaften elektronenstrahlindu-
zierter Metallorganischer Deponate
Ioannis Kouroudis Elastic Properties of Heavy
Fermion Compounds in High Magnetic Fields
Roland Kunz Analyse hirnelektrischer Akti-
vität bei Epilepsie mit Zellulären Nichtlinearen
Netzwerken
Christian Lippmann Detector Physics of Resi-
stive Plate Chambers
Jürgen Nickles Energie-, orts- und zeitaufge-
löster Nachweis hochenergetischer Photonen
für medizinische und physikalische Anwen-
dungen – Xenon-Zeit-Projektions-Kammer
mit integriertem Photonendetektor und ent-
koppelter Ortsauslese 
Pablo Richter Physik der Ladungsträger- und
Spindynamik an Übergangsmetalloxiden mit
Perowskitstruktur
Andreas Christoph Sauer Untersuchungen
zur Teilchendynamik in Hochstromlinearbe-
schleunigern für leichte Ionen
Karl Schnell Rohrmodelle des Sprechtraktes –
Analyse, Parameterschätzung und Synthese-
experimente
Christof Struck Antinuclei Production in
Central Au-Au Collisions at RHIC
Thorsten Weber Untersuchung der ver-
schränkten Bewegung freier Elektronenpaare
emittiert aus Ein- und Zweizentren Coulomb-
Potentialen in Photoabsorptionsprozessen
Fachbereich Chemische und Pharmazeuti-
sche Wissenschaften
Stefan Ammer Funktionale Expression des
ER-Chaperons Tapasin und Charakterisierung
der Interaktion von Tapasin mit MHC-Klasse
I-Molekülen in vitro (Biochemie)
Mona Abdel Tawab Bioanalytik von Ginse-
nosiden und Boswelliasäuren (Pharmazie)
Andreas Bade Untersuchungen zu Funktion
und Eigenschaften einer Phospholipase aus
Soja (Glycine Max) (Biochemie)
Marco Betz NMR-spektroskopische Untersu-
chungen an der Xylanase aus Bacillus agarad-
haerens (Biochemie)
Marcus Buschbeck Untersuchungen zur Re-
gulierung und Funktion der Mitogen-aktivier-
ten Proteinkinase ERK5 (Biochemie)
Oliver Brügmann Aufbau eines cw-/Puls-EPR
Spektrometers bei 180 GHz (Chemie)
Giulia Calenda Role in routing to the plasma
membrane of the Lo domain of the multidrug
resistance protein MRP1 (Biochemie)
Anna Carina Eichhorn Konstruktion und
funktionelle Charakterisierung löslicher Frag-
mente des Cytochrom c1 aus Paracoccus deni-
triﬁcans (Biochemie)
Anabel Fandiño Untersuchungen zur Bio-
analytik und zum Metabolismus des Kokain-
pyrolyseprodukts Anhydroecgoninmethyle-
ster (Chemie)
Rochus Franzen Regulation of neutral cera-
midase in glomerular mesangial cells (Phar-
mazie)
Tanja Gaschott Der Vitamin D-Rezeptor als
Konvergenzpunkt Butyrat-Induzierter Zelldif-
ferenzierung (Pharmazie)
Ulrike Giesübel Entwicklung und funktionel-
le Charakterisierung rekombinanter Formen
der pro-apoptotischen Enzyme Granzym B
und Caspase-3 zur gesetzlichen Induktion des
programmierten Zelltods in Tumorzellen (Bio-
chemie)
Petra Hempﬂing Transmissible spongiforme
Enzephalopathien. Nachweis differentiell ex-
primierter Gene in murinem lymphatischem
zentralnervösem Gewebe nach experimentel-
ler Scrapie-Infektion (Biochemie)
Achim Hermann Untersuchungen über die
Bindungseigenschaften des peripheren Mem-
branproteins Gephyrin (Biochemie)
Stephen Hyland Generierung und funktio-
nelle Charakterisierung intrazellulärer Anti-
körperfragmente gerichtet gegen die zytoplas-
matische Domäne von Wachstumsfaktor-Re-
zeptoren der ErbB-Familie (Biochemie)
Marc Jenke Die α -Untereinheiten von Ionen-
kanälen assemblieren durch eine Tetramersie-
rung von Coiled-Coils (Pharmazie)
Bettina Kartmann Identiﬁzierung von Sep-
tin-Interaktionspartnern aus Hefe und Säu-
gern und Analyse von Septin-Septin Interak-
tionen (Biochemie)
Christopher Kirsch Einﬂuß einer in vitro und
in vivo Cholesterol-Modulation in Hirnmem-
branen auf die zellulären Effekte von Amylo-
id beta-Peptid. (Pharmazie)
Yi-Jan Lin  Solution Structure of the 30 kDa
Homodimeric Sud Protein from Wolinella
Succinogenes (Biochemie)
Kirsten Menke Pharmakologische Charakte-
risierung von NF449 als hochpotenten und
subtypselektiven P2X1 Rezeptorantagonisten
Struktur-Wirkungs-Beziehungen von Analo-
gen der P2 Rezeptorantagonisten Suramin,
NF023 und NF449 an nativen P2 Rezeptor-
subtypen (Pharmazie)
Alexandra Muth Kapillar GC-Kopplungsver-
fahren zur Analyse chiraler Stoffwechselmeta-
bolite und komplexer Lipidgemische (Lebens-
mitelchemie)
Marcus Niebert Charakterisierung nativer re-
plikations-kompetenter porciner endogener
Retroviren: Molekulare Analyse, chromoso-
male Lokalisierung, Polymorphismen, Phylo-
genie und Rezeptorgebrauch (Biochemie)
Thomas Pöhler Synthese kleiner Substanzbi-
bliotheken zur Untersuchung von Polyamin.
Bindungsstellen des NMDA-Rezeptors (Phar-
mazie)
Stephanie Rhaese Entwicklung und Charak-
terisierung nanopartikulärer Trägersysteme
für Nukleinsäuren zum Einsatz in der Genthe-
rapie (Pharmazie)
Stephan Rühl Strukturlösung und Pulverda-
ten mit PATSEE (Chemie)
Stefan Scholz Metallkomplexe der Silylanio-
nen  tBu2PhSi und tBu3Si – und -Ligandenei-
genschaften eines Phenylsilanids (Chemie)
Dorothe Schraets Identiﬁzierung von Target-
genen des MLL Proteins zur Aufklärung des
Pathomechanismus von Hochrisiko-Leukämi-
en (Pharmazie)
Silke Schüle Peptid-basierte molekulare The-
rapieansätze zur Inhibierung der onkogenen
Aktivität von AML1/ETO: Etablierung eines
Screening-Systems für ETO-interagierende
Peptide (Biochemie)
Birgit Spänkuch-Schmitt Funktionelle Stu-
dien zur Hemmung von PLK1 (Polo-Like
Kinase 1) in vitro und in vivo (Biochemie)
Sebastian Steiniger Nanopartikel als Wirk-
stoff-Trägersystem für ZNS-Targeting – Eine
neue Arzneiform für die Chemotherapie von
Gehirntumoren (Pharmazie)
Sabine Zahn Mechanismus der funktionell
relevanten Kopplung von Kontaktallergenen
in dendritischen Zellen (Pharmazie)
Fachbereich Biologie und Informatik
Volker Beyel Wirkung von Trockenstreß auf
unterschiedliche Kultivare von Sorghum bico-
lor
Marie-Luise Brezniceanu Identiﬁcation of
Mammalian Proteins Inhibiting Apoposis 
Downstream of Cytochrom C Release in a
Yeast Survival Screen
Susanne Dicken Die Regulation der Gluko-
neogenese und des Glyxylat-Zyklus bei den
humanpathogenen Hefen Candida albicans
und Candida glabrata
Frauke Döll Untersuchungen zur Funktion
von Stat5 in der Regulation der Proliferation,
Differenzierung und Transformation von 
Brustepithelzellen
Frank Eckerdt Funktionelle Charakterisie-
rung von Interaktionspartnern der Polo-like
Kinase 1 (PlK1)
Eva Janas Intracellular Peptide Trafficking in
Yeast
Eva Kaufmann Southeast Asian Ant-Gardens
– Diversity, ecology, ecosystematic signiﬁance,
and evolution of mutualistic an-epiphyte as-
sociations
Yvonne Mücke Funktionelle und struturelle
Konsequenzen eines C-terminal Verkürzten
Myosinbindungsprotein C in transfizierten
Kardiozyten
Jonas Müller Zur Vegetationsökologie der Sa-
vannenlandschaften im Sahel Burkina Fasos
Ursula Nack Strategien zur Impfstoffentwick-
lung gegen das humane Immundeﬁzienzvirus
Typ 1 (HIV-1)
Miriam Pampus Sozialstruktur futtersuchen-
der Meisenschwärme
Ina Raudonat Molekular- und zellbiologische
Charakterisierung unterschiedlicher HIV-1
Subtypen im Verlauf der Krankheitsprogressi-
on
Holger Schmitt Bewertung digitaler Hard-
ware-Realisierungen zur Unterstützung des
Systementwurfs (Informatik)
Claudia Wembacher Molekulare Charakteri-
sierung von Genaktivatoren des Kohlenhy-
dratstoffwechsels
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Projektförderung – National
VolkswagenStiftung fördert Studi-
engruppen zu Migration und Inte-
gration. 
Integration ist eine Herausforderung
für die deutsche Politik und die ge-
sellschaftspolitische Bildung. Die
VolkswagenStiftung fördert Studien-
gruppen in folgenden  Themenbe-
reichen: Ökonomie / Mehrsprachig-
keit / Vergesellschaftungsformen /
Organisation / Erziehung / Ethni-
zität.
Sechs bis acht Gruppen werden mit
jeweils 750.000 bis maximal einer










Die VolkswagenStiftung ist daran in-
teressiert, Vorhaben und herausra-
gende wissenschaftliche Projekti-
deen zu fördern, für die es bei der
Stiftung derzeit kein entsprechendes
Rahmenangebot gibt. Damit bietet
die Stiftung ein Forum für Ideen
und Konzepte sowie zukunftswei-






BMBF: Femtonik – Nutzung ultra-
schneller Phänomene 
Das BMBF stellt Fördermittel für ko-
operative, vorwettbewerbliche Ver-
bundprojekte zur Verfügung, die die
Umsetzung der ›Femtonik‹ voran-
treiben. Darunter versteht man la-
serrelevante, ultraschnelle Phä-
nomene im Femtosekundenbereich
und deren Anwendungen. Geför-
dert werden Projekte zu innovativen
Produkten oder Verfahren, die zu
völlig neuen oder wesentlich ver-
besserten technischen Lösungen mit
bedeutendem Marktpotenzial
führen. Die Projekte zeichnen sich
durch hohes Risiko, besondere
Komplexität sowie hohen Ge-
samtaufwand aus.
Das Antragsverfahren ist zweistuﬁg.




BMBF: Nutzen und Risiken der Hor-
monersatztherapie im Rahmen des
Programms ›Gesundheitsforschung
– Forschung für den Menschen‹ 
Das BMBF beabsichtigt aufgrund der
potenziellen Gefährdung für die Pa-
tientinnen im Rahmen des Regie-
rungsprogramms ›Gesundheitsfor-
schung - Forschung für den Men-
schen‹ innovative Forschungsansät-
ze in diesem Zusammenhang zu för-
dern, die eine praktische Relevanz
für die betroffenen Frauen besitzen
und ihnen und ihren behandelnden
Ärzten eine Hilfestellung bei der Ab-
wägung von Nutzen und Risken ei-
ner Hormonersatztherapie geben.
Das Antragsverfahren ist zweistuﬁg.





Diodenlaser im Rahmen des Förder-
programms ›Optische Technologien‹
Im Rahmen des Förderprogramms
wurde die Verfügbarkeit von Hoch-
leistungs-Diodenlasern (HLDL) mit
hoher Ausgangsleistung und Strahl-
qualität für verschiedene Spektral-
bereiche und für eine Vielzahl von
Anwendungsbereichen in Industrie
und Gesellschaft als prioritär einge-
stuft.
Das Antragsverfahren ist zweistuﬁg.







6. Rahmenprogramm der EU
Die Liste der offenen Ausschreibun-





calls.cfm heruntergeladen werden. 
Volkswagen-Stiftung: Diesseits von
Afrika
Die VolkswagenStiftung richtet eine
neue auslandsorientierte Förderi-
nitiative mit Zielregion Afrika süd-
lich der Sahara ein. Gefördert wer-
den insbesondere Vorhaben, . die die internationale Wettbe-
werbsfähigkeit der afrikanischen
Wissenschaft nachhaltig verbessern
helfen, .die Fragen und Problemstellun-
gen mit zentraler Bedeutung für die
künftige Entwicklung afrikanischer
Gesellschaft(en) thematisieren, .die die vor Ort gegebenen Res-






Internationales PhD Programm 
des EMBL
Ziel ist die Förderung europäischer
Forschungsvorhaben auf dem Ge-
biet der Molekularbiologie. Das Eu-
ropean Molecular Biology Labora-
tory (EMBL) unterstützt Stipendia-
tinnen und Stipendiaten, die im La-
boratorium der Stadt Heidelberg be-
schäftigt sind. Die Bewerbung von







Institute for Advanced Studies 
in the Humanities der University 
of Edinburgh 
Das Stipendium erstreckt sich zwi-
schen 2 und 6 Monaten im Zeitraum
Mai 2004 und September 2006. Die









Feodor Lynen Summer Research
Fellowships
Die Alexander von Humboldt-Stif-
tung (AvH) bietet hoch qualiﬁzier-
ten, promovierten deutschen Nach-
wuchswissenschaftlerInnen (Alters-
grenze: 38 Jahre) aus allen Fachge-
bieten die Möglichkeit, langfristige
Forschungsvorhaben (1 bis 4 Jahre)
an ausländischen Instituten durch-
zuführen. Die Fellowships ermögli-
chen es darüber hinaus, innerhalb
von bis zu drei Jahren für insgesamt
9 bis 18 Monate an einem ausländi-
schen Gastinstitut zu forschen. 
Antragseingang bis zum 10. Februar
für die Juni-Sitzung, Antragsein-








Mit dem Preis werden Projekte  pro-
movierter Nachwuchswissenschaftle-
rInnen,  insbesondere im Rahmen
von Habilitationen,  an den Fachbe-
reichen 11 und 13 bis 16 der Univer-




Die Preissumme beträgt 25.000 Euro;
sie kann für Sachmittel, Personalko-
sten und gegebenenfalls auch für Rei-
sen eingesetzt werden. 
Über die Preisvergabe entscheidet ei-
ne von Stifterin und Universitätsprä-
sident eingesetzte fachbereichsüber-
greifende Auswahlkommission.
Bewerbungen erfolgen über die De-
kane der Fachbereiche Geowissen-
schaften/Geographie, Physik, Chemi-
sche und Pharmazeutische Wissen-
schaften, Biologie und Informatik so-
wie Medizin, die gegenüber der Kom-
mission ein Vorschlagsrecht haben.
Der Bewerbung beizufügen sind: die
Kurzdarstellung des interdiszi-
plinären Arbeitsvorhabens, ein Ko-
stenplan, Curriculum vitae und
Schriftenverzeichnis des/der Antrag-
stellenden sowie eine Empfehlung
durch einen fachverwandten Hoch-
schullehrer.
Antragsfrist: 30.1.2004 an den Präsi-
denten.
Informationen: Campus Bockenheim, Ried-
berg: Dr. Silja Joneleit-Oesch, Tel.: 798 -
22230; E-Mail: s.joneleit@vdv.uni-frank-
furt.de; Campus Niederrad (Klinikum): 
Dr. Astrid Gießler, Tel.: 6301 – 4597; E-Mail:
Astrid.Gießler@kgu.de
Werner Pünder-Preis 2004
der Vereinigung von Freunden und
Förderern der Johann Wolfgang
Goethe-Universität Frankfurt e.V. 
Mit dem von der Anwaltssozietät
Clifford Chance Pünder gestifteten
Preis soll das Andenken an Rechts-
anwalt Dr. Werner Pünder gewahrt
werden, der zu den entschiedenen
Gegnern des Nationalsozialismus in
Deutschland gehörte.
Der Preis wird für die beste an der
Universität Frankfurt im Zeitraum
Sommersemester 2003 bis Winterse-
mester 2003/2004 entstandene wis-
senschaftliche Arbeit aus den The-
menkreisen ›Freiheit und Totalitaris-
mus/Staatsrecht und politische
Ideengeschichte seit dem 19. Jahr-
hundert‹ vergeben.
Die Arbeit muss keiner bestimmten
Fachrichtung entstammen; sie sollte
jedoch veröffentlicht sein oder als
bewertete Prüfungsarbeit, insbeson-
dere Dissertationen oder Habilitatio-
nen, vorliegen.
Der Preis ist mit einem Betrag von
5.000 Euro dotiert. Ist die prämierte
Arbeit noch nicht veröffentlicht, soll
der Betrag auch für deren Veröffent-
lichung verwendet werden. 
Vorschläge und Bewerbungen in-
klusive Arbeit, Gutachten, Curricu-
lum Vitae werden bis 30. Januar
2004 an den Präsidenten der Uni-
versität Frankfurt erbeten.
Informationen: Dr. Silja Joneleit-Oesch, 
Tel.: 798  22230; E-Mail: s.joneleit@vdv.uni-
frankfurt.de




Studierende, die sich für ihre Kom-
militonen engagieren, können dafür
ausgezeichnet zu werden. Das Deut-
sche Studentenwerk (DSW) lobt ei-
nen entsprechenden Wettbewerb
aus. Ob als Ansprechpartner für aus-
ländische Studierende oder als Or-
ganisator einer Orientierungsgruppe
für Erstsemester – teilnehmen kön-
nen studentische Gruppen oder Ein-
zelpersonen, die sich in besonderem
Maße im Hochschulbereich sozial
engagieren. Ziel des Wettbewerbs ist
es, das soziale Engagement von Stu-
dierenden stärker anzuerkennen
und öffentlich bekannter zu ma-
chen. Bei dem vom BMBF ﬁnanziell
geförderten Wettbewerb sind Preis-
gelder in Höhe von insgesamt
12.500 Euro zu gewinnen. Teilneh-
men können Studierende aller
Fachrichtungen. Die Nominierung
erfolgt auf Vorschlag von Personen






Der Preis wird im Abstand von zwei
Jahren für die Disziplinen ›Werk-
stoffwissenschaften, Materialfor-
schung und -prüfung‹ und ›Analyti-
sche Chemie‹ oder ›Sicherheitstech-
nik einschließlich. Arbeitsschutz so-
wie verwandter Gebiete‹ ausgelobt.  
Kontakt: Vorsitzender des Adolf-
Martens-Fonds e. V., Prof. Manfred







Mit dem Preis werden herausragen-
de Innovationen oder Erﬁndungen
im wissenschaftlichen, sozialökono-
mischen oder/und technologischen
Bereich mit deutlichem Einﬂuss auf
die globale oder regionale Umweltsi-
tuation prämiert; das Preisgeld be-
trägt 1.5 Millionen SEK.
Antragsfrist: 1.12.2003.
Volvo Environment Prize Foundati-
on, Kikki Hugestrand, Volvo Event
Management, 1630 ARHK1, S-405
08 Göteborg, Sweden, Tel.: +46 31






Der erstmals ausgeschriebene Preis
wird an aktive ForscherInnen oder an
Nachwuchswissenschaftler vergeben,
die bei ihren Arbeiten in vorbildlicher
Weise –  einschließlich der Erforder-
nis der ethischen Vertretbarkeit – den
Vorschriften des Tierschutzgesetzes
Rechnung tragen und/oder im Rah-
men ihrer Forschung wesentlich zur
Einschränkung, Verbesserung oder
Ersetzung von Tierversuchen beitra-
gen. 
Die Preissumme kann bis zu 50.000
Euro betragen und nur für For-
schungsvorhaben verwendet werden,
die obigen Grundsätzen entsprechen. 
Antragsfrist: 31.12.2003.
Informationen: Dr. Hans-Joachim Bode; der





und Industrie sind der wesentliche
Motor wirtschaftlicher Entwicklung.  
Um die Bedeutung von Kooperatio-
nen herauszustellen, schreibt das
TTN-Hessen erstmals den Hessi-
schen Kooperationspreis aus. Ange-
sprochen sind mittelständische Un-




Der Preis ist mit 5 000  Euro dotiert.
Antragsfrist: 31.12.2003
Informationen: Tel.: 0611/774-664: E-Mail:
muellerc@tsh-hessen.de und www.ttn-hes-
sen.de/
Felix Burda Award 2004
Diese Auszeichnung wird alljährlich
für herausragende Leistungen im
Bereich Darmkrebsfrüherkennung
verliehen. Um die Leistungen beider
Bereiche (Kommunikation und Me-
dizin) ausreichend würdigen zu
können, werden zwei gleichwertige
Preise verliehen. Sie sind jeweils mit
10.000 Euro dotiert und werden




Hinweis: Die dargestellte Liste er-
hebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Detaillierte Informationen
zu den dargestellten Ausschreibun-
gen können bei den Referaten für
Forschungs- und Nachwuchsförde-
rung eingeholt werden.
Das Referat für Forschungsförde-
rung betreibt einen E-Mail-Info-Ser-
vice, der Sie aktuell und themenspe-
ziﬁsch über offene Ausschreibungen
informiert. Wenn Sie  in die Mai-
ling-Liste aufgenommen werden




Zuschüsse des DAAD zu 
Studienreisen und Studien-
praktika 2004/2005
für deutscher Gruppen von Studie-
renden im Ausland können für das
akademische Jahr 2004/2005 beim
DAAD beantragt werden.
Die Anträge können nur von Hoch-
schullehrern der Universität Frank-
furt gestellt werden, die die Leitung
des jeweiligen Projekts überneh-




Anträge sind über die Akademische
Auslandsstelle an den DAAD zu stel-
len. Die Anträge müssen bei der
Akademischen Auslandsstelle je-




15.2. für Reisen im Juli, August und
September (Entscheidung: April)
15.5. für Reisen im Oktober, No-
vember und Dezember (Entschei-
dung DAAD: Juli)
für Reisen, die im Januar, Februar
und März beginnen (Entscheidung
im DAAD: Oktober)
15.11. für Reisen im April, Mai und
Juni (Entscheidung DAAD: Januar)
Später eintreffende sowie unvoll-
ständige Anträge werden vom
DAAD nicht bearbeitet.
Studienreisen:
Studienreisen von Studierenden un-
ter der Leitung von Hochschulleh-
rern (mindestens 7, höchstens 14
Tage, 10 bis 15 TeilnehmerInnen ab
dem 3. Semester). Pﬂichtexkursio-
nen werden nicht gefördert. Das
Programm soll wissenschaftliche
Kontakte im Hochschulbereich er-
möglichen, als auch landeskundli-
che und fachbezogene Kenntnisse
vermitteln sowie die institutionellen
Beziehungen zwischen deutschen
und ausländischen Hochschulen för-
dern. Der Zuschuss deckt zwischen
30 und 50% der Gesamtkosten und
wird als länderabhängiger Tagessatz
gewährt. Ein Eigenanteil der Hoch-
schule von etwa 25% der Gesamt-
kosten muss nachgewiesen werden.
Studienpraktika:
Fachbezogene Aufenthalte (7 bis 14
Tage) deutscher Studierendengrup-
pen (5 bis 15 TeilnehmerInnen ab
dem dritten Semester) unter Leitung





Praktika in Unternehmen oder öf-
fentlichen Einrichtungen, Blockse-
minare, Fachkurse, Workshops (kei-
ne Sprachkurse) wissenschaftliche
Exkursionen. Informationsprogram-
me, welche die fachbezogenen Pro-
gramme ergänzen.
Die Förderung umfasst für deutsche
Gruppen Zuschüsse zu den Fahrt-
oder Flugkosten, für ausländische
Gruppen einen länderabhängigen
Tagessatz.          John-Andrew Skillen
Informationen: Akademische Auslandsstel-
le; Sozialzentrum/Neue Mensa; Tel.: 798
22263; E-Mail: Skillen@em.uni-frankfurt.de.
Forschungsförderung und Mobilitätsprogramme
Das Referat für Forschungsförderung informiert:schwarz pantone 293 U  Seite 16
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Ehrungen und Jubiläen 
Akademische Ehrungen
Prof. Hermann Deuser, Fachbereich Evangelische Theologie, wurde die
Ehrendoktorwürde der Theologischen Fakultät der Universität Kopen-
hagen verliehen. 
Ulrike Rabl, Institut für Psychologie, wurde für ihre Diplomarbeit ›Ursa-
chen von Kontexteffekten bei der Beantwortung von Persönlichkeits-
fragebögen: meaning change vs. self awareness‹ der Diplomarbeitspreis
der Deutschen Gesellschaft für Psychologie, Fachgruppe Differentielle
Psychologie, verliehen.
Christina Simone Werner, Institut für Psychologie, wurde für ihre Di-
plomarbeit ›Robustheit der LMS-Methode zur Analyse latenter Modera-
tionsmodelle bei systematischer Verletzung der Verteilungsvorausset-
zungen‹ der Diplomarbeitspreis der Deutschen Gesellschaft für Psycho-
logie, Fachgruppe Methoden und Evaluation, verliehen.
Humboldt-Stipendiat
Prof. Holger Stark, Institut für Pharmazeutische Chemie, ist wissen-
schaftlicher Gastgeber für den Humboldt-Stipendiaten Dr. Jukka Matti
Leppänen (Finnland). Leppänen beschäftigt sich mit der Entwicklung
neuer Liganden für Subtypen von Dopaminrezeptoren, die als potenzi-
elle Arzneistoffe zur Behandlung der Parkinson Erkrankung oder Schi-
zophrenie eingesetzt werden können. 
40-jähriges Dienstjubiläum
Prof. Helmut Gerhard Laux, FB Wirtschaftswissenschaften
25-jähriges Dienstjubiläum
Dagmar Jug, FB Rechtswissenschaft
Katica Malesevic, Hausverwaltung
Christel Waschbüsch, FB Biologie und Informatik
mindestens 1365 Euro, einem Sach-
kostenzuschuss in Höhe von 103 Eu-
ro und gegebenenfalls einer Famili-
enpauschale zusammen. Die Laufzeit
beträgt ein Jahr. 
Voraussetzungen sind  ein über-
durchschnittlicher Promotionsab-
schluss, aktive Teilnahme an und
Mitorganisation von Veranstaltungen
des Kollegs sowie  Präsenz vor Ort .
Die Altersgrenze liegt bei 35 Jahren.
Bewerbungen mit Anschreiben, Le-
benslauf, Zeugnissen, Gutachten,
Darlegung des Forschungsvorhabens
und Exemplar der Dissertation sind
bis zum 25. November 2003 an den
Sprecher des Kollegs, Prof. Thomas
Kirchner zu richten. 
Heike Hambrock
Weitere Informationen unter:
grako@kunst.uni-frankfurt.de oder im Inter-
net unter www.uni-
frankfurt.de/fb09/kunst/forsch.htm
Förderung  zur Frauen- und
Genderforschung 
2. Ausschreibung 2003
Zur Förderung kleinerer Projekte
zur Genderforschung sieht der
Haushalt 2003 der Universität
Frankfurt 20.000 Euro vor. Nach der
ersten Antragsrunde stehen noch
9.500 Euro zur Verfügung. Aus uni-
versitätseigenen Mitteln wird damit
ein Programm fortgeführt, das vom
Hessischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kunst anﬁnanziert wur-
de und innerhalb der Universität auf
gute Resonanz gestoßen ist. Es sol-
len daher auch die gleichen Verga-
bemodalitäten wie bisher gelten:
Erbeten werden Anträge aus den
Fachbereichen inklusive der durch
die Dekanin oder den Dekan abge-
zeichneten Zusage, dass der antrag-
stellende Fachbereich Mittel in min-
destens gleicher Höhe der Antrags-
summe ausweist. Über die Anträge
entscheidet eine vom Präsidium ein-
berufene Kommission.
Anträge sind bis zum 30. Januar
2004 an das Präsidium zu richten.
Rückfragen bitte an Dr. Silja Jone-
leit-Oesch (Tel.: 798-22230, s.jone-
leit@vdv.uni-frankfurt.de).
Free mover - 
Stipendienprogramm (FMS)
Dieses neue Programm soll die be-
stehenden SOCRATES-ERASMUS-
Programme ergänzen. Es bietet für
Studierende aller Fachbereiche ab
dem 3. Semester (zum Zeitpunkt der
Bewerbung) zum Beispiel die Mög-
lichkeit:  . der Verlängerung eines ERAS-
MUS-Aufenthaltes,  . der Förderung eines weiteren
Auslandsaufenthaltes (für Studie-
rende die bereits einmal eine ERAS-
MUS-Förderung erhalten haben)  .oder auch eines Studienaufent-
halt zu ERASMUS-Bedingungen an
einer europäischen Hochschule, mit
der bislang keine Austauschkoope-
ration am jeweiligen Fachbereich
besteht, zu verbringen.
Voraussetzung ist, dass beide Hoch-
schulpartner ein entsprechendes bi-
laterales Abkommen vereinbaren.
Bewerbungsschluss: 5. Februar 2004







›The College of New Jersey‹
(Trenton, New Jersey, USA) 
im Studienjahr 2004/2005
Zwischen der Universität Frankfurt
und dem College of New Jersey exi-
stiert seit 1964 ein Austauschpro-
gramm für Hochschullehrer und
Studierende.
Für das Studienjahr 2004/2005 steht
eine Austauschdozentur für den
Zeitraum August/September 2004
bis Februar/März 2005 zur Verfü-
gung. Von amerikanischer Seite
wird dem deutschen Gast freie Woh-
nung auf dem Campus geboten. Von
deutscher Seite erfolgt auf Antrag
Beurlaubung durch das Hessische
Ministerium für Wissenschaft und
Kunst bei Fortzahlung aller Dienst-
bezüge. Die Reisekosten können
über einen Fulbright Travel Grant
erstattet werden. Die Teilnahme am
Programm ist nur für Lehrende der
Universität Frankfurt mit einem un-
befreistetetn Vertrag möglich.
Vom deutschen Gast wird erwartet,
dass sie/er die Lehrveranstaltungen
mit dem Institutsleiter in Trenton
abspricht und in der Lage ist, in eng-
lischer Sprache zu unterrichten.
Zwei Veranstaltungen sollen im
Rahmen des regulären Lehrpro-
gramms des TCNJ angeboten wer-
den. (jeweils etwa 3 Zeitstunden
Unterricht). Zusätzlich gibt es die




den gebeten, sich bis zum 31. Janu-
ar 2004 über den Dekan des Fachbe-
reichs bei dem Beauftragten für das
Austauschprogramm, Prof. Volker
Albrecht, c/o Akademische Aus-
landsstelle in englischer Sprache mit
einem formlosen Anschreiben, ei-
nem Lebenslauf, einer Liste der Ver-
öffentlichungen und einer Zusam-
menfassung der bisherigen Lehr-
tätigkeit zu bewerben. 
Informationen: John-Andrew Skillen, Leiter
der Akademischen Auslandsstelle; Tel.. 798




vom DAAD für Studierende
für das Studienjahr 2004/05
Die Umstrukturierungen betreffen
nur die bisherigen Semester- und
Jahresstipendien des DAAD nach
Westeuropa (das heißt für die ›EU der
15‹ sowie für Island, Norwegen und
die Schweiz). Diese Programme be-
stehen in der bisherigen Form nicht
mehr und wurden ersetzt durch das
neue ›Europäische Exzellenzpro-





handelt es sich um ›Leistungsstipen-
dien‹ für herausragende Studieren-
de, die nach abgeschlossenen
Grundstudium, an folgenden struk-
turierten Programmen ausgewählter
europäischer Hochschulen, begin-
nend ab dem Studienjahr 2004/05,
teilnehmen können.
1. Politologen am Institut d’Etudes
Politiques de Paris (IEP) im Diplom-
zyklus 
2. Sciences économiques appliquées
an der Universität Paris Panthéon-
Sorbonne (Paris I) und der Univer-
sität Paris Dauphine (Paris IX) 
3. Studienabschluss (licence oder
maîtrise) als ›Médiateur culturel
franco-allemand / Deutsch-französi-
scher Kulturmittler‹ an der Univer-
sität Paris Sorbonne-Nouvelle (Paris
III) für deutsche Romanisten und
Geistes- und Sozialwissenschaftler 
4. Künstler an die Ecole nationale
supérieure des Beaux-Arts (ENSBA)
Paris 
5. Naturwissenschaftler und Mathe-
matiker an die Universität Pierre et
Marie Curie (Paris VI) 
6. Medizin in Großbritannien 
7. Sprache, Literatur und Landes-
kunde in England an der University
of Warwick und dem University
College London 
8. Common Law in Oxford 
9. Wirtschaft und Politik in Großbri-
tannien 
10. Naturwissenschaften und Ma-
thematik in Cambridge 
11. Sprache, Literatur und Landes-
kunde in Irland am Trinity College
Dublin 
12. Spanische Sprache, Literatur
und Landeskunde an der Universi-
dad Complutense in Madrid 
13. Wirtschaftswissenschaften an
der Universidad Carlos III in Madrid 
14. »Certiﬁcat de Droit Transnatio-
nal« für Juristen an der Universität
Genf 
15. Musiker nach Österreich 
16. Geistes-, Kultur- und Sozialwis-
senschaftler an die Universität Flo-
renz 
Bewerbungstermin:
30. November 2003 für alle Pro-
gramme direkt beim DAAD
31. Januar 2004 nur für Programm
1 direkt beim DAAD
Alle Bewerber werden gebeten, eine
Kopie des Bewerbungssets der Aka-
demischen Auslandsstelle zuzusen-
den, die auch für Rückfragen zu den
Beratungszeiten bereit steht. Weite-






Zum 1. Januar 2004 vergibt das
Graduiertenkolleg Psychische Ener-
gien bildender Kunst ein Postdokto-
randenstipendium. Gefördert wer-
den Arbeiten verschiedener Fachbe-
reiche, in denen die Gestalt und
Wirkung psychischer Inhalte von
Kunstwerken untersucht wird, wo-
bei es sich um Aspekte hoher wie
niederer Künste einschließlich devi-
anter Phänomene handeln kann.
Einen Schwerpunkt bildet die histo-
rische Emotionsforschung. Das mo-
natliche Stipendium setzt sich aus
einem gestaffelten Grundbetrag von
Längst ist bekannt, dass der Erfolg
von Forschung nicht nur durch die
exzellente Idee alleine, sondern
auch durch die Kenntnis des geeig-
neten Finanziers bestimmt ist. Zwar
ist noch immer die Deutsche For-
schungsgemeinschaft die Hauptfi-
nanzierungsquelle für die an den
deutschen Hochschulen durchge-
führte Forschung, aber zunehmend
werden auch andere Mittel gewählt. 
W
as macht ein Forscher, der
ein ausgesprochen an-
wendungsnahes Projekt
durchführen möchte, das nicht in
das Förderspektrum der DFG passt?
An der Universität Frankfurt kamen
im Jahr 2002 immerhin etwa 65
Prozent der eingeworbenen Dritt-
mittelgelder aus anderen öffentli-
chen und privaten Quellen. 
Bei mehreren 100 aktiven for-
schungsfördernden Stiftungen in
Deutschland – über 300 sind alleine
im Stifterverband vereinigt – sollte
es aber möglich sein mehr als fünf
Prozent (Ist-Stand Universität
Frankfurt 2002) der Forschungsmit-
tel von Stiftungen einwerben zu
können. 
Jeweils zu Semesterbeginn werden
die Referate für Forschungs- und
Nachwuchsförderung künftig drei
bis vier forschungsfördernden Ein-
richtungen Gelegenheit geben, ihr
Förderspektrum darzustellen und
interessierten Forschern an der Uni-
versität Frankfurt einen tieferen
Einblick in die jeweiligen Förder-





gen sind Repräsentanten der wich-




Stiftung, Gerda Henkel Stiftung und
die Alexander von Humboldt Stif-
tung werden ihre speziﬁschen För-
derinstrumente vorstellen: 
Kennen Sie beispielsweise schon die
Nachwuchsprogramme der Volks-
wagenstiftung? Schon mal etwas
von Lichtenberg-Professuren ge-
hört? Oder das Tandem-Programm
für Nachwuchswissenschaftler zur
interdisziplinären Bearbeitung eines
Forschungsthemas? Ähnlich wie die
Volkswagenstiftung stecken auch
die Fritz Thyssen Stiftung und die
Gerda Henkel Stiftung einen be-
deutenden Anteil ihrer Fördergelder
in die Geisteswissenschaften. Sti-
pendien und so genannte Sachbei-
hilfen (Projektﬁnanzierungen) wer-
den bei der Thyssen-Stiftung aber
nicht nur für den geisteswissen-
schaftlichen Bereich vergeben, son-
dern auch für biologisch-medizini-
sche Fragestellungen wie etwa der
molekularen Pathogenese und Mo-
delle der Krankheitsentstehung
(mono- und polygene Krankheiten
des Menschen), wenn auch nur et-
wa ein Achtel der Fördergelder. Der
Fokus liegt, wie bei der Volkswagen-
stiftung, auf der Förderung geistes-
wissenschaftlicher Fragestellungen.
In den Förderbereichen Kunst-
/Rechts-/Geschichtswissenschaft,
Archäologie und Historische Islam-
wissenschaften besetzt die Fritz
Thyssen Stiftung sogar ausschließ-
lich geisteswissenschaftliches Terri-
torium. 
Aber auch die Volkswagenstiftung
fördert – unter Beachtung interdiszi-
plinärer Ansätze – im Bereich 
Naturwissenschaften einen mate-
rial- und neurowissenschaftlichen
Schwerpunkt. Fragen des Zusam-
menspiels molekularer Konforma-
tionen sind ebenso ein Förder-
schwerpunkt wie Dynamik und Ad-
aptivität neuronaler Systeme. 
Wer sich besonders für internationa-
les Arbeiten interessiert sollte die in-
formationen der Alexander von
Humboldt Stiftung (AvH) nicht ver-
passen und sich mit den Möglichkei-
ten des Feodor Lynnen Stipendiums
näher auseinandersetzen. Themati-
sche Einschränkungen gibt es bei
den Stipendien der AvH nicht. Es ist
lediglich zu beachten, dass der je-
weilige Gastgeber ein ehemaliger
Humboldt-Stipendiat oder Hum-
boldt-Preisträger ist. Dabei sind auch
Aufenthalte in Japan, Taiwan oder
den USA möglich.         Dorothee Lux
Informationen und Anmeldung:
Dr. Dorothee Lux, Referat für Forschungs-
förderung; Tel.: 798-22130, 
E-Mail: d.lux@vdv.uni-frankfurt.de; 
Elke Solonar, Tel. 798-25190, 
E-Mail: e.solonar@vdv.uni-frankfurt.de; 
Fax: 069-798-25007
Aktuelle Förderprogramme bedeutender 
wissenschaftsfördernder Einrichtungen 
Die Referate für Forschungs- und Nachwuchsförderung
informieren 
Aktuelle Förderprogramme bedeutender 
wissenschaftsfördernder Einrichtungen 
VolkswagenStiftung, Thyssen Stiftung, Gerda Henkel Stiftung und 
Alexander von Humboldt Stiftung stellen sich vor
Mittwoch, 3. Dezember 2003
Campus Bockenheim, Altes Hauptgebäude, Aula , Mertonstr. 17
13.15 Uhr Eröffnung
13.20 Uhr Grußwort Vizepräsident Prof. Jürgen Bereiter-Hahn
13.30 bis 14.15 Uhr Impulse geben. Wissenschaftsförderung durch die 
VolkswagenStiftung.
Referent: Simon Sommer 
14.15 bis 15 Uhr Die Fritz Thyssen Stiftung
Referent: Dr. Frank Suder 
15.30 bis 16.15 Uhr Das Förderprogramm der Gerda Henkel Stiftung – 
ein Beitrag für die Zukunft der Historischen 
Geisteswissenschaften.
Referent: Dr. Michael Hanssler 
16.15 bis 17 Uhr Internationale Forschungsförderung durch die
Alexander von Humboldt Stiftung.
Referent: Dr. Sven Baszio 
17 Uhr Abschlussdiskussionschwarz pantone 293 U  Seite 17




eit dem Sommersemester 2003
ist Gerhard Büttner als Profes-
sor für Pädagogische Psycholo-
gie am Institut für Pädagogische Psy-
chologie tätig und leitet dort die Ar-
beitseinheit Entwicklung und För-
derung.
Gerhard Büttner studierte in Würz-
burg Pädagogik und Psychologie. Er
promovierte 1991 über ein Thema
zu differentiellen visuellen Gedächt-
nisleistungen bei gehörlosen und
hörenden Kindern und Jugendli-
chen. Für seine Dissertation wurde
er ein Jahr später mit dem Preis der
Unterfränkischen Gedenkjahrsstif-
tung für Wissenschaft ausgezeich-
net. Nach seiner Promotion war er
als Assistent an der Universität
Würzburg tätig und habilitierte sich
dort mit einem Thema zu Entwick-
lungsdeterminanten von Gedächt-
nisleistungen im Kindes- und Ju-
gendalter. Es folgten Vertretungen
von Professuren in Gießen (Heil-
und Sonderpädagogische Psycholo-
gie), Frankfurt (Pädagogische Psy-
chologie) und Würzburg (Entwick-
lungspsychologie), bevor er den Ruf
an die Universität Frankfurt erhielt.
Die Forschungsschwerpunkte von
Prof. Gerhard Büttner liegen in den
Bereichen Diagnostik kognitiver

















zen. Aktuell ist eine universitätsü-
bergreifende Längsschnittstudie zu
kognitiven Funktionsdefiziten bei
entwicklungs-, lern- und leistungs-
beeinträchtigten Kindern in Pla-
nung. Gemeinsame Grundlage dieser
Forschungsschwerpunkte ist ein
übergreifendes Interesse an selbstre-
guliertem und selbstkontrolliertem
Lernen von Kindern und Jugendli-
chen.
In der Lehre versucht Gerhard Bütt-
ner, trotz der immens hohen Zahl an
Studierenden, die üblicherweise an
den Veranstaltungen des Instituts
für Pädagogische Psychologie teil-
nehmen, Veranstaltungsformen zu






seiner Lehre sind ne-
ben obligatorischer
Arbeit in Kleingrup-







Peers und die konti-
nuierliche Evaluation der eigenen
Lehrveranstaltungen durch die Stu-
dierenden. Für seine Bemühungen
um eine Verbesserung der univer-
sitären Lehre erhielt Prof. Büttner im
Jahre 2002 den mit 5000 Euro do-
tierten Preis für gute Lehre des
Bayerischen Staatsministers für Wis-
senschaft, Forschung und Kunst. Ein
Anliegen von ihm wird sein, zukünf-
tig die herkömmlichen universitären
Veranstaltungsformen wie Vorlesung
oder Seminar durch internetbasier-
tes Lernen zu ergänzen, bei dem im
Eigenstudium interaktiv Studienma-
terialien bearbeitet werden können,








im Alter von 84 Jahren
verstorben. In Frei-
burg/Breisgau geboren,
studierte er Medizin in
Berlin, Leipzig und Je-
na, wo er 1945 promo-
vierte. An der Kinder-
klinik Jena, unter Jussuf
Ibrahim, wurde er 1950
mit der Arbeit ›Rheu-
matische Infektion und
Lebensalter. Untersu-
chungen und Betrachtungen zur Pa-
thophysiologie einer Altersdispositi-
on des Kindesalters‹ habilitiert. 1952
holte ihn F.H. Dost, der Nestor der
Pharmakokinetik, als Klinischen
Oberarzt an die Kinderklinik der
Charité, 1954 wurde er zum Außer-
planmäßigen Profes-
sor ernannt. Im Som-
mer 1958 kam Leiber
an die Frankfurter
Universitäts-Kinder-
klinik und erhielt im









tations- und Forschungsabteilung für
klinische Nosologie und Semiotik‹
(DOFONOS) als ›zentrale Sammel-
und Auskunftsstelle für seltene, un-
gewöhnliche und neue Krankheits-
bilder‹. Mehr als 300 Fachartikel hat
Leiber veröffentlicht, und er ist Autor
Die nächste Ausgabe des UniReport (8/2003) erscheint am 17. Dezember.
Redaktionsschluss für die kommende Ausgabe ist der 1. Dezember 2003.
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Druckzentrum der Universität, 
Telefon: 069/798-23631
Anzeigenverwaltung 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit der 
Universität, Senckenberganlage 31, 





60486 Frankfurt am Main, 
Telefon: 069/792097-21, 
Telefax: 069/792097-29
Der UniReport ist unentgeltlich. Für
die Mitglieder der ›Vereinigung von
Freunden und Förderern der Johann
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt
am Main e.V.‹ ist der Versandpreis im
Mitgliedsbeitrag enthalten. 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge 
geben nicht unbedingt die Meinung
des Herausgebers wieder. 
Der UniReport erscheint alle vier Wo-
chen mit Ausnahme der Semesterferi-
en. Die Auﬂage von 15.000 Exempla-
ren wird an die Mitglieder der Univer-
sität Frankfurt verteilt. 
Für unverlangt eingesandte Artikel
und Fotos wird keine Gewähr über-





und Gesellschaft – Aspekte der 
Universitätsgeschichte‹
›Stapelstadt des Wissens und der Wis-
senschaften‹ (Goethe) – Die Universität
Jena in ihrer Glanzzeit von 1785 - 1806
Dr. Horst Schröpfer, Weimar
14 Uhr s.t.,  Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Universität des 3. Le-
bensalters)
Ringvorlesung ›Ethik in der Medizin‹
Der Patient und sein Hausarzt - Wo kön-
nen ethische Probleme auftauchen?
Prof. Klaus Jork
16 Uhr c.t., Senckenbergisches Insti-
tut für Geschichte der Medizin, 
Haus 49, Kursraum, Paul-Ehrlich-Str.
20-22, Eingang Vogelweidstrasse 
(Veranstalter: Katholische Hochschul-
gemeinde, Senkenbergisches Institut
für Geschichte der Medizin)
Vortrag
Wie erstelle ich einen Business Plan?
Roland Engel







Menschenrechte + kosmische 
Pﬂichten = Friede
Prof. Francis X. D’Sa SJ, Poona, 
Indien
16 Uhr c.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741b (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Theologie Interkulturell
am Fachbereich Katholische Theolo-
gie)
Wissenschaftliches Kolloquium
Coronavirusinfektionen bei der Katze
Prof. Hans Lutz, Zürich






Prof. Klaus Heinloth, Bonn
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,






Prof. Helmut Schuhmacher, Essen






Selbstbetrachtung aus der Ferne. 
Zeitdiagnosen Europas bei den USA-
Reisenden A. de Tocqueville, M. We-
ber und Th. W. Adorno
Alexander de Tocqueville: Die Tyrannei
der Mittelschicht
Prof. Claus Offe, Berlin
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Aula der Universität, Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Institut für Sozialfor-
schung)
Interdisziplinäres Kolloquium ›Das
Ende der Ehe? Imaginationen – Rea-
litäten – Alternativen‹
Ehe die Ehe endet - Perspektiven für 
Lesben, Schwule und Transgender
Halina Bendkowski, Berlin
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
AfE, Raum 238, 
Senckenberganlage 15, AfE 238
(Veranstalter: Cornelia Goethe Cen-
trum)
Autorenlesung
Der Quereinsteiger. Ein aktueller 
Chinaroman.
Dr. Rainer Kloubert 
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Neuer Senatssaal Juridicum Raum
1001, Senckenberganlage 31, 10. OG 
(Veranstalter: FB 09, Sinologie) 
ESG-Chor 
Bente Stephan
19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Kirche am Campus, Jügelstr. 1








Post-Genomic Wanderings in Medicinal
Chemistry
Prof. Roberto Pellicciari, 
Perugia, Italien 
16 Uhr c.t., Campus Riedberg, 





Funktionelle Vielfalt von TRP-Kationen-
kanälen
C. Harteneck, Berlin
17 Uhr s.t., Campus Riedberg, 
Biozentrum, Seminarraum N 100,
015, Marie-Curie-Str. 9-11 (Veran-
stalter: Graduiertenkolleg ›Arzneimit-
tel – Entwicklung und Analytik‹)
Ringvorlesung ›Simulation in Cell
Biology‹
Simulating what cannot be simulated:
Perspectives and Challenges in Systems
Biology
Prof. Olaf Wolkenhauer
17.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Fachbereich Biologie
und Informatik, Institut für Informa-
tik)
Vortrag
Storie di donne e di femministe
Prof. Luisa Passerini, Essen
18 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.802 (Casino),
Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Institut für Romanische
Sprachen und Literaturen)
Gastvortrag 
Paradigmenwechsel in der deutschen
Entwicklungspolitik – Das Beispiel Indo-
nesien
Erich Stather, Bonn-Berlin
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim, 
Juridicum, Raum 803, 
Senckenberganlage 31
(Veranstalter: Institut für Orientali-
sche und Ostasiatische Philologien,
Südostasienwissenschaften)
Adorno-Vorlesungen: 
Selbstbetrachtung aus der Ferne.
Zeitdiagnosen Europas bei den USA-
Reisenden A. de Tocqueville, M. We-
ber und Th. W. Adorno
Max Weber: Amerikanische Auswege
aus dem ›Gehäuse der Hörigkeit‹?
Prof. Claus Offe, Berlin
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Aula der Universität, Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Institut für Sozialfor-
schung)
Konzert in der Kirche am Campus 
Liederabend mit Karita Jungar (Mezzo)
und Pauliina Tukiainen (Klavier)
19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Kirche am Campus, Jügelstr. 1
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang bit-






die Leute sich wundern,
warum sie kein Geld haben.
Dieses Wort klingt aktuell, stammt
aber bereits von Kurt Tucholsky.
Prof. Joachim Mitschke hat nun bei
einem von der Humanistischen Stif-
tung ausgeschriebenen
Wettbewerb insgesamt
165.000 Euro mit ei-




Und damit einen dan-
kenswerten Beitrag ge-
leistet, um dem Wort
›Nationalökonomie‹ ei-





Rechnungswesen an der Universität,
verfolgt einen ganz einfachen An-
satz: Unternehmensgewinne bleiben
steuerfrei, solange sie im Unterneh-
men verbleiben, also investiert wer-
den. Die Versteuerung wird also von
den Unternehmensgewinnen auf
die Entnahmen und Ausschüttun-
gen verlagert. Damit entﬁelen das
gesamte Körperschaftsrecht und das
selbst für Fachleute kaum mehr zu
durchschauende Bilanzsteuerrecht –
und ein gewaltiges Areal im immer
undurchdringlicher werdenden





de die Arbeit der
Steuerberater er-








die Betriebe frei von
steuerlichen Rücksichtnahmen
strikt nach handelsrechtlichen und
betriebswirtschaftlichen Grundsät-
zen geführt werden könnten. Doch
wo kämen wir hin, wenn alles so
einfach wäre. Und deshalb wird der
Satz von Tucholsky wohl auf abseh-
bare Zeit weiterhin Gültigkeit ha-
ben.  UR
von sieben Büchern. Am bekannte-
sten ist sein mit Gertrud Olbrich erar-
beitetes ›Wörterbuch der klinischen
Syndrome‹, das von 1957 bis 1981 in
sechs Auﬂagen erschien und bei den
Ärzten auch heute noch als ›der Lei-
ber-Olbrich‹ bekannt und beliebt ist.
Leibers ›Baby-Lexikon. ABC des
frühen Kindesalters‹ erschien von
1969 bis 2001 in sechs Auﬂagen. 
Leiber war aber nicht nur als Kinder-
arzt und wissenschaftlicher Autor,
sondern auch als Künstler erfolg-
reich. Mit seiner 1964 entwickelten
Paper Patch Painting (PPP) – Metho-
de des kleinformatigen, ›spät-impres-
sionistischen‹ Malens mit Papier und
Schere schuf er lichtvolle Bilder von
Küstenlandschaften und Gebirgen.
Wir werden Bernfried Leiber immer
ein ehrendes Andenken bewahren.
Ulrich Langenbeck
Genial einfach, einfach genial
Prof. Joachim Mitschke gewinnt 165.000 Euro für
Vorschlag zur Erneuerung des Einkommensrechts
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Vortrag 
The Thinking of Dissent.Politics and
Aesthetics
Jacques Rancière, Paris
20 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.314 (Eisenhower-
Saal), Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Graduiertenkolleg, Zeit-
erfahrung und ästhetische Wahrneh-
mung‹, Institut für Philosophie)
Vortrag
Das Leben danach - Jenseits des 
Studiums
Marion Hausmann, Andreas 
Böss-Ostendorf
20 Uhr s.t., Friedrich-Dessauer-Haus,






The Thinking of Dissent. Politics and
Aesthetics.
Jacques Rancière, Paris
20 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.314 (Eisenhower-
Saal), Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Graduiertenkolleg ›Zeit-
erfahrung und ästhetische Wahrneh-




La Revanche de M. Seguin
20.30 Uhr, Campus Bockenheim,







Rhetorik für Juristen 
8.30 Uhr, Campus Bockenheim, AfE,
Raum 239, Senckenberganlage 15 
(Veranstalter: Career-Service)
Tagung
Integration der ökonomischen in die 
politische Bildung – theoretische 
Konzeptionen und Konsequenzen für 
die Lehrerbildung
9 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.801 (Casino),
Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Institut für Arbeitslehre
und Politische Bildung)




(Veranstalter: Prof. Walter E. Müller)
Opening Colloquium – Frankfurt 
MathFinance Institute
Preferences in the Face of Uncertainty
and Monetary Measures of Risk
Hans Föllmer, Berlin
Satisfying Convex Risk Limits 
by Trading
Steven Shreve, Pittsburgh
14 Uhr c.t., Campus Bockenheim,





Gerhard Kowalewski in Dresden
Dr. Waltraud Voss, Dresden
17.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Institut für Didaktik der Mathematik,
Raum 711 (groß), 
Robert-Mayer-Str. 10 
(Veranstalter: Fachbereich Mathema-
tik, Institut für Algebra und Geome-
trie)
Adorno-Vorlesungen: 
Selbstbetrachtung aus der Ferne.
Zeitdiagnosen Europas bei den USA-
Reisenden A. de Tocqueville, 
M. Weber und Th. W. Adorno
Theodor W. Adorno: ›Kulturindustrie‹ und
andere Ansichten des ›amerikanischen
Jahrhunderts‹
Prof. Claus Offe, Berlin
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Aula der Universität, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Institut für Sozialfor-
schung)
Vortrag
Aus der Welt der Schweifsterne
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,








Rhetorik für Juristen 
8.30 Uhr, Campus Bockenheim, AfE,
Raum 239, Senckenberganlage 15 
(Veranstalter: Career-Service)
Tagung
Deutsche und Französische Unternehmen
während des zweiten Weltkrieges
ab 9 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.301, 
Grüneburgplatz 1




P. Martin Löwenstein SJ 
19 Uhr s.t., Jesuitenkirche St. Ignati-
us (zwischen Campus Westend und






›Zum Verhältnis von Sache und 
Sprache im Sachunterricht‹
Diesseits von Sache(n) und 
Sprache(n). Versuche, die Sache(n) zur
Sprache zu bringen
Prof. Ansgar Häußling, Koblenz-
Landau
16 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Hörsaal G 1, Georg-Voigt-Str. 14
Vortrag
Neue Bilder braucht das Land: 
Die Kulturrevolution und der chinesische
Film der 80er und 90er Jahre
Martin Gieselmann, Heidelberg
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim, 





Interplay – Schwerpunkt: Storytelling
Annegret Zander
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,





Katia R. Moreira 
19.30 Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Haus,





Biowissenschaften – Startups Reloaded
Dr. Anna Eichhorn
16 Uhr s.t., Campus Riedberg, 
Biozentrum, Seminarraum N 100,
015, Marie-Curie-Str. 9-11
(Veranstalter: Institut für Biochemie,




Prof. W. Rösch, Frankfurt




Entwicklung und Regeneration des audi-
torischen Systems von Heuschrecken
Prof. Lakes-Harlan, Göttingen
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,






Mit der Magnetresonanztomographie 
in den Kopf schauen
Dr. U. Pilatus, Prof. F. Zanella
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,




Martin Kinzel, Ulrike Hammer





Poetik Vorlesung ›Sich im 
Irdischen zu üben‹
Paul oder Die Schwerkraft
Tankred Dorst
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal VI, 
Mertonstr. 17-21 
(Veranstalter: Institut für Deutsche
Sprache und Literatur II, Suhrkamp
Verlag)
Neue Archäologische Funde 
und Forschungen
Der Palast der römischen Kaiser – 
Neue Forschungen auf dem Palatin
Ulrike Wulf-Rheidt, Cottbus
18 Uhr c.t., Campus Westend, IG





Die Entfesselung der ›Endlösung‹ – 
Rassenkrieg, Genozid und ganz 
normale Deutsche
Prof. Christoph Browning 
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.314 (Eisenhower-
Saal), Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Fritz Bauer Institut)
attac – Plenum 
Her mit dem schönen Leben – eine 
andere Welt ist möglich!
19.30 Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Haus,
Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
(Veranstalter: ESG, attac)
Vortragsreihe ›Kritik und Vergnügen
– Kulturindustrie damals und heute‹
Holocaust im Holodeck? Raumschiff 
Enterprise und die moralischen Dilemma-
ta an den Grenzen des Universums
Hanno Loewy 





Dienstag um Acht 





Lügen und Geheimnisse – 
(Secrets and Lies) OmU
20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über dem
KOZ, Mertonstr. 26-28






Begegnung von Liebe und Weisheit
Prof. Francis X. D’Sa SJ, Poona, 
Indien 
16 Uhr c.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741b (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Theologie Interkultu-
rell am Fachbereich Katholische
Theologie)




16 Uhr c.t., Universitätsklinikum, 
Institut für Geschichte der Medizin




für Geschichte der Medizin)
Geowissenschaftliches Kolloquium
Remotely Operated Vehicles (ROVs) in
der Meeresforschung
Dr. Volker Ratmeyer, Bremen






Superﬂuidität und Supraleitung: 
zwei faszinierende makroskopische
Quantenphänomene
Prof. Maria-Roser Valenti, Frankfurt
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,





»Hier lebe ich und hier geht’s mir gut« –
neue polnische Kunst der 90er Jahre
Prof. Andrzej Szczerski, Krakau
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,






Giftgas gegen Abdel Krim. 
Deutschland, Spanien und der Gaskrieg
in Spanisch-Marokko 1922-1927
Rudibert Kunz
18 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.314 (Eisenhower-
Saal), Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Fritz Bauer Institut)
Vortrag
Speziﬁzierung sympathischer und 
parasympathischer Nervenzellen
Prof. H. Rohrer
18 Uhr c.t., Universitätsklinikum,





Eugen Hartmann-Preis für Didaktik 
der Physik
19.30 Uhr, Campus Bockenheim,





Ödipus: der blinde Rätsellöser
Prof. H.-D. Blume, Münster 
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.811 (Casino),
Grüneburgplatz 1





19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 




Glauben in Krisen – Frust
Andreas Böss-Ostendorf
20 Uhr s.t., Friedrich-Dessauer-Haus,







Italiano come lingua madre 
all’Università di Augsburg 
Prof.  Carmine Chiellino, Augsburg
16 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 5.201, 
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für Romanische
Sprachen und Literaturen)
Ringvorlesung ›Simulation in 
Cell Biology‹
Approaching System-Level Under-
standing by the ›PheGe‹-Platform
Dr. Klaus Seidl
17.30 Uhr; Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal H II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Prof. Detlef Krömker,
Fachbereich Biologie und Informatik)
Konzert in der Kirche am Campus 
Dagmara Knorr (Querﬂöte) und 
Despina Apostolon (Klavier)
19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Kirche am Campus, Jügelstr. 1
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang 







Prof. Raul Hilberg, Dr. Götz Aly
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 411, 
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Fritz Bauer Institut)
Zwischen Lebensgefühl und 
Krankheit: Depression heute
Psychoanalytische Depressions-







All or Nothing (OmU)
20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über dem
KOZ, Mertonstr. 26-28






ab 9 Uhr, Campus Westend, 
IG Hochhaus, Raum 823 (Casino),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Gründernetz Route
A66, Frauenbetriebe Qualiﬁkation für
die beruﬂiche Selbständigkeit e.V.
Frankfurt)
Colloquium Linguisticum Africanum
›Cut‹ and ›Break‹ verbs on the 
West African littoral –  an areal 
semantic perspective
Dr. Felix Ameka, Leiden, Niederlande
11.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Dantestr. 4-6, Seminarraum R3, EG





Sieglinde Grimm, Köln, Gerhard
Kurz, Gießen, Wolfram Groddeck,
Basel
Ab 14 Uhr s.t., Campus Westend, 
IG Hochhaus, Raum 1.314 (Eisen-
hower-Saal), Grüneburgplatz 1





Dr. Stefan Siegmund, Frankfurt
16 Uhr s.t., Campus Bockenheim, 
Institut für Didaktik der Mathematik,





Von Wurmlöchern, Paralleluniversen 
und Warpantrieben – Eine Reise in 
fantastische Welten
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,









ab 9 Uhr, Campus Westend, 
IG Hochhaus, Raum 823 (Casino),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Gründernetz Route
A66, Frauenbetriebe Qualiﬁkation für
die beruﬂiche Selbständigkeit e.V.
Frankfurt)
16. Nauroder Ärztetag: Schmerz
Ethische und psychologische Aspekte im
Umgang mit Schmerzkranken






15 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
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Deutschlandfunk
Campus & Karriere
Montag bis  Freitag 14.35 bis 15
Uhr, Samstag 14.05 bis 15 Uhr
Präsentation von Schwerpunkt-
themen. Hörer können live mit-
diskutieren (Tel.: 00800 - 44 64
44 64) oder per E-Mail (cam-
pus@dradio.de) Fragen an Ex-
perten im Studio stellen. 
Forschung aktuell





mit Forschern, Reportagen aus
Laboratorien, Kurznachrichten
und ›Sternzeit‹, der tägliche
Astronomie-Tipp.
Wissenschaft im Brennpunkt
Sonntag, 16.30 Uhr 
Hintergrundinformationen zu
einem aktuellen Thema aus Na-
turwissenschaft und Technik
von allgemeinem gesellschaftli-
chen oder politischem Interesse   
hr 2
Wissenschaftsjournal
Montag, 20.05 bis 20.30 Uhr 
Von Archäologie bis Zoologie,
von Abgasreinigung bis Zwil-





Montag bis Freitag, 
15 bis 15.15 Uhr 
Das kreative Bildungsprogramm





Samstags 10.05 bis  10.30 Uhr
Neues aus Forschung und Wis-
senschaftspolitik
Wer den nächsten Nobelpreis
bekommt, wissen wir natürlich
auch nicht. Aber die Wahr-
scheinlichkeit ist groß, dass in
Campus über diese Arbeit längst
berichtet wurde. Jeden Samstag
gibt es hier Neues aus Medizin,
Naturwissenschaft und Technik,




HR 2: 96,7 MHZ
SWR 2Astra Digital Radio
(ADR) über ASTRA 1C im TV-




Montag bis Freitag von 18.30
bis 19 Uhr
Aktuelles aus Wissenschaft und
Technik
hr3 (TV)
Wissen und mehr  
Montag bis Freitag, 14.15 bis 15
Uhr
Kunst, Philosophie, Politik und
Naturwissenschaft
Abenteuer Erde





Montag bis Freitag, 14 bis 15
Uhr
Natur und Technik, Politik und
Geschichte, Kultur und Medien,
Länder und Leute, Alltag und
Leben, Sport und Freizeit
Hochschule und Wissenschaft




… dass wir lieben können
Prof. Imhof, P Ruth Habermann




P. Martin Löwenstein SJ 
19 Uhr s.t., Jesuitenkirche St. Ignati-
us (zwischen Campus Westend und





Ausstellung in der 
Kirche am Campus
Lebenstheater 
Campus Bockenheim, Kirche am
Campus, Jügelstr. 1
(Veranstalter: Evangelische Studie-
rendengemeinde,  Katholische 
Hochschulgemeinde)
Stipendiatentreff
Politische und kulturelle Entwicklungen
in Kamerun
Corinne Yonké Jimou, Kamerun






Katia R. Moreira 
19.30 Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Haus,




Interplay – Schwerpunkt: Storytelling
Annegret Zander
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,







Morgenlob – Beten mit Worten aus Iona
7.30 Uhr, Campus Bockenheim, 




Die Familie der SALL-Gene und ihre 
Bedeutung für Fehlbildungserkrankungen
des Menschen
Dr. Jürgen Kohlhase, Freiburg
15 Uhr c.t., H 9 B, R 213
(Veranstalter: Prof. Ulrich Langen-
beck, Institut für Humangenetik)
Modern Dances – Tanzen wie Popstars
AnfängerInnen 
Katerina Mykhaylus
18 Uhr s.t., Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katerina Mykhaylus,
0179-286 87 22





Ultraschalldiagnostik vom Scheitel 
bis zur Sohle
Gert Hetzel
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Hörsaal des Physikalischen Vereins,
Robert-Mayer-Str. 2-4, EG
Eintritt frei – keine Anmeldung erfor-
derlich! 
(Veranstalter: Physikalischer Verein)




18 Uhr s.t., Campus Westend, IG






Über Biologische Uhren – von Genen 
und Nervenzellen zu Problemen bei
Schlaf und Schichtarbeit
Prof. Günther Fleißner, 
Gerta Fleißner
19 Uhr s.t., Campus Bockenheim,




Modern Dances - Tanzen wie Popstars
Fortgeschrittene 
Katerina Mykhaylus
19.30 Uhr s.t., Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katerina Mykhaylus,
0179-286 87 22
Gebühr: 15/25 Euro 
(Veranstalter: Evangelische Studie-
rendengemeinde)
Vortragsreihe ›Kritik und Vergnügen
– Kulturindustrie damals und heute‹
Halbbildung: zur Kritik der 
Wissensgesellschaft
Christine Resch




Vorbereitung auf den 
Auschwitz-Gedenktag
Wie erinnern?





My Brother Tom (OmU)
Kurzﬁlm
Three Minutes in the Life of a 
Sereal Killer
20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über 
dem KOZ, Mertonstr. 26-28




Ringvorlesung ›Universität und 
Gesellschaft – Aspekte der Univer-
sitätsgeschichte‹
Die Bedeutung der universitären 
Wissenschaft für die USA, 1860-1918
Dr. Axel Jansen, Frankfurt
14 Uhr s.t.,  Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Universität des 3. Le-
bensalters)
Ringvorlesung ›Ethik in der Medizin‹
›Legalize it!‹ Originalstoffvergabe 




16 Uhr c.t., Senckenbergisches Insti-
tut für Geschichte der Medizin, Haus
49, Kursraum, Paul-Ehrlich-Str. 20-
22, Eingang Vogelweidstrasse 
(Veranstalter: Katholische Hochschul-
gemeinde, Senkenbergisches Institut
für Geschichte der Medizin)
Gastprofessur ›Theologie 
Interkulturell‹
Wert als Schöpfung und Welt als Maya
Prof. Francis X. D’Sa SJ, Poona, 
Indien
16 Uhr c.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741b (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Theologie Interkulturell
am Fachbereich Katholische Theolo-
gie)
Geowissenschaftliches Kolloquium
Die Calcium-Isotopie als Proxy für die
Veränderlichkeit der Oberﬂächentempe-
raturen des Ozeans seit dem Miozän
Prof. Anton Eisenhauer, Kiel






History of Russian Physics
Prof. Yuri Demkov, Leningrad
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,






Das Ende der Ehe? Imaginationen – 
Realitäten – Alternativen
Rosemarie Nave-Herz, Oldenburg
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
AfE, Raum 238, 
Senckenberganlage 15
(Veranstalter: Cornelia Goethe Cen-
trum)
Vortragsreihe ›Die Tropen – 
ein Traum?‹
Regenwaldrodung in Indonesien – 
Notwendigkeit oder Willkür?
Prof. Gerhard Gerold, Göttingen






Ein stetiger Hindernislauf – 
Berichterstattung aus China
Kerstin Lohse, Shanghai 
19 Uhr s.t., Campus Bockenheim, 






19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 






ab 9 Uhr, Campus Bockenheim, Aula




Eine klassische Epoche römischer Litera-
tur? Zeugnisse des antiken Diskurses
Prof. Siegmar Döpp
14 Uhr c.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.801 (Casino),
Grüneburgplatz 1




A Fast Stochastic Biochemical 
Network Simulator
Dr. Markus Schwehm
17.30 Uhr; Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal H II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Prof. Detlef Krömker,
Fachbereich Biologie und Informatik)
Vortrag 
Die Bedeutung der Reise Berninis 
nach Frankreich im Kontext der neuen
Kunstpolitik zu Beginn der persönlichen
Herrschaft Ludwigs XIV.
Prof. Milovan Stanic, Paris
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,




Konzert in der Kirche am Campus 
Kammermusik mit Alexander Zekke
(Cello) und Anna Naretto (Klavier)
19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Kirche am Campus, Jügelstr. 1
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang bit-






20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über dem
KOZ, Mertonstr. 26-28






16 Uhr s.t., Fachhochschule Frank-
furt, Geb. 9, DVS-Pool Kleiststr. 31, 
Anmeldung erforderlich




Die Kunst der Parodie. Rassismus und
Sexismus in Faith Ringgolds Story Quilts
und Kara Walkers Scherenschnitten
Prof. Barbara Paul, Linz
19 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.811 (Casino),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Graduiertenkolleg ›Psy-
chische Energien bildender Kunst‹)
Vortrag
Regiomontanus – Ein Pionier an der
Schwelle zur Moderne
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,








ab 10 Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Haus,
Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katia R. Moreira, 





Anders lernen – anders lehren
Muriel Molinié, Cergy-Pontoise
ab 10 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 311, 
Grüneburgplatz 1
Anmeldung: Institut für Romanische
Sprachen und Literaturen
(Veranstalter: Institut für Romanische
Sprachen und Literaturen)
Vortrag 
Zur Auffassung von Mode, Modernität
und Moderne im Frauenporträt vor 1900
Dr. Carola Muysers, Cottbus
13.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.802 (Casino),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Graduiertenkolleg ›Psy-





ab 10 Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Haus,




Anders lernen – anders lehren
Muriel Molinié, Cergy-Pontoise
ab 10 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 311, 
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für Romanische
Sprachen und Literaturen)
WellCome-Projekt 
Sonntagsfrühstück im Cafe KOZ
11 Uhr s.t., Campus Bockenheim,











P. Petrus Köst SJ 
19 Uhr s.t., Jesuitenkirche St. Ignati-
us (zwischen Campus Westend und





Ringvorlesung ›Zum Verhältnis 
von Sache und Sprache im Sach-
unterricht‹
Sachen-Sachverhalte-Situationen. 
Sachunterricht zwischen Selbst- 
und Weltruhm
Prof. Jürgen Hasse, Frankfurt
16 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Hörsaal G 1, Georg-Voigt-Str. 14
Theater Khiksmadusa 
Katia R. Moreira 
19.30 Uhr, Dietrich-Bonhoeffer-Haus,
Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
(Veranstalter: Evangelische Studie-
rendengemeinde)schwarz pantone 293 U  Seite 20




Neue molekulare Befunde zur Stammes-
geschichte der Vögel
Dr. A. Helbig, Greifswald
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,










Modern Dances – Tanzen wie Popstars
AnfängerInnen 
Katerina Mykhaylus
18 Uhr s.t., Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katerina Mykhaylus,
0179-286 87 22
Gebühr: 15/25 Euro 
(Veranstalter: Evangelische Studie-
rendengemeinde)
Schülervorlesungen Physik und 
Medizin
PET – Mit Traubenzucker dem 
Krebs auf der Spur
18 Uhr s.t., Campus Bockenheim,
Hörsaal des Physikalischen Vereins,
Robert-Mayer-Str. 2-4, EG




Die widerspenstigen Bilder. Die antiken
Denkmäler und ihre Abbildungen in der
Encyclopédie Diderots
Prof. Valentin Kockel, Augsburg
18 Uhr c.t., Liebieghaus, Museum 
alter Platik, Schaumainkai 71 
(Veranstalter: Archäologisches Insti-
tut/Liebieghaus)
Modern Dances – Tanzen wie Popstars
Fortgeschrittene 
Katerina Mykhaylus
19.30 Uhr s.t., Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katerina Mykhaylus,
0179-286 87 22




Die neun Leben des Tomas Katz
Kurzﬁlm
Grijs
20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über dem
KOZ, Mertonstr. 26-28





Attraktive Alternative zur Existenz-
gründung: Die Übernahme eines 
bestehenden Betriebes




A66, Frauenbetriebe Qualiﬁkation für
die beruﬂiche Selbständigkeit e.V.
Frankfurt)
Ringvorlesung ›Universität und 
Gesellschaft – Aspekte der Univer-
sitätsgeschichte‹
Universitätsverfassung im Wandel 
vom Mittelalter zur Moderne
Prof. Gerhard Dilcher, Frankfurt
14 Uhr s.t.,  Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal II, 
Mertonstr. 17-21




Sacramentum Mundi und Welt 
als Leib Gottes
Prof. Francis X. D’Sa SJ, Poona, 
Indien
16 Uhr c.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741b (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Theologie Interkulturell
am Fachbereich Katholische Theolo-
gie)
Geowissenschaftliches Kolloquium
Moderne Schwammriffe auf dem konti-
nentalen Schelf von British Columbia
Prof. Manfred Krautter, Stuttgart





Chaincourt Theatre Christmas Panto
Old King Leer and his ugly daughters
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741 (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für England-
und Amerikastudien)
Vortrag
Mommsen und die Griechen
Prof. H. Leppin, Frankfurt
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.811 (Casino),
Grüneburgplatz 1





19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 




Lass Dein Licht leuchten
20 Uhr s.t., Friedrich-Dessauer-Haus,









Structure, Function and Therapeutic 
Opportunities






Die ›Sprüche der Väter‹: Pharisäisches
Erbe oder späte Bildung? Von der
Mischna zum Gebetbuch und was sich
dabei ändert
Prof. Günter Stemberger, Wien
17.30 Uhr
(Veranstalter: Seminar für Judaistik,
IPP ›Religion im Dialog‹)
Ringvorlesung ›Simulation in 
Cell Biology‹
Computer-based Analysis of a Simple
Signalling Pathway
Prof. Dennis Bray
17.30 Uhr; Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal H II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Prof. Detlef Krömker,
Fachbereich Biologie und Informatik)
Konzert in der Kirche am Campus 
Stanislav Tiraspolskyi – Komponi-
stenportait
19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Kirche am Campus, Jügelstr. 1
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang bit-




Chaincourt Theatre Christmas Panto
Old King Leer and his ugly daughters
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741 (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1




20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über dem
KOZ, Mertonstr. 26-28





Christianity in Indonesia – Perspectives
of power 
ab 9 Uhr, Campus Westend, IG Hoch-
haus, Raum 1.314 (Eisenhower-Saal),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für Historische
Ethnologie)
Webdramaturgie
10 Uhr s.t., Campus Westend, 
IG Hochhaus, Raum 1.401, 
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für Kulturan-
thropologie und Europäische Ethno-
logie)
Colloquium Linguisticum Africanum
Zur Nominalbildung im Westnilotischen
Dr. Anne Storch, Frankfurt
11.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Dantestr. 4-6, Seminarraum R3, EG
(Veranstalter: Institut für Afrikani-
sche Sprachwissenschaften)
Chaincourt Theatre Christmas Panto
Old King Leer and his ugly daughters
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741 (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für England-
und Amerikastudien)
Vortrag
Nebensonnen, Mondhöfe und Regen-
bogen – Atmosphärische Erscheinungen
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,








Christianity in Indonesia – Perspectives
of power 
ab 9 Uhr, Campus Westend, IG Hoch-
haus, Raum 1.314 (Eisenhower-Saal),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für Historische
Ethnologie)
Chaincourt Theatre Christmas Panto
Old King Leer and his ugly daughters
19.30 Uhr, Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741 (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1





Christianity in Indonesia – Perspectives 
of power 
ab 9 Uhr, Campus Westend, IG Hoch-
haus, Raum 1.314 (Eisenhower-Saal),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Institut für Historische
Ethnologie)
Universitätsgottesdienst
P. Martin Löwenstein SJ 
19 Uhr s.t., Jesuitenkirche St. Ignati-
us (zwischen Campus Westend und





Stadt und Land im Altertum
Ein Grieche in Italien. Stadt und Land in
der römischen Gründungssage nach
Dionysios von Halikarnassos
Dr. Lorenz Rumpf, Frankfurt
18 Uhr c.t., Campus Westend, IG




Vom Exil zur Diaspora. Religiöse 
Verortungen von sunnitischen 
Muslimen der 2. Generation
Dr. Werner Schiffauer
19 Uhr s.t., Institut für Sozialfor-
schung, Senckenberganlage 26
(Veranstalter: Institut für Sozialfor-
schung)
Improvisationstheater
Interplay – Schwerpunkt: Storytelling
Annegret Zander
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,







Morgenlob – Beten mit Worten aus Iona
7.30 Uhr, Campus Bockenheim, 




Klinische Bedeutung des Thera-
peutischen Drug Monitoring (TDM) bei 
neuen Psychopharmaka
Dr. S. Härtter, Mainz




Entwicklung des Gehörs bei der 
Schleiereule
Dr. Chr. Köppl, München
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,




Modern Dances – Tanzen wie Popstars
AnfängerInnen 
Katerina Mykhaylus
18 Uhr s.t., Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katerina Mykhaylus,
0179-286 87 22






19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 





Modern Dances – Tanzen wie Popstars
Fortgeschrittene 
Katerina Mykhaylus
19.30 Uhr s.t., Dietrich-Bonhoeffer-
Haus, Saal, 1. Stock, Lessingstr. 2-4
Anmeldung: Katerina Mykhaylus,
0179-286 87 22







20.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Studierendenhaus, Festsaal über dem
KOZ, Mertonstr. 26-28






Regenbogen der Offenbarung: 
Inkarnation und Avataras
Prof. Francis X. D’Sa SJ, Poona, 
Indien
16 Uhr c.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.741b (Nebenge-
bäude), Grüneburgplatz 1 
(Veranstalter: Theologie Interkulturell
am Fachbereich Katholische Theolo-
gie)
Geowissenschaftliches Kolloquium
In homöopathischen Dosen: natürliche
Radioaktivität im marinen Milieu und
Beispiele aus der Anwendung
Dr. Claudia Hanﬂand, Bremerhaven






Das kalte Leuchten der Geoglyphen 
von Nasca - Lumineszenzdatierung in 
der Archöologie
Prof. Günther Wagner, Heidelberg
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,
Großer Hörsaal der Angewandten





Aktivierende Sozialhilfe als Mittel 
gegen die deutsche Krankheit
Prof. Hans-Werner Sinn
17 Uhr c.t., Campus Bockenheim,
Konferenzraum III, Bockenheimer
Landstr. 133
(Veranstalter: Prof. Alfons Weichen-
rieder)
Vortrag
Die Transformation des osmanischen
Vielvölkerreichs in einen türkischen 
Nationalstaat und die Ermordung der
anatolischen Armenier
Dominique Schaller
18 Uhr s.t., Campus Westend, IG
Hochhaus, Raum 1.802 (Casino),
Grüneburgplatz 1
(Veranstalter: Fritz Bauer Institut)
Vortragsreihe ›Die Tropen – 
ein Traum?‹
Metropolen Lateinamerikas – Histori-
sches Erbe und Probleme der Gegenwart
Prof. Jürgen Bähr, Kiel 








Andreas Böss-Ostendorf, P. Eugen
Eckert
7 Uhr s.t., mit anschließendem 
Frühstück in St. Leonhard, 





Ringvorlesung ›Simulation in 
Cell Biology‹
Resource Sharing and Data Exchange:
SBW and SBML
Prof. Herbert Sauro Keck
17.30 Uhr, Campus Bockenheim,
Hörsaalgebäude, Hörsaal H II, 
Mertonstr. 17-21
(Veranstalter: Prof. Detlef Krömker,
Fachbereich Biologie und Informatik)
Konzert in der Kirche am Campus 
Liederabend mit Lisa Wedekind
(Mezzosopran) und Hilko Dumno
(Klavier)
19.30 Uhr, Campus Bockenheim, 
Kirche am Campus, Jügelstr. 1
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang 




Zwischen Lebensgefühl und 
Krankheit: Depression heute
Liebe und Depression. 









Der Stern von Bethlehem
20 Uhr s.t., Campus Bockenheim,








P. Heinrich Watzka SJ
19 Uhr s.t., Jesuitenkirche St. Ignati-
us (zwischen Campus Westend und
Alter Oper), Gärtnerweg 40
(Veranstalter: Katholische Hochschul-
gemeinde)